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GeſchichtederWiſſenſchaften:

AusdünſtendesWaſſers.
SichedieAbhandlungenfurdenJen.Horn.März,und
Heum.Aug.Herbftm.1746,auchfürHeum.Aug.Herbſtm.

und Weinm. Winterm. und Chriſtm.1747.

aiaUN

—A/@

D

&, aßdas WaſſerinDúnſktenaufſteigt,und

AA JP fannt,E 5H E
und Strô=

RS /— men insMeer fließt;gleichwohlwar es
EE

beydenälternNacturforſchern, einegroße
Frage:Warum ſichdasWaſſerim Meerenichtvergrößert,
da immer ſounermeßlihvieldazukömmt. Die große
Ungleichheit, die zwiſchender Mengedieſesſtrömenden
Waſſers, das man úberallgeſammlet, mit Heftigkeitrinz

nen ſieht,und den unſichtbaren!Dünſtenund zerſtreuten
Regentropfenzuſeynſchiene,verurſachte,daß man. nicht
ſogleichaufden Einfallgeriech,dieſedreySachenzuſam-
menzu verbinden, und dieFragedadurchaufzulöſen.

A2 Ariſto-

M inRegenniederfällt, iſtſoallgemeinbe-



4 GeſchichtederWiſſenſchaften,
“Ariſtotelesfonntezu ſeinerZeitnithtſogenaueKennt-

nißvon der GrößederErde und allesfließendenWaſſers

Mengehaben, er hieltalſodafúr, (Meteor.L. I. c. 13.)
cinRaum, ſogroß,alsdieganzeErdeiſ,ſeynichtzu-
länglich,allesWaſſerzu haltén,das ineinem Jahrein
dieSeefällt.SolchergeſtaltfundendieAltenſonſtkeinen
AuswegfúrdieſesWaſſer,als unterirdiſcheGänge,wo-

durcheswiederzu den Quellender Bäche und Stidiné
aufſteigenſollte,Kiccioliwar in den ſpâternZeitenim--
mer nochdieſerMeynunggeneigt, ſowohlwegender großen
Mengedes Flußwaſſers, alswegen deſſelbenbeſtändigen-

Umlaufes, und ſuchtedahergenauerzufinden,(Geogr.
1 10€; s wievieldas Waſſer, das die Strôme enthal-
ten,wohlſeynmöchte.Aberſovieler auchjedemStro-
me in Vergleichungmitdemjenigen,was man beymPo
inJtalienfand,gab,ſobrachtedothſeineAusrechnung
nichtmehr, alsdaßfüreinJahrFlußwaſſereinWürfel,
deſſenSeite65 ſchwediſcheMeileniſt, zureichte*._

Da man auf einerSeiteeineſomáßigeMengeFluß
waſſer,und aufder andern,nachangeſtelltenErfahrun-
genvielmehrRegenwaſſer,alsman vermucthete,gefunden
hat,wurdenHerrPerrauleundHerrUariocte veran-

laſſet,dieMengedesRegenwaſſerszu beſtimmen, das in

die Flúſſeund.QuellenaufbendenSAUderSeinefällt,
Und

$ RechnungendieſerArtſindſounſicher,daßman ſiewirk- -

lichfürnichtsweiter,als fürRechnungenhaltenkann.
Riccioli,ſuchet,wie vielWaſſerder Po ſtündlichin die
See führe; das möchteſichnochziemlichungefahrbeſtim-
men laſſen.Alsdenngehtex diegrößtenFlüſſeaufder
ganzenErdflächedurch,und vergleichtſiemit dem Po,
aus ihren‘in Neiſebeſchreibungenangegebenen.Abmeſſun-
„gen. FurdieFlüſſein unbekanntenLandernrechneter
fovielPoe, alsihmeinfälleé.So nimmter an,daſſdie
FlüſſeaufderErde zuſammenetwa 4000 mal ſovielbe-
tragen,alsderPo, und folgertdaraus,ſiewurden in |
einem Tagedie Oberflächedes MeeresFaumum einen
«E erheben.Kôſiner,
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vom Ausdún�ten desWaſſers,5

und ſolchemitdem, wasdieSeineins Meer führet, zu
vergleichen, da ſiedennfanden, daßdas leßterevom erſten-

anſehnlichüberſtiegenwurdé, (Traitédesmouvements des
eaux Part. 1 Diſc.2) * Manzweifeltalſonihtmehr,
daßallesRegenwaſſerderFlúſſeUmlaufzuunterhaltenzus
länglichwäre. C26

E

dk CRF

Daſi HerrZallepaufdenBergendesEilandesSt.
Helenawegen aſtronomiſcherBeobachtungenaufhielt, ward
er veranlaſſet, derSachenochweiternachzuſinnen.(Phil.
‘Tranſact.192 N.) Er fandda eineMengeDúnſte,die
indertuftzuſammengiengen,und niederfielen,indem ſie

unter ihrerBewegungmit den Wolken an dieGipfelder
Bergeſtießen.Ecrſah ſieinTropfendieKlippenheruns-
ter rinnen, ſichinHöhlenund Räumen zwiſchenden Béer-

gen ſammlen,und ſchloßdaraus,dasgeſammleteWaſſer
müſſenachdemdurchunterirdiſcheGängerinnen, und ſoin
den Quellenausbrechen, dieman gemeiniglihan den-Füſs
ſender Bergefindet, und aus denendieBächeihrenUr-
ſprunghaben,da ſieſihnachgehendsin Seen im Lande
ſammlen;'und diegroßenStrôme ausmachen,die ins
Meerfallen, woraus dieDünſteerſtlichdurchder Sonnen
Wirkungaufgeſtiegenwaren, und“vom Winde über das
huedrigeLand geführetwurden, bis ſiean dieHöhender
Bergegelangten,

und ſoden Umlaufdes Waſſersbeſtän-
digunterhielten.Dochdieſesiſtnur einTheilderaus der
See aufſſteigendenDünſte. HerrHalleyglaubte,der

“

größteTheilfalleſogleichmit Regennieder:undvon dem

was úberdas niedrigetaud geführetwird,falle“auchein
Theilehernieder, als er dieGebirgeerreichet, und ernähre

die Pflanzen,verwandeleſieinErde,und vermindereſol-
chergeſtaltnachund nachdasWaſſerinderSe.

j

|

A 3 |
| Daß

* Man hat dieſeSchriftdes Mariotte unterdem Titel:
Des HerrnMariotte GrundlehrenderHydroſtatikund

Hydraulik, von Dr. MeinigziemlichſchlechtDeutſchuber-
_ſeßet, und mit ſehrentbebrlichenAnnierkungenheſchweret,

©

zuLeipzig1723in8. herausgegeben.
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6 GeſchichtederWiſjenſchaften,
DaßalſovielmehrWaſſerinDünſtenaufſteigenmuß,

alsman ſichgemeiniglich.vorſtellet, zeigetHerrHalley
(Phi!,Tranf.1890N.)dur einenVerſuchvor der engliſchen
GeſellſchaftderWiſſenſchaften, da aus einem Gefäßedas
beſtändiginmittelmäßigerSommerwärmegehaltenwurde,
innerhalbzwo Stundenſovielausdunſtete,daßnachdieſem
Maaße, im Meere und in Seen die Waſſerflächein12
Stunden,oderdem halbenTage, da dieSonnemittelmäßig
Überdem Horizontezuſeynpflegt, um #5 einesZollesabneh-
men ſollte.Da HerrZalleydem mittelländiſchenMeere
ÚberallſovielAusdúnſtunggab, fander, daßſeineneuen
Hauptflüſſemit allenden geringern,ob ſieauchgleichzu-
FammenzehnmalmehrWaſſergäben, alsdieThemſe,nicht
mehrals einDritteldeſſen,was ausgedunſtetiſt,wieder

_œrſtatten* Et
is

SolchergeſtalthattedieUnterſuchungder Menge von

Waſſer, diein Dünſtenaufſteigt,und das Regen-und
Flußwaſſernur den rechtenZuſammenhangvon desWaſ«
ſersbeſtändigemLaufeauszuforſchen, geleitee.Aber da

man im Begriffewar, die ſtarkenund hochſpringenden
MWaſſerkünſte,dieißodiegrößteZierrathderLuſtgärtenzu
Verſaillesausmachen, anzulegen, fam es daraufan, ſie
mit Waſſervon anſehnlichenHöhenzu verſchen.Die

__ franzöſiſcheAkademie der Wiſſenſchaftenhatteſchondurch
Abwägengezeiget, woherdasWaſſerzu leitenwäre,aber
echeman ſolchesbewerkſtelligte,war nôthigzu wiſſen,wie
vielaus dem Teiche,wo man dasWaſſervérwahrenmußte,
in Dünſtenfortgehenwürde,auchwas ſichdavon in das

umliegendetandziehenmöchte,damitman berechnenfönn-

te, ob daßübrigezu den Springbrunnenzulänglihwäre.

Dieſesward HerrnSedileaguanvertrauet. Der Schluß
ſeinerdreyjährigenVerſuchewar ,(Mem.de l’Acad.Royale

:

5

|
i

:

: des

X Man findetdieſeUnterſuchungenſehrdeutlichund gründ-
, lichmit inder 20. Betrachtungvon LTieuwetytsrechten

Gebrguchedex Weltbeträchtungausgeführet.



vom Ausdün�tendesWaſſers. 7
desSciences‘depuis166o jusqu’a1699Tom. X. -p.29)
daß,wenn in einemganzenFahrevom Waſſerzo Zoll
ausdúünſtete, nichtmehrals20 ínebender ZeitdurchRez
gen erſeßetwürden.Ein Drittheilalſo,das aufgeſtiegen,
war unſtreitigzérſtreuetund vom Winde fortgeführetwor«

den, wie ſichHerrHalleyvorſtellte,und das mußdem
Waſſerwiederdurchdie Strôme erſeßetwerden. Jn

_ Waſſerbehälternund Seen aber, dieeinenAuslaufhaben,
muß deſtomehrWaſſerzufließen, wenn ſiewiederetivas
dem Meere und größernSeen abgebenſollen.

In dieſennordiſchenLändern,da dieJahreszeitenſo
vielUnterſchiedderWärme und Käktemachen,muß fich
auchdas Ausdünſtenund Zufließendes Waſſersganz vers

ſchiedentlichverhalten.Jm Winter,ſolangedie Seen
mit Eiſebedecketſind,geſchiehtdaraus wenigAusdünſtung,
inzwiſchen-fallendochdieDúnſte, dieaus der See auſge-
ſtiegen,und inSchneeverwandeltſind,nieder, und wenn

ſolcherwiederim FrühjahreinWaſſerzergeht, werdenalle
Seen davonſo gutalsauféinmalerfüllet, welchesWaſſer
zum TheilinſokurzerZeitabfließt,und das übrigein den

langenSommertagenfoheſtigwegdunſtet, daßnah Herrn
VPDallersVerſuchen(Abh.der Kön. Schwed.Akad. der
Wiſſenſch.1746) am Ende desHeumonatsdieWaſſerfläche
täglichZFZollfallenſollte.Ungeachtetalſodes Regens,
der bideSommermonate fällt,kann man im Sommer

dochnureinengeringenVorrathvon Waſſerin Seen und

Teichenhaben,und der Abgangwird nichteherals im
Herbſteerſeset.Dieſemgemäß, habeih gewieſen,
(‘Tractatom Eftederaf “ToimileificsP:64) wieſparſam

wir hierin Schwedeninsbeſonderemit dem Waſſerfür
unſeregroßenWaſſerwerkein Bergwerkenſeynſollen, ſol«
chebeſtändiggleichſtarkzu treiben.

Die allgemeineMeynungvon der Natur -undden Urſa»
chendes AuſſteigensderDúnſtewürdeleichtBeyfallerhal
ten,,daßſienamlichnichtsals Waſſerblaſenſind,dievon
derHiteaufderWaſſerflächeausgedehnet, und ſolcherge-

A 4 ſtalt



8g GeſchichtederWiſſenſchaften,
ſtaltan eigenthümlicherSchwerevermindertwérden, daß
ſieals leichterinder Luftauſſteigenmüſſen,und wieder
ſinken,

- ſobalddieWärmeaufgehörethätte, undſievonder
Kaltezuſammengehen,undwiederA vorigengeringen
Raum einnehmen.Aber beyeiner Gelegenheit,da Herr
Homberg(Mem.de PAcad.Roy.desScienc.Tom.X. p.319)
verſuchenwollte,was dietuftzum Grünen und Wachſen
derPflanzenbeytrüge, und in dieſerAbſicht,in dieErde
geſâeteSaamèn mit zwoGläſern, deren einesluftleèrwar,
bedeetheilte, fander, daß das Waſſer,mic dem die

Erdebenegetwar , in der luftleerenFlaſchehäufigerauf=
geſtiegenwar, undſichſtärkeran das Gewölbe des Gla-
ſesgehängthatte, ‘alsinderluftvollen,Dieſezufällige
ErfahrungHerrnHombergshatHerrWaller mic an-

dern Verſuchenbeſtätiget, (Abhandl.der Kön. Schwed,
‘Akademieder Wiſſenſch.1740)und ſolchergeſtaltfeſtge-
ſeßet, daßdieDünſteſowohlim luftleerenRaume

,
als

in freyertuftauffteigen.
SolchérgeſtalthabendieNaturkündigerdie Art, wie

- man das Auſſteigender-Dünſteinder Uſfterklärechat,”
verláſſen, und aufeineandere denkenmüſſen, die mit der

Erfahrungnichetritte.LTevotonglaubte(inden Fras
gen am Ende ſeinerOptik) mit vielerWahrſcheinlichkeit,:

daß alleBewegungenund Wirkungen, die man inder
Natur bemerket, meiſtensihrenGrundin zwo allenKör-
pern gemeinſchaftlichenEigenſchaften, dem Anziehenund

ZurücFftoßenhaben.Aber dieſeEigenſchaftenſcheinen-

ihreWirkungenbeyungleicherGelegenheitzu äußern.
Die WirkungderanziehendenKraftdauret nur ſolange,-
alsdieTheilcheneinanderberühren, oder ganz nahebey»
ſammenſind,und ſolangeſièin dieſemZuſtandeihren
natürlichenStreitgegeneinanderzu überwindenvermöd-

gendſind,machenſieeinenfeſtenKörperaus , deſſen
Federkraftdeſtowenigerzu empfindeniſt,jenäherdie
Theilchenbeyſammenſind, wenn ſieaber dur< Hibe
oderGâhrungvon einander‘geſondertwerden,daßſie-ſich

i A der



vom Ausdúri�tendesWaſſers.“Gh
derWirkungderanziehendenKéafeentziehên‘undihre
Widerſtrebungskraftüberhandnimmt , ſondernſieſich
voneinandermic vielerHeſtigkeitab,undgehen,ſoweit
ſiefönnen,fort, daß ſiemillionenmalgrößernRaum
einnehmen, als der feſteKörperin ſihhatte;ſolcher-
geſtalt,-glaubetHerrLTewton, werden „Metalleund
Eis durchdieHibeerſtflúüßig,und alsdennin Rauch
und Dünſtenaufzuſteigengebracht.

HerrNiewentyt, und nachihmHerrDeſaguliers,
und vieleandere,(Tranſat.407 N. ) habenauchin der

ThateinenCubifkzollWaſſerdurchKochenin ſodünne
Dünſtegebracht, daß ſieden Raum derſelben14000
mal größer, als das Waſſerzuvoreinnahm,fanden,da-

gegen die-Luftſichvon einerſolchen.Hißenur aufden
drittenTheil ausbreitenläßt*. Wie wenigWärme
wird alſonichtnöthigſeyn, daß dieſeDünſtenur mit
der ¿ufcgleichleichtewerden,die im Winter nichrüber
800 mal leichteriſt,als Waſſer? und wie eingekin-
ger Zuwachsiſnichtſchongenug, daßſiezùeineran-
ſehnlichenHöheaufſteigen, wie wenigKälte kann ſie
wiederſenken? Bey allendieſenplöblichenVerände-
rungen der Dünſtemuß die Luftals einſchwererKör-
per wenigEmpfindunghaben. Das Fallenund. Stei

gender Dünſte‘alſorúhretmehr von den Aenderungen
in der Hibeund Kälte der Wictterungen, als in dex

Schwereund teichtedertufther. -

Daß auseinergrößernFlächehäufigereWaſſerdün-
ſteaufſteigen, undLE ſichdieſesnur nachderWeite

A5 der

* Man ſehebidesgehörigeVerſucheinRobinsBuche,
das HerrEulerunter dem Titel; ErläuterteArtil-

lerie,überſeget, mit Anmerkungenherausgegeben
hat,1 Th. V Sas. Nach den daſigenVerſuchenwird
die Federkraftder-Luftdurchdie Hitzeeinesglüenden
Eiſens, ungefährviermalBreen |

Vis
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io GeſchichtederWiſſenſchafren,xc,

‘derOberflächei ohneAbſichéaufdieTieferichtet, s
allgemeinangenommenworden, Als aber HerrMuß:
chenbroef(Comm.in Acad. del CimentoP.XI. Pp.62)
dieſesdurchVerſuchebeſtätigenwollte, fander , daß
aus tieférnGefäßenallezeitnihtſo‘vielausdúnſtete,
alsaus wenigertiefen.DieſeVerſuche-würdenſolcher=
geſtaltalleBerechnungen,dieAusdünſtungenbetreffend,
unſichermachen,oder wenigſtensvielBeſchwerlithkeiten
hinzubringen, weil man allezeitauf die Tiefedes
WaſſersſchenmüſſezHerrWaller wiederholteſie,und
fand,daßderUnterſchiednur aufdie verſchiedentlichen
Seitenflächenanfame, dieman der Sonnenhibßeausſebte,
und alſoaufhörte,ſobaldman das GefäßderNatur
BE indieErdebrächte*, |

Sekretär.

* Man ſeheRichmaunsAbhandlungvomAusdünſtendes

WaſſersVon verſchiedenerTiefe,Comm. Nou. Petrop.
T. II.p. 134. DieſergeſchickteGelehrte,deſſenTodfur
dieNaturforſcherdurchdieArt des Todes nochrührender

WEDhat
inden Schriftender petersb.Akad.hieund da

inden legtenTheilenſhêneAnmerkungenundEatontegendesAusdünſtensRE

Il.Un-
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Unterſuchung
:

| von der |

:

ſhwarzenHautderNegern,*

DurchA. Bâck.
1

0

ge c<hatteGelegenheit, einigeVerſuche, dieſeSchwär-
zebetreffend, anzuſtellen,da einNeger in deeN Charitézu París1744 im Hornungeſtarb.Weil

wahreNegernſelteninSchwedenzufindenſind,und die
Sache beyden Zergliederernnichtvölligausgemachtwar;

ſohieltiches der Mühe werth,dieſenAuſſa6derkönigl.
Akadem. derWiſſenſch.zu übergeben,und zugleichdiezu-
bereitetenScückenzu.weiſen,diemeineGedankenerläutern
und beſtätigen. |

es AGR
IchnahmStückenvon des NegersHautan verſchie-

denen Orten,als am Arme, derFußſohle,dem Geſäße,*

u. . f.,ließſieim faltenWaſſereineWocheliegen,und
wechſeltedas Waſſereinigemalüberihnenab. Mit einem

ſcharfenMeſſerkonnteichnachgehends, alsſieeinigeZeit
înfreyerLuftgelegenhatten, von der

'

Haut(Cutis)ſelbſt,
einedünneSchaleabſondern, dieaufderinnernSeite,da
ſiemicder übrigenHautzuſammenhieng,ganz ſchwarz
und undurchſichtig;an deräußern, wo dieLuftſieberühret
harte,glänzend, und von ſ{hwärzlihterFarbewar. Dieſe
HautſchalenennendieZergliedererdas Oberhäutchen,

 cuticula,epidermis,Es iſdieſesOberhäutchendas vom

ſpaniſchenFliegenpflaſteru. d.gl.inBlaſenerhobenwird,
|

/

E indem

E#Man ſehedes hamburgiſch.Magazinsx B. 1 St.4 Art.
und 3 St. 1 Axt.
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Äiter�iichig
iber ſichWaſſerobenaufderHautſammleé,, unddieſes
Hâutchenausdehnet.Es kannohneSchmerzengeſchabet
und geſchnittenwerden,undblutet nicht,weiles feine
Blutgefäßehat. WenigſtenshabenſichdergleichenGe-

fäßedurchEinſprißenbisher‘noh nichtdarinnenzeigen
-

- laſſen.Jn der innernHand iſtesdice,unter den Fuß=
ſolendier, 'wo es ſichindieNáâgelverwandelt, am dife

-ſten,und beynahefeſte.Denn dieNâgelſindnichts,als
eineverhärteteOberhaut.Die Altenglaubten, wie ih
dieMilchmit Rohm überzieht, und andere Mehlſpeiſen,
mit dèérZeiteineHautüberſichbekommen, ſowürde die

ordentlicheHautmit dieſemOberhäutchenbedeet.ip-
_pokrates,und nachihmUriſtoteles,hießenſiederHaut
trocfenenund feſtenTheil.DieNeuernhabenbisherihren
Urſprungmeiſtensnichtbeſſererklärenkönnen. Mit dem

Vergrößerungsglaſebetrachtet, hacſiewie kleinean einan:-
der liegendeErhöhungenausgeſehen.Sie gehtbeyaller-
leyZufällenab , aberes wächſtunter deralten gleichneue
wieder: An denHackeneinesMenſchen,der vielgebt,|

und an derHandeinesſtarkenArbeiters, kann man ſiein
häufigeSchalentheilen, da immer eine über-derandern

liegt:ManiſtdaheraufdieGedankengerathen, als be=

ſtündedieOberhautaus zuſammengegangenerFeuchtigkeit,
dieaus

A SchlagaderninnerhalbderHautaus-
gegoſſenwürde. BeyſorgfälticgerAblöſungder Oberhaut
habeichbemerket, daß ſieſichin zwo Schichtentheilet.
“Der äußereTheiliſtdünne und durchſichtig,feſt,mehr
harteund tro>en; der innereweihund ſpróde,und-hängt
ſehrfeſtan derHaut.“Derâußereheißtbeyden Zerglie-

© Dderern, laminaexteriorepidermidis.Derinnere,corpus
mucoſum, odercorpusreticulareMalpighi,dasſchlei-
migreWeſen, oderMalpighsneoförmigesGewebe.

DieſerinnereTheilder Oberhautzerweichtim Waſz
ſer,und wirddahérden Namendes ‘ſchleimichtenWe-
ſensbekommenhaben.Weil er aberunmittelbaran der

A befeſtigetiſt,undderſelbenfleineEIR
bere

leidet,



- von derſchwarzenHautderNegern.“483

Eleidet, ſoſcheinter vollVertiefungenzuſeyn,unddeswes
genhatihnMalpigheinemNeseverglichen.Man fann

aberdieſeinnereSchichtderOberhautmitRechteine

Schwärzenennen,die,ſovielman mícbloßenAugenſieht,
aus fleinenlänglichten, ‘dickzuſammengebackenenKörnern

-

beſtehe,WenndieHautdes Negernlangeim Waſſerge-
legenhat,und dieOberhautabgelôſetwird,ſoiſtdieſe
Schwarzezum Theilaufgelöſt,und ſärbetdasWaſſer»
ſchwärzlich,ſo,daß einTropfenaufdem Papiereeinenges
linden{warzenFleckverurſachet.Verwahretman einige
StückenNegernhautin Branntwein,ſofallenmitderZeit
eineMenge fohlſchwarzerKörnchenaufden Boden des
Glaſes,und dieSchwärzein des NegersHautvermín-
dertſich.

_

Unter der OberhautfômmtdieHautzumVorſtheine,
diebeyden Negernſoweißiſt,alsbeyden Europäern,
Sie iſtaus Sehnen,Nerven,Blutadern, und Pulgadern
zuſammengewebet, daßeinedie,und mitSpannkraftvers

“ſeheneBedeckung(ibtegnmentum)darauswird. Hier
befindenſichdieBlutgefäße,und man ſiehtkleineErhöd-
hungenwieNadelkuppen, welchesdieäußerſtenEnden der

NervenundBlutgefäße, und dieOerterder Empfindlich-
Éeitſind.Aber der Schöpſerwolltenicht, daßſieunbe-
defet und allenäußerlichenZufällenausgeſebtbleibenſoll-
ten, da ſieGewalc leiden,vertrocknen, und verunreiniget
werdenwürden,welch2snothwendigden Empfindungswerk-
zeugennachtheiligwäre,oderſieuntauglichmachte,dieäußern
Bewegungenanzunehmenund-insGehirnfortzupflanzen,
Es war nothwendig,daßetwas dieZwiſchenxäumchenaus

füllte,und dieäußernEndenderzartenNervenund Bluts-

gefäßeverwahrte,biegſamerhielt,und ihreOeffnungen
-gelindemachte,DießiſtderNusenderOberhaut.

Durchlangeseiegenim ‘Waſſer, lôſenſichauchdie
:

Haareab, diemanúberallam menſchlichenKörper, ob-

wohlvon verſchiedentlichertânge, findet.Eine bedachtſa-
me HandkannſieOd míéderOberhauterheben,Es

ſieht



N Unterſuchung
ſiehtartig,wieibiWurzeln,als ſovieldurchſichtigeKu-
gelnoderZwiebeln, derenjedeihrenSchwanzoder Haken
hat,welchermanchmalinzweenegeſpalteniſt,ſichſehrtief
in derHautbefeſtigetbefinden.Man ſiehtHaarein den

Vertiefungen,dieman beſondersan derHandund an den

Fingernbemerfet, unddieſerwegeniſt.DERSdieOberhautſtarkan derHautbefeſtiget.
|

AusdieſemBerichte, dermitvorzuzeigendenanatomi=
ſchenzubereitetenProbenzu beſtätigeniſt, läßtſichfolgern,
daßder NegernſchwarzeFarbe,nichtſowohl,wie man
dem erſtenAnſehennachglaubenſollte, von der äußerſten.
Haut, oder deräußernSchalederOberhaut,(laminaex-
terior

OR die grauiſt,auchnichtvon derHaut
ſelber,diean Weißeden Europäernnichtsnachgiebt, ſón--

dern von ihreminnern Theile(laminainteriorépidermi-
dis,corpus mucoſun, ) ret welcherſehrſchwarz
iſt,und wie glänzendwird,wenn er unter dieäußere
durchſcheinendeSchichtzu liegenkömmt. Es iſtnicht
möglich,daßdieZergliederhättenüber dieBeſchaffenheit
dieſeräußernSchichtder Oberhauk, und ihreFarbebey

-

denMohren,uneins ſeynkönnen,wenn nichtdieAre,ſie
zubereiteny und dieſeTheilezuzeigen,ungleichgeweſen

wäre. YBiolanund Santorin hieltenſiefürſchwarz.
“ Walpiqhund Littre,in den Abhandlungender franzd-
ſiſchenAkadem.derWiſſenſch.ſowohlalsB0rhagave,ſchrie-
ben,ſieſeyweiß.Morgagni uñd Rupſchhabenſie
fürſchwärzlichausgegeben.WinslowroinParis,und
dergroßeleidyerZergliedererB. S&S.Albin,fanden,daß
ſieins Graue fiel,und einerdurchſichtigenHornſchicht
gliche.Daß ſiewirklichgrau iſt, zeigetdas Stücke,wel-
chesvon des NegernHautaußenam Armeiſ.

Die,welchedieOberhautſozeigen,daßſiedieGue
mitfochendemWaſſerverbrennen, habendieUngelegenheit,
daßdieâußerſteSchichtderOberhautgernaus einander

berſtet,wennman ſie‘etlpbenwill,ob man aA
das

| cu
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Stückerſtin die freyetuftleget.So lernetmanwenig
von beyderScheibchenFarbeund Beſchaffenheit.

Wird einStückeHauteinesNegersinlaulichtWaſſer
_ geleget,

und ſolchesalle ſiebenoderachtTageumgewechſelt,
ſofannman wohldieOberhautvon derHautſelbſtabheben,
nachdemſieeiñekurzeZeitin freyerLuftgelègenhat; abet
durchdas warme Waſſer,und-einigedazugèfommeneFâua
lung,iſtdas Häutchender innernOberhaut,‘oderdas
ſchleimichteWeſen,woraus dieSchwärzeſelbſtbeſteht,
gänzlichaufgelöſet, und dierechteHautmiteinemſchwar«
zenPulverbeſtreuetworden. WeralſoeinſolcherGeſtalt
zubereitetesStück anſieht, ſollteglauben,- des Negern
Oberhautſeyweiß,dieHautſelbſtaberſ{<warz,Manch=
mal bleibtdieſeaufgelôſieSchwärzean der äußernSchale
‘desOberhäutchenshängen, und läßtſichdavonnichtabs
ſondern, weilſiekeineFeſtigkeitmehrhat,da man denn
aufdieGedankenkommen fann, alswäredieäußereHaut
ſchwarz.DiebeſteArtiſt,micfaltemWaſſer,wie ichim
Anfangegemeldethabe.

Bey dieſerGelegenheickannih dieFragenichtuner-
wähnetlaſſen, die noh niemandzu beantwortenvermocht
hat:Woheres kömmt , daßeineund andereArt von Vól«
fern, inallenihrenAbſtammungenſ{hwarzbleiben, da die

übrigenMenſchenweißſind,wenigſtensſichderweißen
Farbemehroder wenigernähern?Aus Strabons und

AriſtotelesSchriftenſiehtman, daß,alsunzweifelhaft
angenommen worden , dieSonnenhißehabedieNegernges
{hwärzet., Daherſieauchim GriechiſcheneinenNamen
befommen, derſoviel, alsVerbrannte,bedeutet, zu eis

nem flarenBeweiſevon dem AlterdieſerMeynung.Dae
mit es auchnichtan Umſtändenfehlte,ſohabendieFabeln
hinzugeſeßt, es wäregeſchehen, alsPhaetonden Sonnen,
wagenführte,den Weg verfehlte,undder NegernLandezu
nahekam. Aber ZerodotushateineandereMeynung
geheget;wie auchder alte ErdbeſchreiberAriſtobulus.
Unterden NeuernhatOrteliusbeſondersſichMühe gegee

ben,ſiezu widerlegen, Noch
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16 Unterſuchungvonder{warzenHautx.
Noch leichteriſtderenMeynungzu widerlegen, dieſich

einbilden,:dieSchwärzederNegernkomme ‘von dem Flu?
cheher, den.Gott aufChams Machkommenſchaft-geleget
habe, oderdieEinbildungder Stammälternkönnteſieauf
dieſpäteſtenGeſchlechterfortpflanzenzoder auch,daß in

“ihrenFeuchrigkeiteneineVermiſchungvon vitrioliſchemWe-

ſen und Bitterkeitſey,wie der gelehrteYrown gerathen
hat. Alles dieſesläßtſichleichterumſtoßen, als vas

beſſeresſagen.Die,welchekünftigGelegenheithaben,
Negernzu öffnen,werden nichtverabſäumen,zu unterſus
chen, obihreFarbeallezeit{hwarziſt,wie eínEngländer
Dr. Darrere bemerket, und ihreSchwärzedaraus gefol-
gerthat.Wir ſehenalleTage,wie vieldieGallezum
Färbendes menſchlichenKörpersvermag,aber.das ge-

ſchiehtbeyKrankheiten,wenn ſieaus ihrenGefäßentritt,
und insBlutgeht, wenn man ſi< nichtetwa vorſtellen
wollte,dieſchwarzeFarbehabecineſolcheWirkungin den

Milchſaft, daßſiedurchihnin dieFeuchtigkeitengeht, und
das ſchleimichteWeſen ſchwarzmachet.Denn:der wäſſe-

|

richteTheildes BlutesiſtbéydenNegernnichtſhwarz,
wie man an dem Weißenim Augeſieht;Aberdaentſteht
wiederdieFrage:woheresfommct,,daßdieNegernmehr
ſchwarzeGallehaben,alsandereteute.Man ſieht, daß
dieLeutedurch:Krankheitenſchwarzwerden , und wunder-

barereHautbefommen.,als-ein Neger,wie ein“junger

Menſch,den ih 1742 zu Dower in Englandſah,und von

dem in den engliſchenTransactionenNachrichtgegebenwird.

Sein ganzerKörper, das Geſichteund dieHöhlungder
Handund des Fußesausgenommen,,war mit einerſchwar»
zenSchaleund langen.Zöpfen, wié an einerwöllnenDecke,
beſeßt, welchesrauſchelte, wenn man darüber ſtrich.Er

|

hattees ſchongänzlichîn den Pocken,wie aucheinander-

mal durchArztneyenverloren„ es fielauchjährlicheinmal

von ihmab; aberes fam allezeitwieder. |

den 30.Jen.1748.
|
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“vondetdur<ſtreichendenLinien.
(‘Traiedtorier)

VonFriedr.Palmquiſt.

Ul:
den vielenGefidbwigen:womit dieMſverſtän-

--

digenim nächſtverfloſſenenJahrhundertediemathez
matiſchenWiſſenſchaftenbereicherthaben, - befinden

fichaucheineArttiniendieman Traiectorias,durch-
ſtreichendeLinien* nennet,Sie ſtelltenſichunzählich
vielLinienvor , diealleaufeinegemeinſchaftlicheArt be«

ſtimmtwurden,und durcheinenodermehrerePunctedurch»
giengen.MunſolltedurchalledieſeeineeinzigeLinieges

hen,welcheſiealleineinemunveränderlichenWinkelſchnits
te; dieſelebteretiniehießtraiectoria,und beſonderstraie-

toriaorthogonalis,einerechtwinflichedurchſtreichendetis

nie, wenn ſtedieandern alleineinemrechtenWinkel ſchnits
te. Daraus entſtandnun folgendeAufgabe:Die Natur
und Verzeichnungeinerdurchſtreichendentiniezu finden,

/
|

wenn _

Fch habefürſieAdkeinendeutſchen-Namen geleſen.AER i von meinerErfindung.Der Schwedehatſie
Traiedorier genannt. Mein deutſcherName wirdwenig-
ſtensſogeſchicktſeyn,alsderlateiniſche,von dem man

ohnedemnichtfodernkann / daß er den völligenBegriff-

dieſerLinienin wenigSylbenausdrücfenſollte.Man
giebtim Lateiniſchenohnedießeben den Namen den We-

gen geworfenerKörper,die nachgewiſſenPunctenge-
zogenwerden,da er alſoganz was andersandeutenmuß.

Schw. Abh.XB. B



18. Abhandlung
wenn der vibe Winkelgegebenwird , nebſtder
Natur und Stellungder Linien,welche.follengeſchnittenwerden. Mit dieſerAufgabebeſchäfftigtenſichdieMeßz
verſtändigenbisam Endedes verfloſſenen,und Anfange
des ißigenJahrhunderts.Es kamen vielbeſondereAuſlóa
ſungendavon ans Tageslicht, und dieWiſſenſchaftenwur=
den-dadurchimmer mehrundmehrbereichert*, |

Danun dieſeSachezu artigenErfindungeninderfos
henGeometrieAnlaßgiebt, und folglichzu Vermehrung.
dermathematiſchenWiſſenſchaftenleitet,ſohabeichver-=
mittelſtdieſerkurzenAnleitung,einigeallgemeineMetho-
den angebenwollen,denen zum Dienſteund zurUebung,
dieeinenBegriffhiervonverlangen.Damit auchdiejeni=
gendurchkünſtlicheund {hwereAuflöſungennichtverwirrt
werden,denen dieſesvon einigemNutenſeynfonnte,ſo
willih einenvon den leichternFällenvor mir nehmen:
Die rechtwinfklichtendurchſchneidendenLinien zu

ſuchen,diealleaufeineArc,geczeneine1nd lasbe geradeLiniegelegtſind,
|

D,
Legit,

ha

Wenn
* Matfindetdas rittodasvon:dieſenLinieniſgeſagt
worden, in derSammlungvon Joh.BernoulliWerken

imLTundIT Bande.JohannBernoullihatzuerſtdaran
__ gedacht.NicolausBernoullihat nocheineandere Art

_von krummen Linienangegeben, dieverkehrtgelegt,und
parallelbewegt, ſichſelbſtallezeitunter einerleyWinkeln

ſchneiden, (traie@oriasreciprocas) dexenErfindungHerr
Eulex aufneueArten gewieſenhat. Opuſculor,"T. II,

Da gegenwartigerAufſasüberhauptnur dieAbſichthat,
einigeleichte,zu dé durchſtreichendenLiniengehörige,
Aufgabenzu erlautern,und einevollſkändigereAusfüh-

“rung fürAnmerkungen¿u weitlauftig,auchvielleichtnicht
allzunublichſeynwürde,indem Leſer,dieinder Mathe-
matik geubtſind,ohne dießſich‘ausden angeführten
SchriftſtellernNachrichtzu erholenwiſſen:ſounterdrücke
ich, was ichzurVerbeſſerungund Erweiterungdeshier
“vorgetragenen,ſonſtleichtbeybringenkönnte.

-

-
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Wenn man die durchſtreichendentinienzu gegebenen

Linienſuchenſoll, ſoiſtnothwendig,einenfeſtenPunct
anzunehmen, der zu allenzuſammengehöret,damit man
von ſolchemdenAnfang'‘derAbſciſſenrechnen,und nachge
hendsdieGleichungdergegebenenLiniendathadieinrichten
fann. FJihreLageſobeſchaffen, daßſiealledurcheinen
einzigengegebenenPunctdurchgehen, ſonimmtmandieſen
fürdenAnfangderAbſciſſenan, wo abernicht,ſowählet
man dazueinenandernPunct,facibemndieArtdertinien,
und dieBedingungenderAufgabe,eszulaſſen

Sollendie Linienrechtwinklichtdurchſtreichen, ſoiſ
Élar,daßwenn dieOrdinatender gegebenenLinienmit ih-
ren Abſciſſenzugleichwachſen,gegentheilsdie Ordinaten
der durchſtreichendentinienabnehmen,indemihreAbſciſſen
wachſen,und wenn zu größernAbſciſſender gegebenenLiz
nienÉleinereIrdinatengehören,fowachſender.durchſireis
chendenLinieOrdinarenmit ihrenAbſciſſenzugleich.Alſo
kommen hiervornehmli<zweeneFällevor,davon dererſte

Anfangszu betrachteniſt,
IndieſerAbſichtſey(1.Taf.1. Fig.)eineunzähliche

MengeLinieneinerArt,die aus einem PuncteA ausges

hen,und zwo von ihnenAM , Am, liegeneinanderunend-
lichnahe.Zu dieſennun ſuchetmaneinetinieNMO / die
ſierecht'winklichtdurchſtreicht,AP feyallergemeinſchafts
licheAxe, PM dieOrdinate,ſowohlderdurchſtreichenden
tinie,als eíner-von denen,die ſollengeſchnittenwerden,
pmeine andereOrdinate,jenerunendlichnahe, und MT
eine Tangenteder durchſtreichenden2inieinM. Weil
aberdiedurchſtreichendetinierechte‘Winkelmachenſoll,ſo
muß ihreTangentezugleichdieNormallinieMT in M,
und alſoderdurchſtreichendentinieSubtangente,mit der,
welchegeſchnittenwerden ſoll,Subnormallinieeinerleyſeyn.
Bemerketman alſo,wie Rw unendlichnaheparallelmit
AP gezogen.,dieDreyefeMPT, MRm, hnlichroerden,
alſoMR : Rm = MP ¿ PT, und nenvet man dielegter-

wähnteSubnormal = s, dieAbſciſſenvon À genom-
: BD2 __men
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men. = x, und die Ordinate PM=

=

y, daß Pp = Reisdx

und RM = — dy, ſofindetſich.— dy:dx = y:s alſo
ydx+ sdy= 0, welcheGleichungalléènſolchergeſtaltbe-

trachtetenburRERE einiengemeiniſt,

Seßetman nun in dieſeallgemeineGleichungden

Werthvon s, der ſichaus der gegebenenGleichungzwi-
ſchenx und y.findet,ſoerhältman diebeſondereGleichung
fúreinegewiſſedurchſtreichendeLinie,woraus ſichihreBe:

ſchaffenheit"und Verzeichnungfindenläßt, und da der

Werchvon s öftersdieParameter, oder eineandereun“

veränderlicheGrößein ſichenthält,welcheſichaufeine-
“dertinien,ſogeſchnittenwerden ſollen,bezieht,ſomuß
ſolchedurchdieGleichungfürdiegegebenenLinienwegge-

ſchafewerden, |

RA

Aus dieſerMethodewillih nun dieAnwendungauf
gatbfolgéndeAufgabeherleiten:die.rechtwinklichtdurch-
ſtreichendeLiniefúralleKreiſezu finden,diedurchden
PunctÀ gehen,und ihreMittelpuncteinderOH un-

beſtimmtenUnieABhaben. 2

i

BekanntermaſßeniſtdieGleichungfürden-Kreis
+ xx — 2aX= 0. Wenn derHalbmeſſera iſ,und

wenn ſichdieAbſciſſenvon einemEnde des Durchmeſſers

anheben.Eben ſobekanntiſt,daßſeineSubnormallinie
a—x iſt.Da abera inderGleichungeinebeſtändige
tinieiſ, fimuß man ſiein demAusdrucfefürdieSub-
“normale nichtbrauchen,ſondernihrenWerth,der ſich,
vermögeder Gleichung(yy+ xx): 2x, findec.Alſo
wirddieSubnormale(yy— xx) :2x, und wenn man

dieſenWerthſtatts in dieallgemeineGleichungderdurch-

ſtreichendendnſeherſoerhâle
|

man folgendeLO:

yydy
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— yydy—=xdy
|

ydx+ = 0.

4 TEC
:

2yxdx— xxdy IE M

——— = — dy,wovon dieJntegrale
E O

AOL

XxX + yy — Cy =0.
Da nun dieſeGleichungzu einemKreiſegehöret, (oiſ

diegeſuchtedurchſtreichendeLinieeinKreis, und weil die

Aufgabenichtfodert, daßdiedurchſtreichendetiniedurch
einengewiſſenPunctgehenſoll,ſokannman diezngeſebte
beſtändigeGrößenachGefallennehmen, und alſofolgende
Verzeichnungbrauchen:Aus A richteman eine ge-
rade unbeſtimmteLinieauf AP ſenkrechtauf, in

|

ſolchernehme man- nah GefallenE zum Mirtel-

puncte, und beſchreibemit EA einen Halbkreisin-
nerhalbdes Winkels EAP,ſo ifſolcherdiegeſuch-
te durchſtreichendeLinie.

Weil derMittelpunctdieſesKreiſes,derdiedurchſtreis
chendeLiniewerden ſoll, nachGefallenin dem Senkſtriche
aufAP- fanngenommen werden,und derHalbmeſſeralles

zeitſogroßiſt,als deswillkührlichenPunctesE Abſtand
von À, ſoiſtflar, daßdieAnzahldieſerdurchſtreichenden
tinien, diealledurchA gehen, Uunendlich-großiſt,woraus

- folget,daßdieſedurhſtreichendenLinienúberderSeiteAE
eben eineſolcheReihevon Kreiſenausmachen, wie man

úberder SeiteAB des rechtenWinkelsBAE ſeßéêt, ſodaß
jeder Kreisaufeinervon beydenSeitenAB oder AE,alle

Kreiſeúberder andern AE oder AB rechtwinflichtdurchs
ſtreicht.Man kann alſojedenfürdierehtwinklichtdurch-
ſtreichendeLinieder Reiheüberder andernLinieanſehen,
das iſt,es ſindtraie(toriaereciprocae.Mit dieſerMea

B33 thode
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chodekann man ſichweiterbekanntmachen,wennmanſich
folgendeAufgabeaufzulöſenvorſtellet:

RechtwinklichedurchſchneidendeLinien(3.Fig)
füralleapolloniſcheParabelnzufinden,die einer-

ley DBrennpuúrct, und eine geradeLinie aufbepden
Seiten verlängere, ZurgemeinſchaftlichenUre
baben.

Man muß die Abſciſſenhiernichtvom Anfangeeiner

Areder Parabelnrechnen, weildieſerveränderlichiſ, ſon.
dern vonallerParabelngemeinſchaftlichemBrennpuncteA,
ſodaßAP, x, und PM, y, muß genennetwerden, Nun
iſteinebnf EigenſchaftdieſerParabeln, daßdieEnc-
fernungzwîſchendem Brennpuncteund’jedemPuncteder
Parabel, ſogroßiſ,als die Entfernungzwiſchendem

Srennpuncteund dem Puncteder Axe,woſievon der

Normale am erſterwähntenPuncte'derBarabelgeſchnitten
wird.

“

AlſoiſtAT = 77 (xX+yy) und ſolthergeſtalt
PT = 7(x+yy) — x=s. Wennnun dieſerWerth
von s îndie allgemeineGleichungderdurchſtreichendenLinie

ydx+sdy= 0 geſeßetwird,findetſichydx—xdy +dy,
(xx + yy)=0.

DieſeDifferentlalgleithungPrallzuM ſebe
man xX = yz oderx: y =2z ſo iſtydx— xdy= yydz

und F(x + yy)=y YF(zz+ 1) Daheryydz+ ydy.
FV (2z+ 1) =o und ſolchergeſtalt

|

— dz: LAZ AI = OV y

Noch weiterſeyt—z =F (zz+1) ſoi ZE

CE) dz: 2t oder== (tt+1) dt:2tt und r(224D)
= (tt+1):2t; So daß—dz: F(zz+1) = —dt:t

undORO dielekteGleichungnun foausſieht:

— dt: t == dy: y.

“Nun iſttaiedaßeinerGrôße(onaritiitge:die
SummeihrerDiſſerentialgrdßedurchdieGrößeſelberdi-

vidirtiſt,ſodaßlx = L R x),‘Wennman alſoin

dieſem
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diéſemFalleeinebeſtändigeGrößea annimmt,ſo wird
la— lt== ly undalſonachdertehrevon (ogarithmen
a:t==y oder a ¿fille

Seßetman indieſeGleichungordentlichderGrößen
t und 2 Wertherü>wärts, ſofindetſicha = 77(xX+ yy)
+ x, und nachgehöórigemVerfahrenyy + 2ax —aa= 0,

WelcheGleichung,als zu einerapolloniſchenParabelges

hörigzuerfennengiebt,daßdie-geſuchtedurchſtreichende
LinieeineſolcheParabeliſt.
Juinder Aufgabeſelbſtwardwohlnichtgefodert,daß
diedurchſkreichendetiniedur<heinengewiſſenPunctgehen
ſollte;dochdamit man hierſehe,wiediebeſtändigenGröf=
ſen,diebeym Fntegrirenangenommenwerden, nachden

Umſtändenzu beſtimmenſind,ſoſee man, diedurchſtrei
chendeLinieſolldurcheinengegebenenPunctQ.derAxege-
hen,deſſenAbſtandvom BrennpuncteA ,

b heißt.Alſo
muß man dieGleichunga= F (xx+yy)E x ſoeinrichten,
daßdiedurchſtreichendeLinieaufdiegehörigeArt mit der

Are zuſammenſtößt.Nuniſtklar,daßx = b ſeynmuß,
wenn y = 90, nachdemjenigen,was zum voraus geſeßet
wirdz dieſeVeränderungalſoin erwähnteGleichungges
bracht, befómmtman a= #7bb +b = 2b alſoyy + 4b
x — 4bb= o, welchee a,aufSIONArtverzeich=net wird.

Mic einem Parameter= 4bbeſchreibeman ei-
ne apolloniſzeParabel,die QA zur Axe,den An-

fang der Axeaber in Q hat,und ſichden Darabeln,
die geſchnittenwerden ſollen,entgegen wendet , ſo
iſtſolchedieverlangtedurchſtreichendeLinie.

:
Man findetleicht, daß,was auchb fúreinenWerth

“

hat,derParameterallezeitviermalgrößerals b oder als

AQ ift,woraus erheſlet, daßalledieunzählichvielenPaz
‘rabeln,welchediegegebenenParabelnſchneiden, einerley
Brennpunctmitihnenhaben.Man kannalſoapolloniſche
Parabeln, dieeinerleyBrennpuncthaben,und ſichauf

SB 4 einer
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> einer Axegegeneinanderwenden,jedefúrderandern durch:
ſkreichendetinieannehmen.

_DasbisherangeführtebetrafdurchſchneidendeLinien,
für ſolcheLinien, beydenen dieOrdinatenmit den Abſciſſen
zugleichivan Nun kömmeder zweyteFall,wenn die
Ordinaten,beyzunehmendenAbſciſſen,kleinerwerden.

Aus einem oder mehrerenPuncten,(4,Fig.) gehen
unzählichvielfrummetínien aus , dieeinegeradeLinieCA

zurAxe haben,auf welchereínbeſtimmterPunctC, fôr
den AnfangderAbſciſſengenommen wird. AM ¡am ,ſind
zwo frumme 2iíniendieſerReihe, dieeinanderingérein
‘naheliegen.Die AbſciſſenCP heißenx, und dieOrdina-
tenPM , y, ſodaßPp oderMR mit CPparallel, gezogen
= dx,und Rm = dy wird. EndlichſeyMT dieNor-
male aufeinedieſerLinien,welcheſollengeſchnittenwerden:
ſoiſtnahAnleitungdes obengeſagtenklar, dapMT eine

TangentefürdiedurchſtreichendeLinieiſ,und alſo,wenn
PT =s heißt,dy: dx = y : s wird,alſore,
welcheGleichungallenrechtwinfklichtdurchſtreichendenLinién
aufdieſeArtbetrachtet, gemeiniſt,Bringtman nun den

gehörigenWerthvon s, aus der Gleichungder gegebenen
Uiniehinein, ſobekómmt man eine beſondereGleichungfür

die durchſtreichendeLinie.
Den GebrauchdieſerMethodezuzeigen,willichfol-

gendeAufgabezurAuflöſungvorlegen:
Bie rechtwoinklichtdurchſtreichendeLiniefúr

elle ÆFllipſenzu finden,deren Axe auf der unbe-

ſtimmtenLinieCP liegr,unddie alleihrenqemein-
ſchaftlichentVirtelpunctinC haben,ihreAxeaber,
auf der die Abſciſſengenommen. werden,verbâlt
ſichallezeirzum Parameterwie 1: n, undfolglich
zur zwoeytenAre wie 1 :Fn.

: Nach einerbekanntenEigenſchaftderEllipſe,verhält
ſichdieAbſciſſeaus dem Mittelpuncte, gegen diezugehöri:
ge Subtangeùte,

wiedieAxe,aufderdieAbſciſſengeñecm-
EA

5
:

men
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menwerden,zum Parameter.Wenn ‘alſoCP = x, PM
SORES, ſoi�s = nx, und dieſerWerthindieall-

gemeineGleichungfürdiedurchſtreichendeUnie ydx—

sdy= 0 geſebet, giebt
LRS

CdaULA

|

ydxSR nxdy==> Q 4

dx: x — ndy: y =0

k—nly=la
n

x: y =

4a

oder

E N

bx=ay.

YnwelcherGleichunga einebeymJufegrirenange
nommene beſtändigeGrößeund b®"eineandere dergleichen
iſt,die man. angenommen hat,dieGleichheitderAbmeſ-
ſungenindenGliedern(homogeneitas) zu erhalten,

DieſeGleichungweiſetwohlſogleich,daßdiegeſuchte
tinieentwedereinegeradetinie,oder eineparaboliſcheArt
iſt,Dochzuſehen,roas fürVeränderungenmöglichſind,
ſoiſtes am beſten,nachund nachungleicheWerthefüra

zuſeßen,und zuſehen,was ſichda ereignet.
Wenn n= 1, oder wenn die EllipſenKreiſeſind,-

wird bx = ay, eineGleichungſúreinegeradeLinie, wel»

chezeiget, daßjedegeradeLinie,dieman inunbeſtimmeer
tângedurchdenMittelpunctC zieht, alledieſeKreiſewin-
kelrechtſchneidet,Dieſesſtimmtmit dem, was diegemeis
ne Geometrielehret, volllommenüberein,

Wenn n = 2 oderdieerſteAxeſichzurzweyten,wie
die-SeiteeinesQuadratszurDiagonale,verhält,wird

|

bbx = ayy eineGleichungfürdie apolloniſcheParabel,
welchelehret, daßeineapolloniſcheParabel,die der El-
lipſeerſteAxezu ihrerAxedenſelbenMittelpunctzum An-

fangederAbſciſſen, und den ParameterderAxe = bb : a

hat,alledieſeEllipſenwinkelrechtſchneidet.

B 5 Wenn

ts

i
E

D,

EL

EE
E
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Wenn n= 3 oder die Aren ſichwie 1: 773 verhal-
ten , lehretdieGleichungbbbx = ayz, daßeinecubiſche
Parabelder erſtenArt, der Fragegenug thut,wenn ſie
derEllipſenerſteAxezu ihrerAxe,derſelbengemeinſchaft=
lichenMittelpunctzuihremBeucgungspunct,(pun&um
flexuscontrari,) und den Parameter= b 77(b:a)hat,

Wenn n=2 oder die erſteAxeſichzurzweytenwie
F>: Y 3 verbâlt,iſtbx = ayZ oderbh?xx = aay3,
eineGleichungfürcubiſcheParabelndes zweytenGeſchlech
tes,welcheder EllipſenerſteAxezurAxe,ihrengemein-
ſchaftlichenMittelpunctzum RKückkehrpuncte(pun&um
regreſlus,)‘undden ParameterderAye = bbb : aa ha-
ben,und unter dieſenUmſtändenalle dieſeEllipſenwinkels

rechtſchneiden,

„Wenn n= È, da ſichdieerſteAxezur zweytenvers
hâlt, wieeinesQuadratesDiagonalezurSeiteiſtx 7°b

_=—a/ y oder bxx = aay, oder eineapolloniſchePara-
bel,diederEllypfenzweyteAxe zuder ihrigen, und den

“AnfangderAbſciſſenim gemeinſchaftlichenMittelpuncteder

“Abſciſſen,den Parameterder Axeaber=aa: b hat,
ſchneidetalledieſeEllipſenwinkelrecht.tts

Wenn n =F oderdie erſteAxeſichzurzweytenverz
: E 3

hâltwie 3:1, ſoiſtx ?77b=a7y oderbx?= y
“Eine GleichungfürcubiſheParabelndes erſtenGeſchlech»
tes, daßalſoeineſolchecubiſcheParabel, diezu ihrerAxe
‘derEllipſenzweyteAxe,ihren“gemeinſchaftlichenMittel-
punct zum Beugungspuncte,und der am Parameter
—aF(a:b) hat, alledieſeEllipſenwinkelrecht
ſchneidet. “s

y

Wenn n — 3:2 oderdieerſteApeſichzurzweyten
wie 773:772 verhält,wirdbbx?= a?yy, cineGlei

|

chung
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chungfúrcubiſcheParabelnvom zweytenGeſchlechte, dera

gleichenParabel,dieder EllipſenzweyteAxe zu ihrer
Axe,ihrengemeinſchaftlichenMittelpun-tzum Wendungs-
“puncte,und den Parameterder e = as;20Dyat,chut‘derAufgabegenug.

Weil nun n în der i nie einendéiieehben
Werthbekommenkann,ſoerhellethieraus1)daß,ſo
oftnihtn= 1 die verlangtedurchſtreichendeLíniealle

zeiteineArt Parabelniſt;2)daßdieſelbeallezeitihre
ausgebogene.Seiteder Liniezukehret,inMatherderEl-
lipſenlängereAxeliegt.

|

Den 17-«Horn,1748.
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VerſucheundAnmerkungen
uAe id

:

vom

HerrnVBergherrnLindfors
angeſtellet.E

aus desKämmcrers imkönigl.BergcollegioHerrn
Samuel SchulzesSchriftvon Beſtellungdes

Feldesum Fahluniſbekannt, wie man daſelbſtmit den

Brachfeldernverfährt, wenn ſieihreFruchtbarkeitbeym
Graswachſeverlorenhaben.

Eben ſoverfährtman in Hedemoraund in mehran-

gränzendenKirchſpielen, beſondersinGegenden, dienahe

|Staus dèrfónigl.fad.Abhandl.für1742,als

an Waldungenliegen, undnichtvielAcer haben,
Jn ſolchenGegendenpflegenaucheinigeſteinigteinden

WieſenliegendePläßeund Wieſenfle>e(Slogland)zu
düngen.Man führetden Düngergewöhnlichermaßenim

Winter aus,und im Frühjahe,wenndas Feldfreyiſt,
breitetman ihnaufdieGraspläße,und machtihnklein,

“

wenn erzugrobund klumpigiſt.Das Jahr,da dieſes
geſchieht, wird derGraswuchsſtärkeralsdas vorige,aber
das folgendeJahrnochhäufiger.Wer im Herbſtedün-
gen fann,hatno< mehrVortheildavon,denn da zieht

|

ſichdieFettigfeitmicdem alsdennfallendenRegenſogleich
indieErde,daßderGraswuchsdadurchſtärkerund ſchnel-
lerbefördertwird,im Früßjahreaber verhindert‘dieſes
dieKälte,und einTheilfließtmit dem Frühlingswaſſer;

_Unnüßefort,jeabhängenderder Plasiſt.Fälltnachge-
bends
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hendseine langeTrofne ein, ſo.verliertderDüngerſelbſt
dadurchvielvon ſeinerKraft, und kömmtnichtrechteher
zumNußsen„ bisdas folgendeJahr,nachdemdasHerbſk=
waſſeraus ihmmehrereKraftgezogenhat, diedochſchon
großentheilsfortiſt.SolchergeſtaltbeſtelltePläßedauren
meiſtensnur 3 bis4 Jahr, wenn der Grunddarunter

|

ſteinigtoder ſandigtiſt,beſtehter aberaus ¿etten,ſofôn-
nen ſie7 bis$ Jahregenubetwerden,eheman ſieauf-

dieſeArt vom neuen dünget.
; |

:

Bey ſolchenBrachfeldern,dieeinigeFahreunbeſtellt
zurViehweideliegenbleiben, braucheneinigeaucheineArt,

deren ichmichebenfallsallezeitbedienethabe,beydem er-

en Pflúgenzu düngen,und ſogleihGerſtezu ſäen,und
es ‘darauf, ohneweitereDüngung zu Wieſenlande( Sog-
land)liegenzu laſſen.So habeih im Jahrenachder
GerſtenerndtehäufigesHeu , und das nochvieleFahre
weiterbekommen. Z.E. Das BVrachfeld, das 1739 im
Herbſteaufgepflúgetworden,(ih nenne dieſeFahrzahl,
weilſelbigesJahrdas erſteiſt,von dem ichſeitmeiner
‘AnkunfchieſigenOrteskann zu rechnenanfangen,) und

dasichim Frühjahregedünget, und gleichdaraufmitGerſte
beſäethabe,trug 1741 einegroßeMengeGras,ſowohl
alsdiefolgendenFahre. J6o iſtwohlder Graswuchs
nichtſoſtark,aberſtattdeſſeniſtdas Gras zärter, und
dasHeu dem Viehang-nehmer, alsdas erſteJahr,da
es ziemlichgrobund ſtarrerwar. DieſesBrachfeldhat:
thonichtenBoden,wieallemeine Brachfelder, und kann
nochmitgutemVortheile2 bis3 Jahregenubetwerden,
ohnedaßes weiterdergleichenBeſorgungbrauchet, und ſo
_habeiches am erſtendahingebracht, daßesHeugetragen.
Manche ſäenauchmit der Gerſtezugleicheinwenig-
Rocken'aus, höchſtens2 Kannen aufeineTonne Gerſte,
und behaupten,der Graswuchswerdedadur<häufiger,

'

und das JahrnachderErndtederGerſtekönneman gleich»
ſamzurZugabe2 bis 3 TonnenRockenunter dem Graſe
erndten, Dieſesſcheintvielzu ſeyn,dochwillichnicht

: leugnen,
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leugnen, daßvielaufden Rocken, den man ausſáet, an-
_fômme,nachdemer gutbuſchichtwächſt,Manchmalhabe
iches ebenſogemacht,und dazuRockengenommen, wie

_Th'ihnbeyHändengehabthabe,der ganzwohlwurzelte,
aberderRockenward deyweitem nichtſoanſehnlich,und

ichfonnteauchſeineReifenicht“abwarten, weildas dicke
und fetteGráâseherverwelkte,und am Ende derHunds-
cageiar, alsob esverfaulenwollte, / und ſolchergeſtaltdie

Sicheleher,alsderRocken,nôthighatte.Was dieBez

förderungdes Graswuchſes‘dadurchbetriffé,ſofann ih
davonnichtsmit Gewißheitſagen,ſondernes wird ohne
ZweifelaufrichtigangeſtellteVerſucheankommen,wozu

. erfodertwird : x. Ein winkelrechtabgeſtochener‘Plas,
Úberallvon einerleyErdreich;2, daß,wenn er ſichſenkt,
ſolchesnuraufeineArc, am meiſtennachden Seiten, und

nichtîn einem Winkelgeſchieht.3. Daß er, ſogutſich
thunläßt, durchund durchwohlbeſtelletund handthieret
wird. 4. Daß man ihnmiceinerleyoderaufgleicheArt

vermengtemDüngerdünget, und ſolches,ſovielmöglich,
úberallgleichverríchtec.5, Daß er nachgehendslängſt
nachdem Abhangehalbiretwird ; und 6. daßdie eine
HâlftemitbloßerGerſte,dieandere mit Gerſteund etwas

RockendabeyinbeſagterVerhältnißbeſäetwird,da {ich
‘alsdenn,wenn dieſeHälftenwiederzuWieſenliegengélaſs
ſenwerden,ſichnichealleinzeigenwird,was

-

fürUnter-
ſchiedzwiſchenderjährlichenHeuerndteif,ſondernauch,

welches am längſtengutaushäle,Damit das Viehdurch
Niedertretenoder andéreZufälledenVerſuchnichtunrichtig
machen, muß das ganzeScúckumzäunet-werden , und dies

ſerZakmußſelbſteinigeEllendavon ſtehen,0wohldes
Schattens, alsdeszuſammengetriebenenSchneeswegen,

«der ſichan den Zäunenzu haltenund zu ſammlenpflegt,
und einemoderdem andern StückebeymGraswuchſevor=-
theilhaftoderhinderlichſeynkönnte.Vielleichtwürde es

auchnôchigſeyn,einenGrabenherumzumachen.

Sonſt
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“Son�t bin ichgar geneigt zu glauben, daß eîn ſolches
vermengtesSáâenden Graswuchsmerklichbefördert,und
das zwardeswegen,weildas Feldim Frühjahrevon dem

freudigund ſchnellwachſendenRocken einigenSchattenbez
fómmt,wodurchdie FettigkeitbeyeinerlangenDürreim

“

FrúhjahremehrinderErdezurückbehaltenwird,ebenwie
an den Oerternund Stellen, dienochnichtmitGraſeúber-
laufenſind.Auchwerden,indem dieErde durchdèn
“Pflugumgewandtwird,eineMenge Graswurzelnfrey
gemachtund entblôßet,dieſonſtbeydieſerTrocfneverdor=
benwären,und nun nichtverdorren, oder ſonſtSchaden
leiden,ſondernbede>etwerden,und Gras ihrerArt herver
bringen.Manhältauchinsgemeindafür, das Gras

wachſeſtärkeraufeinèrWieſe,die von hierund dar ez
hendenBâumen Schattenhat,und ebenſoiſtüberhaupt
angemerket, daß das Gras beſſeraufden Wieſenforts
kömmt , dieinWaldungenliegen,alswo großeund freye
Ebenenſind.

| AlsichíndenAbhandl.derS$öônigl.Schwed:Akademie
derWiſſenſchaften1742, im zweytenViertheiljahreden

Verſuchſah, derdaſelbſtmitAusſâungRocfensund Gerſte
zugleich,inderAbſicht,dieVortheilezuprüfen, die man

dadurchbeymAckerbauerhaltenkönnte, iſtangeſtelletwor=

den , ſofingich:an,ebendieſesdas erſtemal1744, dochiù
keinemaltenAcer zuverſuchen.Jh ſtellteden Verſuch
aufeinemkleinenAngeran, denman bisherzu Wieſeges
brauchthat, abernun nichtmehreingeſchränket'hielte,da

er unlängſtzuAcer war gemachtworden. DieſerAnger
hatteoſtlicheinenkleinenAbhang,und iſtan dieſerSeite
ſowohl als an der nordlichenund weſtlichenúberallmit

Bergen,Wald, und Hügelnumgeben,die mehroder
weniger,aufsmeiſtefünfbisſehshundertSchrittevon
ihmliegenznur an derSüdſeiteiſter fürdem Süúdwinde
völligfrey,der übereinedabeygelegeneSee, einehalbe
Vierthelmeilelangfômmt,woraufBergund Wald wies

der anfangen,Das ErdreichiſtThonmitfruchtbarer
Erde
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Erdevermenget, etwaeine Vierthelellecief, und derBo-
den drunterbeſtehtaus Thone.Jm Jahre1740,im Herb-
ſte,nachdemdas Gras gehauen, und das Heu eíinge-
brachtwar , ward er daserſtemalaufgepflúgetalsdennges»
dünget, undim Frúhjahre1741 mit.Gerſtebeſäet.Das
folgendeFahr1742ward er zum zweytenmaleaufgepflüget,
“gleichnachdemdas Gras , welchesſehrhäufigaufihm
ſtund, in den.erſtenEndtetagengehauenund eingebracht
‘war, im Anfangedes AuguſtsdieſesJahresbeſâeteman

ihnmic Rocken, und er gabdas folgendeFahr das eilſte
Korn davon. Eben dieſesFahr,nämlich1743 ward er

zumdrittenmaleaufgepflúget,und im Frühjahre1744 mit
vierViertheilenGerſteund nur einViertheilRockenbe-
ſäet.Der Ausgangwar, daß,jelängerſolchesindem
Herbſtewähréte, nachdemdieGerſteabgeſchnittenund ein-
gebrachtwar , deſtowenigerzeigteſichetwas anmerfungez
würdiges, odernur eíneVermuthungdazu. Die Urſache
war wohl,daßdieGerſteaufdem Aerſtückeſelbſtaufge»

__ſegetwurde;da denn beymEinerndtenſehrvieldurchAus-
förnenundTretenvèrderbtund beſchädigetward. Außer-
dem war aus UnachtſamkeiteinmalViehhineingekommen,
wodurchdasmeiſtewird verlorengegangenſeyn.Sonſt
ſchienendiebeymGerſtenerndtenabgeſchnitteneRockenſkos
pfelnſehrdünne zu ſtehen,und war zwiſchenihnenan

Wachsthumund GeilheiteingroßerUnterſchied,ſo daß,
wenn aufeinTheilkönnten12 Hälmergerechnetwerden,
“aufanderenur dreyund dazwiſchenzuſindenwaren.

Der zweyteVerſuch.geſchahim Frúühjahre1745,auf
einemgepflúgtenErdreiche, gleichbeydem erſtenStücke.
AberhierhatteichdieUngelegenheitdaß,nachdem die

Gerſteeingebrachtwar, es vor meines NachbarsSchwei-
nen nieFriedehatte.Jchließes gleichwohlunberühret

ſtehen,und bekamdas JahrdaraufvièrViertheileRocken,
von 17 Viertheil,welcheszugleichmit25E Gerſte
aufE Feldeausgeſäetwurde,

Ver-
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Verwichnes Jahr, oder 1746, machte ih dieſenVer«
ſuchdas drittemalauh aufneugepflúgtemErdreiche,und
einemStückeWieſevon etwas mehralsvierTonnentan-
des Fnnhale,Es liegtaufallenSeitenzwiſchenungleich
entferntenBergenund Waldungen, die höchſtens7bis$00
Schritteabliegen, undinnerhalbdieſesPlaßesbefindenſich
andere daran ſtoßendeWieſen,aberaufderNordſeitehat
es einenfleinenbuſchichtenHügel, es hängtetwasnachallen
Seiten,aufeinemEnde ſúdweſtlich, aufdem andernſúd-
oſtlich, und mittenſudlich, diefruchtbareErdeiſtetwa LZ
tief,chonichteralsan dem Orte,wo der erſteVerſuchan-
geſtelletward, und der Boden darunterThon. Dieſen
Fleck,derbisherzuWieſe-wargebrauchetworden , wollte
ichnun zu beſtändigemAckermachen.FJchließalſoam
Ende des Brachmonatsund Anfangedes Heumonats1745,
nachdemdas Gras daraufwar gehauenund eingebracht

„worden, alles,was da pflúgbarwar, aufpflúgen,und
es betrugetwa dreyTonnen tandes.Mein Sinn war,
„alleszuſammenaufden Herbſtmit Rocen zu beſäen;ih
willerſterzählew,wie dieſesablief,eheih aufden Ver=
ſuchmit-Rockenund Gerſtezugleichkomme, ungeachtet
keinermit dem anderneinigeGemeinſchafthat,- Gleich
nachdemdieſeWieſeaufgepflügerwar , fielſehrfeuchte

und regnichteWitterungein, welchesverurſachte,daßſie
untauglichwurde, zurSaat bereitetzu werden,ih vers

“ſuchtewohlein oderandermal , wie es angehenmöchee,
aberjemehrgeegetwurde,' deſtomehrtraten diePferde
das Erdreich"zuſammen, daß‘es ſichniht aufaern
(mullaſig)woſſte,Es ließſihauh nichtthun,daß
man Düngerdahinführte,weil man beydieſerverdrieß-
lichenHeuerndtezeitmit Beobachtungder Heutchoberſo
vielzu verrichtenhatte.EnbvlichänderteſichdieWüte-
rung etwas ; und da der Acer einigermaßenſogeartet
ſchien, daßer ſihauflo>ernließ, nahm ichdie Zeit
in Acht, ‘daßes ſoweitkam, daßih den 7. Herbſk=
monats beygelinderegnihtemWerter,das um dieSâe-
Schw. Abh.X B. C zeit
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zeiteinfiel, aufGewinnſtundVerluſtneun Viertheiljäh«
rigenaufder Ría getrocknetenRockenausſäete,etwas
dicferals ſonſtgewöhnlichiſt.Der Rockenward einges
eget, ſogutes ſichbeyſobeſchaffenemAckerthunließ,
und nachdem erſtenRegenguſſeſahes aus,als lâge
der größteTheildavonbloß,und ohnefruchtbares“Erd.

reih,ichdachtewohldarauf, etwasgutenund dünnen

Erddünger(mullgöcſel) zu ſammlen,es aufdenWinter
vordem Zuſammenfrierenzubewahren,und beymerſten
Schnee,der zu gebrauchenwäre,auszuführen,und zur
Probeúberallaufden Schneezu breiten,wo géſäetwar,
àberes war unmöglich,nichtalleinſovielzuſammenzu
bringen, als erforderlichwar, ſondernauh ihnſoiro>en
zubefommen,daßer rechtmit ſichumgehen,und ſich
breitenließ.AuchverſtattetenandereGeſchäfftenicht, daß .

man ſichſovieldamit konutezu thunmachen. Die
Saat giengſchönund dichtauf,und ließſichin derges
ringenZeit,dieſiezu wachſenhatte,ſowohlan, daß
ih mirauf eineziemli<hguteErndte Hoffnungmachte.

Aber dasFrühjahrfandſichmit kaltenFroſtnächtenein,
“ wovon derAceraufborſte(ſËÈrummade), die Roken-

‘wurzeln‘auftraten, und.dieSaat überden Haufenfiel,
DarauffieleinelangwierigeTrocfneein,wodurchdie
“Wurzelnverdorrten, die Saatverwelkete,der Aker
ſchwarzward,und dieErndtegeringeausfiel.Dochſkund
der Rockennochan drey Ortenſchôn;das einewar ein

“_

Flecketwa 400 oder 500 gevierteEllengroß,wo zwey

Fahrezuvorein kleinesStúckeRübeland geweſenwar,
das man aber nachgehendswiederzu Wieſegemachthatte,
inwelchenUmſtändenes ſichdas-Jahrzuvorſowohl,als -

‘dievorigenJahre,befundenhatte.Alſowar das Erd-

reichdaſelbſtvon dem Düngerfettgeworden,den man der
- Rübenwegen dahingeführethatte,und dèr Rocen ward

ziemlichdice,langan Halmen,mitgroßenkörnichtenAch-
ren. Dasandere war einFle>ungefährvon dreyfachem
Jnnhalt,der zu unterſtam Ackerſiückelag,da es auch

|
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ammeiſtenſumpfigwar. An dieſemOrtehatteihGe«
legenheit,ehedieAusſâungvor ſichgieng,einigeLaſten
Mulm hinzuſchaffen, derbeyderHandlag,undvoneiner
alten eingeriſſenenStubeherrührcee.Der Rofen  ſtund
auchziemlichgutda,dochetwasdunner,alsan dererſten

-Seelle,auchhatteer nichtſogroßeAehren, und wardnicht
vôlligſowohlund geſchwindean den Hälmernreifals
dorten. DiedritteStellewar derRückenſelbſt, wodie

erſtenFurchenwaren zuſammengeführetworden,längſk
dieſesRúckens, und einwenigaufbeydenSeitendeſſelben,
war auchder Rockenſehrſ{hôn,ohneZweifeldeswegen,
weildieFeuchtigkeitdaſelbſtnichthatteſohäufigzurü>
bleibenfonnen, daherſichdas Erdreichdaſelbſtauchbeſſer
aufloernund zurichtenließ, ſodaßdieSaamenkörner
tieferindieErde kamen, und‘beſſerWurzelfaßten,Sonſt
war dieſesWieſenſtückebennichtſomager, daßesniché
auchohneDüngerwürdeRoen getragenhaben,wenndie
Witterungverſkattethätte,das Ausſäenzurechterund bes

quemerZeitzuverrichten,Aufallenden übrigenzeigeten
ſichhierunddar nur kleineAnſcheinungen, diegute Hoff
nung vonſichgaben,undalle dieſeFleckewurden ſolcher«
geſtältreifabgeſchnitten, welchesden gtenAuguſtgeſchah.
Nachdemetroas vom Sommer verfloſſenwar, fandman
aufdem übrigenTheiledes Akers,wo der Rocken ſonſt
gänzlichausgegangenſchien, allesmí dünneſtehendenRo=

céenſtaudenüberlaufen, ſoſchwächeran Hälmernund fúr=-

zer,alsderandereRockenwaren, KeineStaude war ſo
einzeln,daßſienichtaus mehrernStengeln, von größerer
odergeringererAnzahlbeſtandenhätte,dieam meiſten
hate,zeigte8 bis10, welcheauchvon ungleichertängewas
ren; dieAehrenwarenungefähr2 bis3 Zolllang,und
darunter.Sie bleichtenſehrſpäte,und bekamen, ſoviel

"

ichbemerkenkonnte,ziemlichermaßerzugleichüberallKörs
ner , aberdieſeKörnerwaren klein,und kamenzu keiner

Reife, obichwohlbeydenLA verſuchte,dieſenUeber

‘wuchs
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wuchsabzuſchneiden,Es wurdealſogrúnundunreifden
21ſtenAuguſtabgeſchnitten: f

Manſiehthierauszum erſten, daß1) derRocken,ſo
ſpätim Jahregeſäet,und2) in einſokurzeZeitzuvor
nur aufgenommenesneugepflügtestand gebrarhtwurde,
welches3) wegenlangerNäſſeimHerbſteſovielgelitten
“hatte,daß es ſihnichtgehörigermaßenhandthieren, und

zum Säen zurichtenließ;daher4) dieSaat größtentheils
nichtintiefesundlo>eresErdreichzu liegenkam,und daß
dieſemallenungeachtet, ſiedochſchonund dichteaufwuchs,
und ſich,da ſieſokurzeZeitzuwachſenhacte,ſowohl
hielt, daßesſchien,ſiewürde dasJahrdarnachguten

|

Rockenwuchsgeben;obgleich5)das Jahrdaraufeinſtar-
kerNachtfroſteinfiel, woraufgleich6) einelangetro>ne
folgte,die alledieſerHerrlichkeiteinEndemachte,ſodaß
dergrößteTheildes neugepflügtenLandesaugſah, alswäre

erniebeſâetworden;dabeyſtundder Rocken dochwohl,
und reifetean den Stellen,wo das ErdreichzuvorFecttig-
Feitbefommen , und Düngergehabchatte,oder auch,wo
es ſichbeſſerauflo>ernundzurichtenließ.Hierauserhel-
lecalſo,was einwohgedüngterund FetterAer beyſolchen
ſchwerenFällenausrichtenkann,oder auch,da dieſesneu-

|

gepflúgteLandnichtſomager war , daßes nichtohneDün-
gerhättegutenRockenwuchsbringenſollen,wenn esnicht
wegen zu vielerFeuchtigkeitwäreverderbtworden , ſoſieht

man, was eingehörigfetterAer inſolchenFällenzuwege
“bringenfann,wenn er nurdabeyſogeartetiſt,daßer ſich

#

zubereitenund auflo>ernläßt,damitdieSaatetwas tief
ins Erdreichfômme.

Zweytens: Obwohlder jungeWuchs dur< Kälte
undTrockneimFrühjahrean denübrigenStellenſover-
derbtwurde,alswäre dahinnichtsgeſäetworden , ſomuß
dochderWurzelngrößterTheildaſelbſtnichtſovielScha-

‘den gelittenhaben, daßer nichtdurchden fallendenRegen
ſogleichwiederwäre belebetworden,neues Wachsthum
erhaltenhâtte,und alſoſicherzu ſchließeniſt,wenn die

Wirtes
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Witterung anfänglich

i

im Frühjahrediénlichgeweſenwäre,
ſowürde auchder im HerbſteſoſchónaufgekommeneWuchs

unbeſchädigtgebliebenſeyn,und hätteſowohl,als der an=
dere, einbeſſeres‘Wachsthumund endlicheReifeerlanget,
welcheserfolgetwäre,ob dieAusſaaîauchgleichſoſpätim M

Fahre,in einemſoübelbeſchaffenenund durchZufälleſo
ſehrverderbtenLandegeſchehenwar.

Nun kommeich wiederzu meinem Vorhaben.Was
von dieſemneugepflúgtenLandenihtmit Rocken beſäet
wurde,beſäeteman das Frühjahrdaraufmit Gerſteund
Haber.Das Gerſtenſtúckedüngteman nur. mit90 Laſten,
welches, weildas Erdreichſogeartetwar , daßes ſichzum
Saenzurichtenließ,den 5tenMay geeget,und mit 10

ViertheilGerſte,und 5 ViertheilRocken beſäetwurde,
welcheman niederegte,Der Nockenward zuvordergeſtalt
geprüfet, daßvon 53 Körnern, dieman beſtändignaßund

feuchtein einemzuſammengeknüpftenScückeLeinwand
hielt,achtewaren, die nichtkeimenwollten.Als die

_Erndtekam,und dieGerſtegeſchnittenward,ſammlete
man fieaußerdem Gerſtenſtúcfe,dasAùskörneiund Tres

'

ten beyihrer.Aufladungdadurchzu verhüten.DieGer-
ſtengarbenbliebenbis ans Endeder Hundstageund lange
hinausnaßund feuchte,wegen der Rockenblätter, damit
ſieerfülltwaren, ſiewurden auchnie trocken,wozueine
regnichteWitterungvielbeytrug.Aus denabgeſchnitténen
Rockenſtopfelnerhelletenun , wie ſieſichausgebreitethatten.
Sie waren nichtallegleichreih, und diereichſtendieich
fand,hielten1x, 12, 13 Stengel.Auchſchiender Aer
nichtRaadgleichdamitbeſebety

beſondersunten am Ende,
wo er ſehrſumpſigtwar , ſtundeineRokenſkaudehieund da,
welchegleichwohlan Menge zunahmen,jeweiterman den

Ackerhinaufgieng.Der jungeWuchs war mit neuem
Seitenwuchſevermehret, und derAckergrünteimmermehr-
und mehr.ſodaß er, eheder Winterkam,wie ſchöner
Rockenaferausſah.Das Jahrdarauf, oderim leßtyer-

AN BE befamichdavon 26 Viertheilwohlgetro>-
C3 neten
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netenRocken, welchesinVergleichungmit derAusſaat(fs

was úberdas fúnfteKorniſt.Sonſtwar derRockenſehr
graſicht, und es fonnteauchnichtandersſeyn,weilih von
einemneugepflügten‘Aer , dasFahrnachderGerſtenerndte
nichtsanders erwarten durfte.Dieſesverurſachte,daßes
nichtnur beſchwerlichfiel, beydeTheilevon ‘einanderzu

. ſcheiden,ſondernauch,daßviel vermiſchetwurde,wel
chês,nebſtdem Umſtande, daßderRockenunten am Ende
des Akersausgieng,ſowohlauch,daßer indenMandeln

ſehrtro>éenward,undſichſelbſtdadurchetwasverminderte,
einigeVerringerungan derRechnungverurſachte.

Ob man bey ſolchemAusſäenetwas am Gerſtenwuchſe
verlieret, habeichnichtunterſuchet.

- Jchweißwohl.ge4
nau, wie vielGerſteichnahdem Ausſäenbekommenhabe,
aberichfanndaraus nichtſchließen, ob esebenſovieloder

mehrwürdebetragenhaben, alswenn dieGerſtealleinwäre
geſaetworden. Alſokömmt es aufeinenbeſondernVerz«

“

ſuchdieſerArtan, wie ſchonbeyder Ausſäungetwas Ro-

>ens unter der Gerſteangegebeniſt,zu prüfen,ob der
- Graswuchsdadurchbefördertwird.

Den27.Hornung,1 1748

_V,Be-
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Tänglake,
von

Nils Gißlereingegeben.

IL,

ie

e

ÉdereGeſtaltiſteinerGre (late)D hnlich,der Körperlang,rundlicht, undan den

Seiten etwas zuſammengedrúcet, gegen den

Shi meiſtabnehmend
,

, ſodaßer ganzfleinund”
dunnei. È

2, DerRopfiſtetwas engeralsder‘übrigeKörper,
länglicht,an den Seitenrundlicht,mit gleichflachemNas
>en. Yorn an den Augeniſteran den Seitenzuſammen-

|

gekrümmt,und neigetſichmit ſeinerKante niederwärts

nachder obernTippe.Unteniſter flachundeben,ohne
Bart (cirrhi).

3. Der Mund undRachenſindweit, dieKiefern
(kâFarne)rundlicht, dieobeneinweniglängervorals die

untere,dieLippenflein, weich,wieeinSaum z;-dieobere

iſtoberwärtsgebogen,(den öfreôr up âtviken,)dieuns

tere-niederwärts, und zurückgeleget; dieZungeiſtglatt,
und vorn an der‘Spi6efeſtgewachſen.Im Gaumén am

SchlundebeſindenſichzweenlänglichtſcharſeErhöhungen.
4. Der Jähneiſ nur eineReihe,ſieſindhäufig,

ganzflein,länglicht, rund,ſpibig,von einerleyGröße,
einwenigvon einanderindenBleedentfernt, undkürzeralsdieLippen.

C 4 5.Die
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5.DieAugen ſindrund,ſißenvorn an der Hälfte

bes Rope,nahebem, mit einerdünnenHaut
bede>>e.Die Augàpfelſindetwas eyfôrmigundſchwarz,
dieRingeinden Augenſilberfarben./

6.Die LTaslôcherſindeinzeln, ganzfleinusges
ſchloſſen,gleichhöchmit denAugen,mittenzwiſchenihnen
und den oberntippengelegen,

7. Rleinezarte Gôncqebis achtaufjederSeitedes
obernKiefersliegenineinem Bogen von einander, der

ſichrúckwärtsund niederwärtsum dieAugennachden Na-
_ſenlöchernkrümmet : längſthindesuntern KiefersſindUd

|

4aufjederSeite.
‘

8. Das Fiſchohr(Gâäl- loket)beſtehtaus zwo plats
tenKnochenſcheibenaufjederSeite,von welchenſichdie
untereund hinteremit einerweichenSpißean denobern

TheilderBruſtfornezieht.
9. Die Bedeckungdeſſelben(Gâl-tâckec) úberdes

cetdas ganzeOhr,und läßthintenam Kopfean der Seí-
teeinebreíteOeffnungfürdaſſelbe.Sie hatſechskleine
gefrummte,und von einandergeſonderteKnochenſtrahlen,
DasFiſchohriſtaufjederSeiteERE obenmiteinzelnen

unten mitdoppeltenFäden.
|

|

10. Rückfinnenhater nureine,dieſichein wenig
hinterdem Kopfeanfängt,ingleicherHöhelängſtdes Rü-
>ens bisanden Schwanzſtre>et, da ſieniedrigerund ab-

geſchnitteniſt,Siebeſtehtaus 79 etwasvon einander
abgeſondertenkleinenStrahlen,von denen die vorderſten

_niedriger, die mittlernhöher, und gleichhochſind, die
leßtenbisauf.dieHöheeiner tinieabnehmen, alleſindan

denäußerſtenEnden inzweenweicheAeſtegetheilet, außer
dievorderſteund lebte,die ganz ſind,und alleſchließen

-

ſichentwedergleichan dieHaut,oder ſtre>enſichein we--

‘nigdaruber. Die Hautpatdreyzehn
bisſechzehndunkele

 Querränder.

VE, i IN Die
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u, DieBruſtfinnenſindeyfórmig,ſolangals die

Hâlfcedes Kopfes,ſiebeſtehenaus 18 bis 20 Strah»
len,jedeinzweenweicheAeſtegetheilet,die mittleream

längſten, die andern nah einanderin der-Längeabneh-
mend, dieâußerſtenaufjederSeiteſindam EROundganz.

12, DieBaubfinnenſindganzklein,fieſibenmicten
unter der Bruſt, ſolang, oder etwaslänger, als die

Bruſtfinnen, und habenjederzweenungetheilteStrahlen.

13.Die hintereSinneiſteinzeln, gehtvon derOeff-
nung des Bauchesvorwärts,- und mit der Schwanzfinne
zuſammen, iſthalbſohoch,als dieRückenſinne,niedri

ger am Schwanze, undbeſtehtaus 70 auh mehrStrahe
len,diean den EndeninzweenweicheAeſtegetheiletſind.

14, Der Schroanziſtganz, wie eineLanzette,mit
furzendichtenStrahlen,dieman ſchwerlichzählenfann,|

15.Die Oeffnungdes BauchesiſtdemKopfenâ-
her, alsdem Schwanze. |

16, Die Seitenlinienſindmittenan besSeite,GE
hengeradefort„.ſindfaum zu ſehen.Oben gehteinean-
dere mittenzwiſchenden erſtenund dem Rücken, auchge
rade,und nichtwohlzu ſehen.

17. Der ganze Fiſchiſtglattund ſchlüpfrig, mitklei:

nen, dichten,niedergedrücktenrunden grauen Tüpfelchen.
Kopfund Kiefernſindunterwärtsgelb. Aufdem Rús
>en und den Seiteniſter dunkelgrau,mit grauen und
ſhwarzſprenklichtenQuerrändern, unter dem Bauche
fichégrau.

18, Das szerziſtkleinunddreperfigtDas Zwerg-
fellziemlichdi>undfeſt.

19, Die Leberſitunterdem Siobafeltefeſt,be-
de>t den ganzenMagen, iſtin zweenelänglichteTheile
tiefgeſpalten,von dem derlueam Ende dünner und

C5 |

rund
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rund iſtzder rechteiſtam Endeſpißig,und etwaslän-
„ger,  blaßrothvon Farbe. DieGallenblaſerund,
fleiſchfarben, durchſichtig,hängtgleichan dem Orte,wo
ſichdieLebertheilet,an.

EL

20. Der Matteniſtlänglicht,rund,zuſammenge-
drücé,und längſtdes Rúckensgeſtrec>c,ſolangalsdieLes
ber,unten zu weiter,und gehtſchiefdie quere, (ſlures
tvâr). Der untereMagenmundhatzweenſtumpfeForts
be. GegendenPförtneram QuerendedesMagensbes
findetſichdie Mils , welcheflein, dreye>igt, dunkelbraun

iſt.Die Dáârmeliegendreyfachim Bauchemit einwes

nigFett. C SEAN Ms
|

21, Das Rogenbehältnißbeyden Weibcheniſt
länglicht,ziemlihweitund ungetheilt, es hängtam Rüs-

>en,vom Magenan, bis an die Oeffnungdes Bauches
unten,an welchemes auchſeinenAusganghat.Auf der

ganzen Seitenachdem Bauche zu hängtes am Maſtdar-
me. Jm HornungiſkdieſesBehältnißſchlappund zuſam-
men gefallenmit weißenkleinenRogenkörnern,im Weins«

monate,Wintermonate,Chriſtmonatefülletes dengan-
zenBauch,und iſvon lebendigenbis zwey Zolllangen
Jungen,dieſchondieAehnlichkeitihrerArtzeigen, un-

glaublichausgedehnet: wenn man den Baucheinkleinwes
nigdrücket, kommen‘ſiehervor, ſchängelnund überwerfen
ſichhinund her.Jm Jennerdaraufhabenſieihreteich=
zeit, und nachdemſieihreJungenvon ſichgelaſſenhaben,
ſiehtman.wiederanderen StellekleineRogenkörner.-

22. SaamenbehälcniſſeſindbeymMännchenzwey,
weißund rundlicht, ſiebefindenſichzu unterſtim Bauche,
zwiſchenund unter ihnenliegtdieHarnblaſe,dieauchweiß,
rund,und ebenſogroßiſt.

|

23. Die BlaſeliegtbeymWeibchen zu unterſtim

Bauche,unten am niedernEndedes Rogenbehältniſſes,
anwelchemſieauchbiszurHälftefeſtiſt;aberdem ips
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43
>en gegenüber, iſtſiefreybisan denE SonſtgleicheſiedesMännchensſeiner.

24. Stattder LTierenſiehtman einblutreihesEín-

geweidevon dunkelblauerFarbe,das längſtdes Rückens
hinliege.Keinefcblaſe.

25. Der Bauchiſtinwendigmittenverſilbert,an den

Seitenſchwarzgetüpfelt, nah dem Rückenſchwarzblau.
26. Der AufenthaltdieſesFiſchesiſtdienordbothni=/

ſcheSee,wo er úberallTènglakeheißt.Er hältſh
an den Bodéênwie eineAalraupe,und wird in Neben,
Fiſchreuſen,u. . w. den ganzen Sommer , und vor

Weihnachten, ſeltenaber nachder Leichzeit(21.)gefan»
gen. Sooft er ſichfreywilligund häufigobenzeiget,
erwartet man entwederSturm oder ſchlechtesWetter,und
bekômmeéalsdenn ſeltenandereFiſche.Niemand willihn
eſſen,ſondernallehabengleichſameinenAbſcheuvor ihm,
und werfenihnaus ihremFiſcherzeuge.‘Die tachsforellen
und anderegefräßigeFiſcheverſchlingenihngern.

27. Seine Farbeiſt lichteran den Fiſchen, die_an

ſeichtenOerterngefangenwerden,oderſichda halten, aber
dunkleran denen,die ſichin der Tiefeaufhalten.Auch
dieGrößeiſtſoverſchieden, diemeiſtenſindübereinVier=
theillang,aberwenigeerreicheneinehalbeElle. Die
man inder Tiefebekômmt, weiſendieZahlderStrahlen
inihrenFinnendeutlicherund beſtändiger.

Folgerungen,
28. DieſerFiſhkann unter dieBlennios, (Art.ati,

22) gerechnetwerden,weiler mit derſelbenfünfcerArte
Blennius maculis‘circiterdecem nigris. limbo albo,
vtrinqueadpinnamdorſalem,genau úbereinfomme.

29, Er hatgenauèreVerwandtſchaftmitgewiſſenGes

ſchlechternunter den Fiſchenmit weichenFloßfedern
(Malacopterygü)MArteds, alsdemGadus,Amodytes,

Cobitis,

î
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Cobitis, Ophidionetc. und ſcheintunterihnenvornehm-
“_lihzumOphidionArted. Gen. XVIUL p. 25.gerechnet,

und mitdem Namen ſeinerArt Ophidioncirriscarens,
pinn.ventr.minimis in Medio Thorace,genanntwers

den zukönnen.
zo,Die MännchenhabenihrerundenSitia

“zuunterſtim Bauche,(22)wie beymGeſchlechteder
Cetorum;zArted.Philoſ.Ichtyol.'p.33.

_3LDieWeibchenhabenden RogenvolllebendigAun
"ge,wiebeymGeſchlechteder Cetorum, denmeiſtenfnorp-
lichten(Cartilagineis,) und Congris,abeybeyfeinenansdern. Árted.a. a.O. 34 S.85 $.
|

den12, Márz.1748.

Bw dieſerBeſchreibunghatder

2

Ge UArchiatettînnâus

angemerket, daßder Fiſchſchonbeyden Fiſchkennern
zumGeſthlechtedes Blenniigerechnetworden;Blennius ca-

pitedorloquefulco- flaueſcenteliturisrs pinnaani
flaua.Art.ſyn.p. 45.

DieSchriftſtellerHabendurchgängiggewußt,daßer
lebendigeJungegebähret, daherer auchMuſtelaviuipara-

heißt.Schonen.Icht.49.'T.4.L2(AdraCUALE
122.Rai.piſe.69.

Es wirdwohlderFiſchſeyn,der inSchwedendurch-
gängigÄhlkuſaheißtund alſovon derARREzu un»

terſcheideniſt. y

Die Grâcenſindgrün, ns“udienim Finſtern.
(VWeſtgoth.Reif.)DieFeichnungder zweytenTafel
habeichlaſſenbeyfügen, ſieiſtnah dem Fiſchegemacht,
welcherderfön,Akad.der Wiſſenſch.geſchi>kecward.

DieBeſchreibungiſ genau undrichtig, und verdie-
net bekanntgemachtzu werden, weilman dieſenFiſchbis-
herunterdenſchwediſchennichtmicgezählechat,

-

“_-

Herr



BeſchreibungeinesFiſhes. 45

HerrAſſeſſorBâ haterinnert, daßdieſerFiſchauch
inHelſinälandTänglakeheißt; undeinengeſehenund bes

ſchrieben, der 1741 den 25 May inSöderhamnsFuhreges
fangenworden.

-

Dieſe Beſchreibungfömmt mit Dr.
_Gislersſeinergänzlichüberein.Das Weibchenhattedas
RogenbehältnißvollEyer,ſogroßalsPulverkörner.F7

WeiterhatHerrBâ berichtet, dieſerFiſchwerde
aufden engliſchenRhedengefangen,und man habeVas
ſelbſteinenbekommen, der zugleichmit einerMengeſeiner
Jungender königl.engl.Geſellſchaftin einerZuſammen-
funft1742 im Herbſtegewieſenworden, da er ſichdaſelbſt
befunden.Zulestwies HerrBäck ein Schreibenan ihn
vom HerrnDr. Gronoviusin teiden, worinnendieſerſeine
Gedanken von dem Fiſchedergeſtaltäußert: „Der Name

viſtmuſtelaviuipara, Schoneu.Artedirechnecihnzu den

„Blenniis,aberihbegreifenicht,, warum er nichtStacheln
„„an den FloßfedernLC Acantopterygius)ſondernweiche
»Floßfedernhat, (Malacopterygins,)ſodaßichglaube,
„esſeyeinFehlerbeymArtediSyn.p. 45.N. 6.7. Meine
„Gedankenſind:Er gehörezurlebtenArtdes Gadnsbeym
„Arted.Gen. p. 22. und wiederſelbeGadum dorſodipte-
„rygio, dorſotripterygioMe , ſokannmanhierdorlo
sMONOPterygiozuſeßen..,|

VI.Neuer
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A
| NeuerBerſuch;

“dieAuflóſungdesGoldesim
1

_Scheidewaſſerbetreſſend,
von GeorgBrandtangeſtellet.
s iſtbekannt, daßdasScheibemaleoderSalpe-
tergeiſt, Silber, und den größtenTheilder andern

Metallenund Halbmecallenauflôſet,‘aberdaßman
Golddarinnenauflóſenfann,hatman bisherwenigſiens-

nichtdurchgängiggewußt.
| Daich einſtvorhatte,in einemGlasfolben30Mark
zuſammengeſchmelztesSilberund Gold zu ſcheiden,daſich

beydeMetallewie 16 : 3 verhielten,in die16 TheileSils
ber einwenigKupfermit eingerechnet, und nachgehends
verſchiedenemal,nachabgegoſſenerjederAuflöſung,neues
Scheidewaſſerdarauffam,zuerſtnämlichſchwaches, und

mic Waſſerverdünntes, zuverhindern,daßdas Gold nicht
angefreſſenwúrde,undalsdennimmer ſtärkeresund ſtär=
keres, ſoereigneteſiich, daßes beymSchluſſevölligeinge-
kochtwar , dochgiengvom Scheidewaſſernichtsverloren.
Weil das KochenwährenderAuſlöſungunter der Bede-

- >ung einesHelmesgeſchah, wodurch.erwähntesſcharfe
Waſſeraufgefangen,undineineVorlagegeſammletward.
Ob nun wohl-dasUeberbleibſelim Kolbentrocfenwar,
oderrichtigerzu reden, das Anſehenund dieFeſtigkeiteines

Salzeshatte,ſowollreichdochvon neuemfriſchesScheide-
, waſſerdaraufgießen,dasmit dem Golde aufallemFalle
nochvermiſchteSilberundKupferaufzulôſen,alsdieAuf=
lôſungmitWaſſeralleinverſuchen,und es nachdemab-

i gießen,

10
'

|

|
|

|
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gießen,weilvielleichtdurchdas vorgegangeneUebertreiben
ſovielhâttevon des ScheidewaſſersStärkekönnenverloren
wordenſeyn, daßdas Waſſeralleinnichéim Standewäre,
dieſeMetallevolllommenmit ſichzu nehmen. -

Das von neuem zugegoſſeneScheidewaſſer, ließih
aucheinigeZeitkochen, dochnichtſoganzverkochen,goß
es alsdennin einebeſondereFlaſche, ohnees mit den vorís
gen Auflöſungenzu vermengen, inWillens,es zu mehreren
Auſflöſungettzubrauchen, weiles nochnichtsvom Metalle
inſichgenommen hatte,DieFarbedieſerAuflöſungwar

gelb, dagegenalle dievorigenderGewohnheitnachetwas
ins Blaue fielen, welchesvon beygemiſchtenKupferhere

rührte. Abeewie ſtarkeScheidewaſſergelbzuſeynpflegen,
ſo ſchriebichdieſeFarbeſeinerStärkezu, vornehmlich,da “

unterdem UebertreibeneingroßerTheilalsſchwächerabges
raucherwar, und nur ganz wenigSilberoder Kupfer,
beydieſerlebtenAuflöſung,nochmit dem Golde úbrig
ſeynfonnte.

- EinigeZeitdarnachprobírteih das Silber; dasi
eN beymScheidengebrauchet, undnachAbtreibungdes

Auflôſungsmittelsgeſchmelzethatte, ‘zuerfahren,ob ſich
etwas Gold dabey-fände,Jchnahm alſovorerwähntes
gelbeſtarkeScheidewaſſer, und lôſtedarinneinwenigSil
berauf,da denn ziemlichvielGold am Boden unaufgelöſt
zu ſehenwar, worüberih michdeſtomehrverwunderte,
weil ihmicallemmöglichenFleißegeſuchethatte,das
Golddavonabgeſondertzu erhalten,und um deſtogrôßes
rer SicherheitwillenalleSilberauflöſungendurchvierſa«
chesund dichtesPapiergeſeigethatte.Aberüberzeugetzu
werden,wo das Gold herkäme, löſteih etwas weniges
deſſelbenSilbersin anderm Scheidewaſſerauf,und da

ließſichkeinGold.ſehen.Da ich alſoklärlichſah, daßdas
vorigegelbeScheidewaſſerGold hielte,ſowogih 16 ‘oth
Silber, oderx Markvom kleinenMünzprobiergewichteein,
undgoßdarauf.einwenigvon erwähntemgelbenScheides

- waſſer,
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waſſer,Saines aufeinemDreyfußeineinemfleinenKol
benúberdem Feueraufgelöſetwürde.

 WährenderArbeitmit dem Silber,ſchiendasSchei-
dewaſſer grúnvon Farbe, klärteſichaberaus, und ließein
Gold fallen,welchesſih in einenMlumaianwie eín

Schwamm zuſammenzog, und durchdieAusſüßung,Ab-
gießung,und Glühung,nichtin kleineTheilchenzerfiel;

dagegenereigneteſichallezeitbeygúldiſchenProben, oder
wenn ſicheinwenigGoldin vielSilberbefindet, daßdas
Gold înÉleineStückchenzu einemPulverzerfällc.

DieſesdurchdieFällungmit SilbererhalteneGold

wog 4 ‘oth,ebendieſesGewichtes, und machtealſodén
viertenTheilder eingewogenen16cothSilberaus. Jch
wiederholtedieſenVerſuchnochverſchiedenemale, mit

__ ebendem Ausgange, auchínGegenwarteinesund des an-

dern, die in Menge mit Scheidungenhaitenzuthunges
habt,abernieerfahrenhatten,daßſichGold im Scheide-
waſſerauflöſenließe,und [chdahere mehrdarüber
vérwunderten.

_
Daes nöthigwar, zuGieerſuthèsswievielGold und

Silberſi in dieſem‘Scheidewaſſerbefindenmöchte, ſo
wog ichdavoneinigeZeitdaraufviertehalbtothund 16 Aß
Victualiengewicht, oder 9834Aß ab,thatſolchesin ein
Glasfölbchen,woraufih einenHelmſeßte,und es mik

gelindemUebertreibenvon dem,wases enthielt,/abſonderte,
Machdemdas Auſlóſungsmitteldavon gegangenwar,ſchien
das Ueberbleibſelnachdem Abtreibenwie einbraunesPuls
ver. Jchthatſolches,mit warmen Waſſeraufgeweicht,
îneíndoppeltesdichtesSeigepapier, und laugeteesſolans
ge mitWaſſeraus „ alsicheinigenſcharfenoder widrigen
__Geſchmadaran empfand:Das Papier, nebſtdem,was
 darinnenwar, tro>neteih an einergelindenWärme, und

daszuſammengegangenerauchteichab,bisestro>en war.

Daraufbrachteichdas Papier,mit bé Pulverdarínnen,
ineinenScherbeninden Probierofen, ließſolchesbrennen,

undmitO verſchlaen;ESStriebiches aufder Caspelle



im Scheidewaſſer.-

49

pelleab, da ichdenn einſchônesGoldkorndurchdenBlick,
42 Aß ſchwer,erhiell

Das abgerauchteausgelaugte,vermengteih mit dem

ſchwarzenFluſſe,der aus Weinſteinund Salpeterzubereis
tetwurde, und thatesineinenScherben, da iches wohl
glüheteund zuſammengehenließ,nachgehendsmit Bley

und Boraxverſchlacte,und aufder Capelleabtrieb,woa

durchih"einSilberkornerhielt,das 3 Aß wog. Eser-

helltealſohieraus,daß das ScheidewaſſerſowohlGold
alsSilberaufgelöſthatte.Außerdembemerkteich,daß
dieſesScheidewaſſermit derZeitvon ſichſelbſteinbrauries
Pulverfallenließe,immermehrund mehr,nah und nach,
ſodaßdieſerVerſuch,der langenachder Auflöſunganges

ſtelletward, offenbareinen geringenBoldgehaltgeben
mußte,als wenn man ihn,gleichnachvollendeterScheie
dung,vorgenommen hätte,und dochzeigteer mehrGold
als Silber an.

|

Perte
C8 |

Außerdemprobirteih auch,ſowohldieſesScheides
waſſer,alsdieAuslaugungdes vom Uebertreibenzurückge-
bliebenen, ob.ſichKupferdarinnenbefände,ichkonnteaber
feineSpurdeſſelbenbemerken,weildiekleineBeymiſchung
von Kupfer,ſoſichbehmGolde befundenhatte, durchdas

erſteScheidewaſſer, das man verſchiedenemalnacheinan«
der abgegoſſenhatte,ſchonwar abgeſondertworden,vor-

nehmlich,da ſichKupferleichterund geſchwinderdarinnen

auflóſetalsSilbe.
¿

|

Aus vorhergehendemVerſuchebinichalſoverſichert,
daßGold in Salpetergeiſtalleinſichauflöſenläßt,aber
weilman ſolchesinsgemeinfürunmöglichhält,ſohabeih
fürnöchiggeachtet,nochdieZweifel,diedabeyentſtehen
können,zu heben. EC 31!

IA o

OP

Das Scheidewaſſernun betreffend,das ih dazuge-
“brauchethabe,bin ichdavondeſtogewiſſer,‘daßes weiter

nichtsalsaufrichtigesScheidewaſſerwar , weilichſolches
aus reinemundlauternSalpeter, dochmit Zuſaßvon Vi

triol,übergetriebenhabe,Man brauchetdieZuſeßung
Schw, Abh.XS. D EOS
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des Vitriols bekanntermaßennur, damit die Salpeter-
ſâurebeſſer, leichrer, und mit wenigerFeuerkann

ausgetriebenwerden.Die Victriolſäureiſtdazube-
húlflih,indem ſieſichan der erſtenStellemit demfeuer
beſtändigenTheiledes Salpeters, oder deſſenAlcali, ver
bindet. Jh vermehrtebeyVerfercigungdes Scheidewaſ=
ſersdieHißenachund nach,ſolangeeinrocherRauchvom
Salpeterauſſtieg, abernie machteih das Feuerſoſtark,
daßſichan des erſtenStelleeinweißerSalpeterrauchein-

fand,ſondernhôrtemitdieſerArbeiteherauf,da nämlich,
da ſichder rotheRauchinderZwiſchenröhre, oder dem

VorſtoßezwiſchenderRetorteunddem Recipienten, nach
und nachverminderte,und ſoabnahm,daß das davon

horrährendeUebergehenaufzuhörenanfieng.Weiles ſich
“auchereignenkonnte

, daßdieHibeſolangeverſtärketwur-

‘de,bisſichderweißeRauchnachdem rothenein wenig
zeigte,ſomachteichſogleichdieVerkleibung* zwiſchender

Vorlageund dem Vorſtoße, eheſichbemeldeterRauchin
Tropfenkonntegeſammlethaben,wobey ihdie Vorlage
wegnahm,eineandere an ihreStelleſeßte,und mit

allemweiternFeuernaufhörte,nur daß ichden Ofen,
mic der Hißse,die er hatte,zumachée, daßer ſovon ſich
ſelbſtverkühlenmöchte.

Die geringeFeuchtigkeit, dieſolchergeſtalei
in dieneue

Vorlagefiel, verwahrteichallein,oder vermengteſiemic
andererVitrúolſauve-vornehmlich,daſtenichtsandersals

eineſchwacheVitriolſáureiſt.
Verfährtman beydem Scheidewaſſerbrennenſovor-

ſichtig, ſokannes nichtfehlen,man muß einunverfälſchtes
5

Scheidewaſſererhalten,daschaanders“als einereineSalpe-
In der<hymiſchenSpracheVerlatirung.Jchglaubeitsnicht,daßdieſerAusdru> ſaubereriſt; und ichhoffe,

man wird michnichttadeln, wennichin einerKunſt,wo
man mit Fleißunverſtändlichzufeyn,fremde,

und oft
___ ſehrſeltſamdahingezogeneWörter gebrauchethat,mich

i

ed deutſche, dieES ſind,zubrauchen.
i

PR
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Salpeterſäure,nur mehroderwenigermitWaſſervere
mengét, iſk.

- Die Vitriolſäureheltelend,ſolôſecſolcheebenfallsauf
keineWeiſe,wederſtärkernochſchwächergemacht, weder

allein,nochmitSalpecerſäurevermengt, Gold auf,deſtoa
wenigerfonntedieſeWirkunghiervon ihrherrühren.Das

gegen wirdSilberin wohlgereinigterVitriolſáureaufgeld=z
ſet, beſondersin flaremVitriolóle,Andersverhältes ſich
mic derAuflöſungim tro>éenenWege,nämlichdurch
Schmelzenúberdem Feuer.Da kann die Vitriolſäure,
mit Hülfedes Kali und Brennbaren, ſowohlGold als

Silberund übrigeMetalleauflöſen, nebſtdem, was zu
“dem metalliſchenGeſchlechtegehöret, und iſtſolchergeſtalt,
als einallgemeinesAuflóſungsmittelderMetalleundHalba
metalle,odervielmehr, alseinTheil,deretwasdazubeys
trägt, anzuſehen.

Daß SalpeterſäureundSalzſureardineseinGold=
waſſer(Aquaregis)ausmachen,iſtbefannt,daheres auh
rühret, “daßaus dem ScheidewaſſereinAuflöſungemittel.
fürGoldwird, wenn man Kochſalzoder Salmiakhinein
hue. Das Scheidewaſſeraber, das ihauferwähnteArt

zubereitethabe,hacdurchſolcheſeineZurichtungauftoneArti in Goldwaſſerkönnenverwandeltwerden. ;

Wollteman authſeßben,es wäreeinGoldwaſſerSOA
ſen ,„ ſo-hâtteſichdochdas Silbernichtdarinnenauflöſen
können, weildieSalzſaureſowohl,als dasKochſalzſelbſt,
aufgelôſtesSilberaus

'

dem: Scheidewaſſer.fällen.>Hier
“aberwar nichtnur ſowohlGold alsSilberineinerley.Mita
telaufgelóſet, ſondernes konnteauch no< mehrSilber
aufgeldſet,und dadurchdas Gold niedergeſchlagenwerden.

Ja die KraftdesScheidewaſſerswar ſogroßund unver-

ändert,daß es nochmehrals dieHalftedesSilbersauf-
zulôſenvermochte,inAbſichtaufſeinGewichte,und damit

zu einem Salzezuſammengeronnen, welchesalleindurh
Zugießungdes Waſſersvollkommenwiederaufgelöſtwur-

die
de,wie der indieſerRsa beſondereVerſuch
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dieStärkedesScheidewaſſerszuprúfen,michzulánglih
belehrte,ob ſolcheswonim VorhergehendennichtMtan-geführetworden.

Alſoiſaus vorhergehendemófenbar; daßeinreiner
SalpetergeiſtGold angreifenund auflöſenkann. Da aber
‘ſolcheAuflôſungen,ſowohlmit derZeitvon ſichſelbſtnie-

derfallen, alsauchdurchSilberniedergeſchlagenwerden,
ſoerhelletdaraus, daßſichdieſesMetallinebendem Mit»
télvielleichterund eherauflöſenläßt.Das Scheidewaſſer

“von dem darinnenaufgelöſtenGoldezutreiben, ‘iſtnur ein

wenigWärmenôthig, da man denneinPulverodereinen
Goldkalkerhält, woraus auchzuließeniſt,daß dieſe
Säuremit dem Goldeſehrwenigzuſammenhängt.

GegentheilsziehenSilber,und eben das Auſlöſungs-
witi�eti;einanderſoſtarkan, daßeinelangeundſtarkeHiße
das ¿ebterevon dem Erſtenabzutreiben,erfordertwird,bes

ſonderswenn man eineMengeunter Händenhat.Denn
beyeinermittelmäßigenHißegehtwohldas ab, was

{wächerund wäſſerichreriſt,das ſchwerere, und díe‘Stâb-
fe des Scheidewaſſersaber, bleibtbeymMetallezurück,
Gehtmit ihnenin eintro>enesSalzoder ſogenanntencals
cinixtenSilbervitriolzuſammen.

'

Wird dieHiteverſtär-
fet, ſo{melzetdieſesSalzzueinemHöllenſtein, (lapis
_iifdrtialiddund behältinſolchemFluſſedieSalpeterſäure
langebeyſich,unter einermühſamenund vorſichtigſtufen.
weiſeangeſtelltenKochung.Das Silber1äßtauchdieſe
Sáure nichtganzvon ſich,eheralses zum Glüheniſ ge:

brachtworden, a dieVereinigungzwiſchenihneniſtſo
ſtark,daßes ſichnichtabſondernläßt,ohnedaßetwas
vom Metallemitfolget,und von dieſemfreſſendendut
dringendenWaſſerfortgeführetwird,welcheses eineEllé
hochund drüberinden Helmerhebt,wo das Mecalltheils
ſichaufhält,theilsindieVorlageniederfällt,wiedieVer-

“ſucheîn dieſerAbſichtzulänglichanzeigen.So ſchweriſ
es inden Scheidungen,das Silber, ohneAbgang,wieder
zu bekommen,und zugleichdieStärkedesScheidewaſſers__ni<tzuverſpillen.| „Den
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DenallgemeinbekanntenSas,daßdiéedlenMetalle
feuerbeſtändigeKörperſind,kannman hiernichtentgegen
ſtellen.Denn man verſtehteigentlichdadurch, daßGold
und Silbervor andern den Vorzugeigenhaben,imFeuer
fürſichalleinnichtsvon ihremGlanzeoder ihremGewichte
zu verlieren.Gleichwohlaberfolgecnihtdaraus,daßſiè
ſichnichtmit flüchtigenMaterienvermengen ließen,und
alſomit dem Zuſaßefortgiengen*, Dieſesbeweiſt,was
das Gold betrifft,unter andern das Plas6gold,welches
durchdieAuflöſungmitGoldwaſſer,und Fällungzu einem
gelbenPulver,ſogenau verbundenwird,daßes ſichmit
Waſſerdavon nichtabwaſchenläßt,ünddiewunderbare,
fluchtige, und feuerfangendeEigenſchafebehâált,

Außerdem,daß keinVerſuchin der Natur iſ, der

nichtdieWahrheiten,diewirwiſſen,vermehret, ſowird
gegenwärtigerVerſuchunter andern‘auchden Nußbenha-
ben,daßman ſichnichtdaraufverläßt, alshätteScheides
waſſer,welcheszur AuflöſungSilbersund Kupfers,das
micGoldevermengtwar, iſtgebrauchet, und alsdennab-

gegoſſenworden, nur dieandernMetalleallein,und gar
nichrsvom Golde inſich.Man muß beſondersdieSchei

|

déwaſſer, dienichtmit Silbergeſättigetſind, und dieeine

gelbeFarbehaben, zuvorprüfen, ob ſienochmehrSilber
auflôſenfönnen, und aufſolcheArtGold fallenlaſſen.

Auchzeigetſichhier,
wieSilberund Gold,in einem

Auflôſungsmittelvermengt, ohneFällung,von einanderzu
ſondernſind.Fmgleichenkann man abnehmen, daßalle
Auflöſungen, dievon Gold înden Scheidungenabgegoſſen
ſind,derSicherheitwegen, erſtdurchdichtesSeigepapier
gehenmüſſen, derVermiſchungdes Goldesmitdem Silber

vorzukommen,eheman das Auflöſungsmitteldavon ab-
treibt, damitman das eineMetallvollkommenrein von

dem andernabbringt, und nichtetwas vondem beſſernſich
_D 3

|

an

LAADie¿SubetaMaterienin der Miſchungder Silber-

e GAN, daßebendergleichenauchvon derNatur
geſchie |
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an daschlechterehängt, und daſelbſtunnúgewird. Da
man aberſolchesbeydengewöhnlichenScheidungennicht
inAchtzu nehmenpflegt,ſowird man auchkeinſolches
Scheideſilberfinden,das nichtetwas Goldhielte,und da»

hetzu GoldprobénnichtdienlichnochzuläßigN wennechedurchWardirengeſchehenſollen. ;

DieſerVerſuchward in J.R. H. boberGe
genwart 1n der Akademie den5.verwichenenMärz
von <errnBrandc angeſtellet, folczendermaßen,daß

|

zween Glaskölben zum Theilmir Scheidewaſſerge-
füllrwoorden ,einer mir ſolchem,darinnen ſchon
Gold, aufdieinvorhergehenderAbhandlungan-

geführteArr, aufegeldſetwar; der anderemit ges
wöhnlichemScheidewaſſer.“Jn jedenKolben

 tharman etwas reines Silber,voneinerleypStücke
abgeknippen,und ſah,ſobalddieſesSilberin bey-
den Scheidewaſſernaufezelôſetwar, wie eineMaſſe
gefällecrourde,die man nach dem GlühenGold
befand.- AlſozeigtedieſerVerſuch,daßdasSchei-
dervaſſerwirklichGold aufgeldſerhatrez Tenn,hât-
te das hineingechaneSilberGold gehalten,warum
hârteman nichtein niedergeſchlagenesGoldin bey-

den Scheidewaſſernbekommen,da das Silber in

beydenvon einem Srücke war? Ware es aber

nichtScheideroaſſer, ſondernGoldwaſſergeweſen,
von dem manbisher geglaubethat,es Édnneallein
Gold auflóſen, wie hâttees könnendas Silberauf-
Iſen. Man bâtreſich)gleichwohl.vorſtellenſollen,
des Goldes Werth und langerGebrauch hättever-
anlaſſenſollen,daßnichtunſernJeitenerſtübrigge-
bliebenwâre,neue Ærinnerungen,roegen der De-

_dachtſamkeitbeydengewöhnlichenArten der Schei-
duntzdesGoldes und des'Silbers

a

_30-machen,
:

ld

VII. Ge-
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*“Gedanken

vomBleichenin SeenLsWaſſer.
Von CarlSarleman,

Theiltand wegnehmen, welcheszu Wohnungen,
Wieſen, und andern nüblichemGebrauche, könnte

angewandtwerden,iſtdeſtoerweislicher,da nachder an-
" genommenen Art, feineandern als'dieebenſten,geradeſton,
und am beſtengelegenſtenStellendazuanzuwendenſind.

Daß aucheinTheil- aus derErden ſteigendeDünſte,
oder ſelb|dieBeſchaffenheitdesErdreichs, oftdieLein-
wand färbenund befle>en,modrigoder brüchigmachen,
und Graſepferdeund anderesaufderErdebefindlichesUns

geziefermit Zerreißenund DurchfreſſenvielUngelezenheit
verurſachen, brauchetwohlnichtweiternBeweisals die

täglicheErfahrung.
“Daß wiederum dieSonneaufdas Waſſer,alseinen
dichternKörper,vermittelſtZurúkwerfungderStrahlen,
mehrwirket, als aufdas Land,und daßfolglich,was auf
See und Waſſergebleichetwird, wenigerZeitbrauchet,
und folglichgeſhwinderund beſſerweißwird,das werden

alleSeefahrer, und die,welcheeinigeAufmerkſamkeithier
beygebrauchthaben, bezeugenfönnen.

Soviel’tandalſozuerſparen, alsunſereibigenBleich»|

pläßenöthighaben, das,was manbleichet, inbeſſereSi-

cherheitzuſeßen, dieZeitzu verkürzen,und dieArbeitzu

erſpahren,ſcheinenunsunſerehäuſigenSeen und Gewäſſer
D 4 den

DYE
dieM uns gebräuchlichenBleichpläßeeingroßes
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den räumlichenund geſchi>teſtenPlas darzubiethen.
Man könnteda gewiſſeReihenPfähle,nachder Breiteder
teinwand, unterderWaſſerflächeeinſchlagen, daraufdie
Rahmſtúcken(Ramſtyckenellerammarband)und

daraufdieBogen oderleichtereRahmenlegen,worauf
man, dieLeinwandheftetoderſpannct; ſowirddieaus dem

WaſſerbeſtändigaufſteigendeFeuchtigkeitdieLeinwandnaß
erhalten,und wenn das Wetternichtallzuſtilleiſt,das
erregteWaſſerſelbſtſiebenebenund überſchwemmen, wels

hes noch, außervorerwähntenVortheilen,von der Natur
umſonſtgeſchieht, da es ſonſtdur Kunſtund Arbeitnach
ibigenVerfaſſungenmuß erhaltenwerden.

|

SollcedieLeinwandetwas längerſeyn,alsdaßſie:ſich
bequeminRahmeneinſpannenließe,und befürchteteman

von dem erregtenWaſſereinigeVéſchädigung, wenn es

die Rahmenzuſammenſtieße, oder verlebte,ſokönnteman
ſtattder hölzernenBogen, mitmehrererSicherheit, Seile,
diean dieunterſtenaufdiePfähleAE Le aetgeknúpftwären,brauchen.

Den 9.Áptil1748.
/

VIILMa-
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“Mathemati�cheVergleichung
zwiſchendem

natiétidehVerhaltniſſederTónegegen
einanderin der Muſik.

Von Hend.Theoph.Scheffer.

Y VachdemichindenAbhandlungenderkönigl.Akadem.

D P

HerrOberdirector, Faggot, ſoklargewieſenhat,
wie diemuſikaliſchenWerkzeuge,nachHerrnSträlesange
gebenermuſikaliſchenLinie,geſtimmecwerden: ſoiſtmeine

__ Abſicht, hierzuzeigen, warum esvon nôtheniſt,einYn-
ſtrumentnacheineroderderandernTemperaturzu ſtimmen;
d. î.warum die inder MuſikgebräuchlichenTöne,ſolche
oder andere Verhältniſſehabenmüſſen, welchesnichtbloß
aufdieWahlund den Geſchmackanfomimenfann,ſondern
wirklichſeinenGrund in dermathematiſchenOrdnunghat,
welchedieganzeNatur inalleminAchtnimmt.

2. Die âlternMuſikverſtändigenhaben7 Tönege-
habt:1)den Grundton;2)dieQuinte;3)der Quín-
ce Quinte, oderdieSecundez4) dieverkehrteQuinte,|

oder die Quarte;5)des Grundtons Tertie;6)der
QuinteTertie,und derTertieQuinte,oder dieSeptime;
7)der TertieQuinte,der Quarte Tertie,der Secunde

Quinte,und des Grundtons verkehrtekleineTertie, oder
die großeSexte,Die Octaveiſtmit dem Grundtone

einerley.
i

/

D 5 ;

3, Der

diedeutlicheAusrechnunggeſchenhabe,womit der -



588 MathetnatiſcheVergleichung
3. Der Unterſchiedzwiſchendem Grundtoneund der

_Secunde,heißteinganzerTon; zwiſchenderSecundeund
ÉleinenTertie, einhalber; zwiſchenderSecundeund groſe

ſen Tertie,einganzer;zwiſchender kleinenTertieund
Quarte,einganzer; zwiſchender großenTertieundQuarte,
einhalber:zwiſchender Quarteund Quinte,ein ganzer;
zwiſchender Quinte und großenSexcte,auheinganzer;
zwiſchendergroßenSexteund kleinenSeptime,einhalber;
zwiſchendergroßenSexteund Septime, einganzer; zwi-
ſchender fleinen-Septimeund Octave,auchein ganzerz

zwiſchender großenSeptimeund Octave,einhalberTon.

4. Die Urſachedeſſen, und warum dieTône(2.$.)
inſolcherOrdnungſind-genanntworden,iſ,weil-eineSai-
te oderRöhre, dieüberallgleicheDicke oder Weite-‘hat,
undeine gewiſſeStimmungodereinengewiſſenTon zeiget,

wenn mándieHâälftevon ihr,als den Bruch,der mit den

ÉleinſtenZahlenfann ausgedrú>twerden,nimmt, eine

OccaveHöhereben
- den Tongiebt,(0) Der nächſte

BruchFvon ebenderSaiteoderRöhregenommen, giebt
dieQuinte. Umgekehrt,3 oder 15,giebtdieverkehrte

Quinte, d. ft.die Quarte tiefer, derenHâlſte,und der

OctaveDreyviertheile,die eigentlicheQuarte geben.
Nimmt man #ſo kômmétdie großeTextie,welche“$ der

Ainte,und ſolchergeſtaltdieSextezurQuinteiſt,M daß
dieQuintediekleineTertiezurgroßenTertie,und ebendie
Quintewiederdie großeTertiezur kleinenTertieiſt,ſol»
chergeſtalthabendie7Tône(2.$.)miteinanderdie nächſteGemeinſchaft,

5.Es iſtnichtnur eineangenommene N wie
einigeMuſikverſtändigedaſürhalten,daßdieſeerwähnten
Tône nur den im 4. $.erwähntenVerhältniſſenunter ein-

ander am nächſtenkämen, aberſienichtwirklichund genau -
hâtten:ſonderndieBewegung,durchwelcheder Schall
demEE mitgetheiletwird,befômmtvondieſenVerhâlt--

; niſſen
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niſſeneineUebereinſtimmung,diein derTonkunſtein2c-
cord genanntwird,und aus dem Grundtone mitdee
Tertie,Quinte,undOctavebeſtehe.Woraus die nun in

Eutop@am wei gebräuchliche,fürdieRichtſchnurund

vollkommenſtegehaltenevierſtimmigeMuſikihrenUrſprung
hat,ausder diemehrſtimmigenallebeſtehen.Denn ſolange
einTon,entwederkurzeoderlangeZeitgehdretwird,muß
er den Schalldem Ohremittheilen,dasOhrnachund

“nachbeſtändigrühren, welchesRührennothwendiglangſa-
mer erfolget,,wenn derKörper,der es verurſachet, ſich
langſamerbeweget,undſchneller,wenn ergeſhwindergeht,
ſodaßſichdieEmpfindungenim Ohre, wie dieBewegun=-
gen des Körpers,der den Ton verurſachet,verhalten.Em-

pfindetnun das Ohreine gewiſſeBewegungeinesTones
in ebender Zeiteinmal,inder es einenandernzweymal
empfindet, und dasallezeitſo,ſomuß es jadenerſtenalle-
mal ín eben denAugenblickenempfinden/

indenen es den

le6tenempfindet, und nennet ihnalſomit Rechteeinerley
Toù, wie dieOctave.(2.u, 4.6.) Machtder eineTon
ſeineBewegungzweymal,indemderandere dieſeinigedrey-
mal machet, ſomuß allemaldasanderemaldes leßternmit
dem erſternübereintreffen,und ſolchergeſtaltbeynahe‘da-
mit zuſammenkommen , abernichtvöllig.Dreymalund
viermal,iſtebendas,nur umgekehrt.ErfolgetdieBes»
wegung deseinen viermal, indem des andern ſeinefünfmal.
geſchieht, ſomüſſen allemaldieviertenmale zuſammenctrefs
fen,welchesin der Gleichheitnachdem Uebereintreffen.
überdas zweytemal, am nächſtenkömmt, Und ſomüſſen
dieTône,wenn ſieim Klangerechtreinſeynſollen, genau

*

dieim 4. AbſageangegebenenVerhältniſſehaben.Dieſen
Beweis deutlichervor Augenzu legen,iſtdieZeichnung,
x. Fig.1.Tab.eingerichtet, derenMeynungnichtiſt, daß
dieBewegungendes SchallesſolcheGeſtalt,hâtten, wel-

chesnohnichtſovollklommenwird bekanntainsſondern
nur dieBMOFortſebungvon dem hierangezeigtenVers

hâlfs
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hältniſſederBewegungenzuwiſſen,nah dem Grundſakße
(1.$.)aufwelchemdervcf beruhete.Sonſtiſt
auchausgemacht, daßeineSaite odereinStrang,ſoge-
ſpannt, und an beydenEnden befeſtigtiſt,ineinerellipti-
ſchenGeſtalthinund herzittert,welchevon derLinie,nah
der die Saite ausgeſpanntiſ, quer abgeſchnittenwird.
Die ZeitdieſerelliptiſchenBewegungrichtetſichallemalim
geometriſchenVerhältniſſenachderLängeder Saitenzwi-
ſchendem Befeſtigung8puncte,andersals dieSchwungſei-
le,deren Schlägeſihnachden O eig dertân=

genrichten.

6. Zujedender7 Tônedes 2.Abſ.mußes auchſechs
Tône geben, dieſichzu ihmverhalten,wie erſichzu jedem
der 7verhält, unter welchenalleneinigeallemaloder doch
meiſtenseinerleybleiben, als-dieſieben,aberfünfeganz
anders werden, nämlichèdie Quinte,die großeTertie,
Quinte,Sexteund Septimezur großenSeptimezunter
dieſenſünfenſindauh dieSecunde,Tertie,Sexteund

SeptimezurgroßenTertie; dieTertie,Seorxteund Septíi-
mezur großenSexte;dieTertieund SeptimezurSecun-

de;dieSeptimezur Quinte,unddieQuarte zurQuarte,
alle,in Anſehungder im 2. Abſ.erzähltenſiebenTöne.

7. Aberweder dieſefünſe,(6.$.)nochdieandernſie»
ben Tône (2.$.)ſindvollkommeneTertien,Quarten,
Quintenund SextenzuallenTônen, zu denen.ſiedieſes
Verhältnißhabenſollten.Z.E. Wennder Grundton
(2.$.)180 iſt,-ſoiſdeſſenQuinte oderF davon = 120,
des Grundtons Secunde zurQuinte,námlih4: 3 wird
vom Grundtone$ = 160.Die Quarte zum Grundtone
oder2 deſſelben= 135.Des GrundtonsSextezurQuar-
te oder4:5wird $der Octave=

= 108. Dazu ſollteſich
des GrundtonsSécuñdewie 3:2 verhalten,alſo162
ſeyn,aberſieiſt,inAnſehungdes Grundtons und der
Quinte, nur beſagtermaßennur 160,undſolchera

in

ihrer
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ihrertängeum 25 gegendieSextevermindert,Dieſem
abzuhelfen,habeneinigeinder Muſik;ſtatt‘der(6.'$.)
zwölfTône,funfzehn, und gar bis19 Töne,als Semidi:-
tonos eingeführetzäberes machetdochdieSachenoch
nichtaus, denn dem einzigenißterwähntenExempelwird
damic nicheeinmalin den meiſten(2.$.)Umläufenvon
ſiebenTônen (Ambitusodor Modi)abgeholfen, ſondern
es müſſeninſolchenvollkommenenUmgängenfür alleTöne;
ſtattderzwölfTône,hundertund vierundvierzig,biszur
nächſtenOctave,von’einem Grundtonegerechnetwerden,

iS Dieſeswürdeeineunnöthigeünd unbrauchbare
|

Weicläuſtigkeitund Bemühunggeweſen.ſeyn,welcheauh
zum Theil..imGebraucheerfolget, ſobalddieAnzahlúbexr_
12 Tônein derOctave (7.$-)ſteigt,deswegeniſtman
daraufgefallen, die 12 Tône (6..$.)zu vergleichen, ſo
daßſiealle,jederin des andernUmläufenkönnengebraui
chetwerden(7.$.), Die Gleichunghatman nachihreë
ErfindungſogleichTemperaturgenannt, undiſtwohl
diebeſteArt,die Tône zu ihrenin der Muſikdienlichen
Verhältniſſengegeneinandereinzurichten.

-

Wie auchdieſe
Arc langeZeitînder Muſikiſtverſuchetund brauchbarbe:

fundenworden. Aber : eine ſolcheTemperaturoder eine

Gleichungzu finden, dieohnemerklicheFehlerund dieal-

lerbeſtewäre,habenſichvielebemühet.
4

RN

9. Was.bisheriſtgeſagtworden , iſtwohlebenniche.
unbekannt.Aber das Folgendekann nichedeutlichgenug,
vorgetragenwerden, wenn es nichtaufdasVorhergehende-
gegründetwird. | E

10. Ohnſtreitigmuß dieGleichungam vollkommenſten
ſeyn,dieſowohlam beſteninsOhr fällt, alsauchſolche
Verhältniſſehat, diemit deniGrunde.dazuinder Natur
übereinfommen , ſonſtkann ihreGúte,dur Eines oder
auchwohlmehrererOhrennichtbewieſenwerden, und

| alle,
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alle,dievielleichtohneFehlerhörenkönnen,wiſſendoh

deswegendierechteUrſachenichtanzugeben.
|

11, Weil zwiſchenjedemder12Tóône(6,$.)einGale
berTon (3.$.)Unterſchiediſt,ſo hatmandie größte
Urſache,zuerſtaufeineſolcheGleichungzu fallen, daß

“zwiſchenjedemderzwölfAieAe UnterſchiedimKláne
96 iſt,

12, Wenn man voneinerlangenundvon einerfurzen
SaiteStückennimmt , derenjedeszuſeinenGängeneiner-
leygeometriſcheVerhältniſſehat,(4.$.)ſoentſtehenzwi-
ſchenden ganzenSaitenodec Röhrenund ihrenTheilen
gleichvielTône,odergleichgroßeUnterſchiedezwiſchendem

KlangeinderMuſik,(interuallum)ſowohlaufder län-

“gern,alsaufderfürzern.Hierausfolget, wenn dieTô-
ne inderMuſikeinearithmetiſcheReiheausmachenſollen,
daßdietangenderSaitenoderRöhreneineſichdazuſchi-
>endegeometriſcheVerhältnißhabenmüſſe,wornachauch
HerxtMatrbeſſondieLängeninder im 1x. Abſ:erwähnten
Mpa M hat.

«13. Willman dieſeLängen(12.$.)in einerSve
(8,$.)mechaniſchmitZirkel,Winkelhaken, undtínial

finden, ſomuß man zwiſchenzwoLinien, deren Länge:ſich
“

wie 1: 2 verhalten,(4.$.)eilfmittlereproportionaleti-
nienſuchen.Will man ſichdieSachenichtſchwerma-
chen,ſo iſtdieſesleichte:man findeterſtzwiſchenbeyden
LinieneinemittlereProportionallínie, und nachgehends
zwiſchendieſerund jederder erſtenaucheine,ſohatman

dreymittlereProportionallinien- zwiſchendieſenund jeder
dererſten, zuſammenfünfLinien, ſuchecnian zwo mittlere

Proportionallinieny das giebtachte,undmit den erſten
drehen,inallemeilfe, |

SE

14. Man
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14. Man ſiehtſolches2, Fig.wo ſieaufgetragenſind,

wiemanſiegefundenhat(13.$.)und CA : CB: : Cb =

CB: Ga zt Cd = Cat CpigCe.= Cp+ Com: ſii CAz
Co und CB : Cz ſindgegebenwie 1: 2. i

A ad

15. Die Gleichung(11.12.13.$,)-zwiſchenden Tda

4

nen, iſtfürdieJnſtrumentedienlich,diezum Generalbaß
in Concertengebrauchetwerden,auh die Stimmen in

Orgelwerken,
diezumAccompagnireninderMuſikdienen,

beſondersder Verſeßungwegen, weildieFntervallenzwi-
ſchenallenTonendadurchgleichwerden,und alleQuinten
ſchweben,odergleiéhvielfehlen,

16, DochhatſolcheGleichung(13.$.)eineUnbequem-
lichkeitbeyſich,daßallegroßeTertienfaſtzu großund
mehrzu hoch(4.$.)und allekleinemehrzu tief(4.$.)
werden als dieQuinten, Denn weildieQuinteaus 32,
und dieOctaveaus ſechsganzenTönenbeſteht,(3.$.)ſo
machenzwölfQuintenſiebenOctaven. AberzwölfZahlen,
dajedeſichzurandernverhält, wie3 :2, und ſiebenZahz

len wie 2: 1, Beydevoneiner und derſelbenZahlwegge-
nommen, gebennichteinerley,ſondernwie 531431:
5242884x» Von demUnterſchiede,den dieſesVerhältniß
im Klangegiebt,(12,$.)wirdjedeQuinteniedrigeralsrein.
Dreygroßeodér vierkleineTertienmachenaucheineOcta-
ve; abervierZahlengegen einander,wie 4 : 5,machen
nichtdas lebtedoppeltſogroßalsdaserſte, ſondernſoviel
kleinerals125: 128’,oder524288: 536870752. Vondem
Unterſchiede,den dieſesim Klangegiebt, und dervielgrôſe
ſeriſt,alsderQuinceihrer, wird jedeTertieF zuhoch.

17. Man hatalſoaucheineſolcheGleichung.geſuchet,
beyder alleQuintenſovielvertieftwürden,alsdiegroßen
Tertien, zuden Grundtonenzuniedrigwerden , welches
ſichauchchunläßt,wodurchdieTertienwenigerfehlerhaft
werden„- und.dieFehlerderQuinten,ſoder Tertiefeh

AS len,
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len,entgegengeſeßet-ſind,einanderzu einerangenehmen
“Harmoniefürdas'Ohrtemperiren(20.21. $.) Da nun

dieſolchergeſtalt-geglichenenAccorde( 5.$.)ſichzu den

meiſtenim Gebrauchevorkommenden ſchien, ſothutdie
TemperatureineganzguteWirkung,beſonders, wenn eín

JniſtrumentoderOrgelwerkallein, odervielſtimmigtſpielet,
oderauchnur eínesoderwenigandereaccompagniret, wels

chesauchgenugimBraucheiſtverſuchetworden.

- 18, DieſeTemperaturfindetſihaufderTafelN. 1.

da dieerſteColumne dieClavesenthält,von welchenman
dieAccorderechnet, wie auch,zu welchendietogarithmen
und ProportionalzahlenindieſerTafelund N. ILgehören.
Die zweyteColumne/der TafelN. 1.begreiftdieTertien

zu ‘denClavibusdererſtenColumne, wobeydieangeſeßten
Zahlenweiſen,wie vieljedeim Klange(12.$.)gegen
einereineTertie(4.$.)zu hochwird.Die dritteCo-

lumneenthältdie Quinten,beywelchendas ZeichenA
weiſt,wie vielſieim Klangeniedriger, als das ZeichenV
welchehöherwerden,als einereineQuinte(4.$.).Abe
dieſeZahlenin der zweytenund drittenColumnebeziehen
ſichnur aufden Unterſchiedindes KlangesSchweben,von
einervollkommenenTertieoder Quinte,gegeneinesoder
des andern TonesTertieoder Quinte,nichtaberaufdie

VerhältniſſedertônendenLängen.Um ſo großeTheileim
Klange,als dieEinheitender Zahlenſind,ſchwebenalle

Quinten,nah HerrnMattheſſonsTemperatur,fünfTheile
unter , und alle-großeTertiendreyFünftheileüber, ſoges
nau ſichdieunendlicheGrößemit eingeſchränktenausdrü-

>en läßt.Die fünfteColumnehatdieProportionalzahlen
dertängen, diein Saitenoder Röhrenzu dieſerTempe-
ratur gehören,und weil die ordentlichenDecimallogariths
‘menmit derGleichungder Tdne im Klangenichtſowohl
übereintreffen,ſo ſindandére arithmetiſcheReihenzahlen
ausgerechnet,diegenauerdamitübereinkommen, aSd

z ge Os
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gehöret1,0109451zurgeometriſchenProportionalzahl10,

„u. ſw. Sie ſindin derviertenColumneausgeſebet, die

FJntervallendes Klangesund der Töne in dieſerGleichung
darauszuſehen.Die ſiebenteColumne enthältdieordenta-

lichenDecimallogarithmen, ſonahealsſiemitjedemTone
übereintreffen, |

|

19, Die TafelN. 11.iſtHerrnMattheſſonsTema
peratur(11,$.). Die-erſteColumne enthältdiePropor-
tionallänge.Die zweyte, die(18.$.)muſikaliſchenPros
greßionalzahlen,welchezu jenenProportionalengehören.

Fn derTafelMN.Ul. iſangeſeßet,wie vielim Klan«

ge jedeTertieund QuinteÜber oder unter einerreinenTers
tieund Quintenah HerrnStrâles Temperaturſchwebec,
aufebendieArtund in ebenſogroßenEinheitstheilen, wie
dieTemperaturI.Taf.in der erſten,zweytenunddritten
Columne angeſebßetiſt.

20. Die Proportionalzahlen(18.$.)zu den Tempes
raturen ($.17),laſſenſihnihtmit dem Zirkelfinden
(13.$.);ſondernman mußeinenMaaßſtabnachdenZahs
lender Tafelgebrauchen.AußerdemiſauchalleStim-

mung nachAbmeſſungennichtzuverläßig, weildiegeringſte
Ungleichheitinden Saitenzwiſchenden Enden , woſie bes

feſtigetſind,oderder Uncerſchiedîn einerzRöhreWeite,
großeUnrichtigkeitenverurſachen,wenn man ſichnichtge-
wöhnet, zu hören,ob dieAccordereinſind,oder ob ſie
mic der berechnetenGleichung,dieman brauchenwill,
übereinfommen.

AROS

21, Alſoiſerwieſen,daßfeineFntonationoderTem-
peraturauf einigeArt’vollkommenund gleichiſ, - ſofern
ſienichtihrenGrund im 4. 6. 7. 11, oder 17. Abſa6e
hat.Daher ſagenauchdie Clavierſpieler:einneu ge-
ſtimmtesCymbal accordireſichnieſogut, alswenn es

ſichgezogen hat. Der Grund von dieſemSase iſt,
Schw. Abh.XB. S | wenn
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wennder Clavierſtimmernah Chortonegeſtimmethat,
wie in Capellenzu geſchehenpfleget; ſoſindalleSaiten
zu jedemClavisfürſich,und dieOctavendazuzuſame
men rein,und ſohôretman dieFehlerin derTemperas
tur am allerbeſten.Wenn ſieſichabereinweniggezogen
haben,ſoPuoreeinGiler, den andern zu hôren,da
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denn gleichwohlbeſſerſeyn“wird, ihmauf ſolche‘Artzu
helfen,wie im 17.$.gewieſeniſt,daß diezuſammenge-
hörigenTône mitden Octavenrein werden. Nachges
hendsfômmc es auf.einesjedenBeliebenan, Herrn
WartheſſonsTemperatur(11.$.),oder eine nachder
Aufgabedes 17.Abſabes, aufwas fürArtſichſolcheam<

beſtenauflöſenläßt, zubrauchen.
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VIIIL

EineArtStahl zu allerleyGe-
brauchezuhârten,

|

von

Gabriel Lauräaus.

bwohldie Härtung des Stahlsallgemein bekannt
} iſt,ſodaßjederMeiſter,jaauchStümper,der
mit Eiſenund Stahlumgeht,ſeineeigene‘Art

_zu härtenhat,dieer fürdiebeſtehalt, wieman denn auch
verſchiedeneUnterricÿtedazuin gedru>tenBüchernfindet,
wiemitdem Härtenumzugeheniſt.Solchergeſtalctſcheint
es unnöthig,hiereineArtanzugeben,wie eineguteHär-
tungzuerhalteniſt.Nichtsdeſtoweniger, da einigevor-

nehmeGönner-von mir verlangethaben,ichſollteauch
‘

meineArt und meinVéêrfahrenbeymHärtenentde>en,ſo
binichnichtunwilligdazugeweſen,vornehmlichda einer
und der anderedieProbenvon meinerHärtunggeſehen,ſol

hegebilligetund fürguterkflärethaben.
Zum erſtenmuß man hierzuden Stahlſelbſtwohl

fennenlernen,der mancherleyund von verſchiedentlicher
Beſchaffenheitiſt, manchmalvielGlúen , manchmalwenig,
manchmalmittelmäßigverträge.Giebtman daraufnicht
Acht, ſogelingtdas Härtennicht.

NichtunbilligHältman den ſteyermärkiſchenStahl
fürden beſten,wenn man ihnaufrichtigbekömmt. Der

engliſchehatauchſeinenWerthzu allerleySachen,wenn
man ihnaufrichtigbekömmt;aberauchderſchwediſcheift
nichtzuverachten,wenn man rechtmit ihmumzugehen

weiß.

—_—
H
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weiß. FJchwillhier nur von dem ordéentlichenſ{hwediſhen
Stahlereden,der inkleinenviere>tigtenStúckenvérkaufet

wird, und von einerleyArt zu ſeynſcheint,wenn man

aberaufdas KornAchtgiebt, ſofindetſicheingroßerUn-
terſchied.Eine ArthatganzfeinKorn,und fälltin dun=

kelgraueFarbe,dieſeläßtſichnichtrechthandchieren,giebt
auchkeineguteSchärfe;dieandereiſtvon gröberemKorn,
und fälltinelihtgraue.DieſeArt habeihzu Schneiden,
Feuerſtahl,Feilenu. d, g. gut befunden,ſieläßtſich
auchwohlhandthieren,iſtabergleichwohlnah der Här-
tungbrüchig,wenn man ſienichtrechtzubereitet., Jch
habedamitfolgendergeſtaltverfahren:Jchnehme1) vier

gleicheStangendavon , und.ſchweiße-ſiewohlzuſammen,
ohneetwas Eiſendazuzunehinen, laſſeſiezu einesDau-
mens Dickeausſchmieden,glúheſienachdemwohlauf,
faſſeſiemic einerZangean jedemEnde,und winde ſie
rund herum,ſoſehrih kann,ſtre>eſiewiederaus, daß
ſieſodúnnewerden alsdas erſtemal, beugeſiewiedervier
fachzuſammen, ſchweißeſiedas zweytemal,ſchmiedeaus ,

winde wieder,wie das erſtemal, und fahreſolchergeſtalt
das drittemalfort, wie zuvor,und da iſtdieArbeitvoll
kommen,daßſiezu allerleySchärfenund Schneiden,kann

gebrauchet, und nachgehendsgeſehmiedetwerden,wenn
man ſie zu allerleyDingennôthighac, Die Urſachedes.
Umwindens iſt:wie derStahlAdernvon verſchiedenerArt

hat, von denen ſicheinigeausſtre>en,andere zuſammén
ziehen, woraus erfolget, daßderStahlbeymHärtenſich
zuſammenbegiebt, oderausdehnet,und folglichentweder
gefcúmmetworden,oder Bäuchewirft,welchenachdem
{werlihodex unmöglicheingerichtetund wiederins Ge-

chi>gebrachtwerden können;ſotheilen.ſichdur<hdas
UmuwindendieAderngleichringsum das Geſchmiedete, ſo

daß ſieſichnichtleihtim Härtenkrümmen , oder ſo
{wer werdenzu richten,und wiederîn Stand zu ſeßen,
Nachgehends2) muß man genau prüfen,was fürcinen
Grad der Hibeder Stahlverträgt, ob diegewöhnliche

E 3 firſch=
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M firſchbrauneFarbezulänglichiſy oder ober weniger
“odermehrFeuerhabenwill, damitman ſichbeymHärten
darnachrichten,-und - das Féubrmáßigen“oderverſtärken
fann,woraufdas meiſteanfommt, wenndasHärtenfeſt
und beſkändigwerden ſoll.

Das Hârtwaſſer3) beſtehtaus folhgben:Schw:eín
tothSalpetér, ebenſovielgebranntesSalz,ein Stüb-
chen(Scop)Harn,und eineKanneWaſſer;dieſesalles
wird ineineFlaſchegegoſſen,wo man es ſtehenlaßt,bis
alleswohlzergangeniſt,jelängerdieſesWaſſerſteht,‘deſto
beſſerwird es. Sollte man bemerken, daß der Sab zu

ſtarkiſt,ſothutman mehrHarnund Waſſerdazu.
;

Willman nunhärten,ſofúlletman eindienlichesGez

fäßemit dieſemWaſſer, darnach,nachdem dieStücken
großſind,die man härtenwill,‘giebtjedem,das man

hârtenwill,ſeinengehörigenGradderHike,und lôſetes
ſoin dieſemWaſſerab, ſowird man einegute,harteund
feſteHärtungzu aſlérltsGebrauchefinden,als Dreheiſen
(Svarfjärn) zu Stahl, Eiſen, Glockfenſpeiſe, Meſs
fing,u. d. g. welcheshartund ſchwerzu dreheniſt.
Manhätnichtnôthig, ſolchesDreheiſennachderHärtung
wiederzu erweichen, ſondernläßtesſobleiben, wenn man

merfetdaßes�0feſtund hartiſ,daß man inGlas da»

_mit reißenfann,unddochnichtſpringt, oderbricht,Denn

derSalpeterhatdieArt,daß erſowohleineHärteals
zäheHärtunggiebt,wie ihof verſuchetund gefunden
habe._ Nimmt man aberzu vielSalpeter, ſotreibter die
übriigenMaterienvon demheißenStahle,daß er dieHâr=
tungnichtin ſichnehmenkann , wie ih auchverſuchet
habe.Willman ſichaberdieſesHârtewaſſerszuMeſſern,

‘Aexten,Dreheiſenzu Holze,u. d. gl.bedienen,ſomuß
man nah der Härtungdas gehärteteStücketwasblank
machen,es in einKohlfeuerlegen, und daſelbſtanlau-

fenlaſſen;Werkzeugzu hartemHolze,daßes einegels
be Farbe(qul) befômmc,zu weichemHolze,daß es eine

E (guie)befômmt1 undjeweicheresiſt,daßes
/

¿ etwas
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etwas insBlaue fällt, alles mit ſolcherVorſichtigkeitdaß
es úberallgleichanläuft, an einerStellenichrmehr,als
an der andern,ſonſtwirddieSchneideungleichund un«

tauglich.
Zu Feilen,diegroßAOdickeſeynſollen,habeih uns=

gearbeiteten(oggarfvat) Stahlgebrauchet,der ſtärkere
“Hârtungannimmt,aberſchwerzu haueniſt,deswegen
ich, nachdemer wohlundfeſtegeſchmiedetwar , daßkeine
Striemenund Riſſedarinnenwaren, ihnſolchergeſtaltge»

härtethabe,daßichihninhalbaufgeblaſeneKohlenlegte,
“und den Blaſebalgſogelindeführte,daßſierothwurden,
nachgehendsbede>teichihnwohlmitKohlen,und ließihn
darinneliegen, biser zugleichmic denKohlenfaltwurde,

- da er zum Arbeitenerweichetiſt,und ſichkalthauenläßt.
Zu zartenund dünnenFeilen,nehmeih gearbeitetenStahl,
der zäheiſt,und verfahredamit ebenſo,und wenn erzum
Hârtenairisiſt,braucheih zwar lizadie Sachenzur
Härtung,diegewöhnlichſind,aber-doh mit der kleinen

AenderungimVerfahren,daßicherſtlichHornoder Klau-
en,oder Pferdehufenehme,ſolcheinkleineStückenſchnei-de,nachdem‘ſieaufeinereiſernenPlattewohlbrenne,daß

'

ſiewohlaufſchwellenwie Schaum, hievonnehmeicheinen
Theil, und einenTheilFeuermäuercuß, ſichteſolchen,daß
derKalkund das Gröbſtezurückbleibt, . zuleßtnehmeih
gebranntesSalzvon jederArtgleichvielan Gewichte, ſtoße
das gebrannteHorn,Klauen oderHufklein,thueden
Rußdazu,und reibeſolchergeſtaltalleszuſammenwohl

|

aufeinemFarbeſteine,mit vorerwähntemHärtewaſſer,
daßesſodie wird’,alseinguterBrey. Wenndieſesſo
iſt,verwahreichesineinemglaſirtenGefäße,bisih es

nôthighabe.Willihnun hârten,ſonehmei< von dieſem
Mengſel, undſehezu, ob es diegehörigeDie hat, mer-

-

fe ich,daßesallzudife iſt,ſoverdúnneih es mit dem
_ Hârtewäſſer, bises dierechteDickebekömmét, wie einmit

telmäßigerBrey.Darnachnehmeichdiefertiggehauenen

Feilen,thueſieineinKohlfeuer, daßſierechtwarm werden,
ÉE4 aber
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aber nicht heiß, nehmeſie,undbeſtreicheſieobenundun»
ten mitdieſerMaterie, haltéſieſolangeúberdas Feuer,
bisdieMaterietro>net, und ſoforteinenachder andern.

DarnachblaſeichdieKohlenwohlauf,ſeedieFeilengut
ein,und überſchütteſiemitKohlen, laſſeſieda liegenund
fichdurchhiben, ohneGebläſe,abermanchmalfriſcheich
dieKohlenmic einémFächerauf,bis dieFeilenihrege-
hôrigeHißebekommen,da ichſiein erwähntesHärtewaſs
ferlege,ſowerden ſiewohlgehärtetund brauchbar,ſo
daßichaucheinigeengliſcheFeilenaufdieſeArt umgehära
cet,und nocheinmalſonúblichgemach:thabe.So wird

auchderFeuerſtahlhartund dauerhaft.
|

iA
Zu feinenund zartenUhrmacherfeilen,und.Dingen,

dieinMenge aufeinmalgehärtetwerden,habeih mich
dieſerMethodebedienet: Nachdemalleszum Härtenfertig
war, nehmeichSalz,bindees in einenLappen,wärme
diefleinenFeilenſo, tunkeden Salzklumpenmitten ins

Haârtewaſſer, daßdas Salzîm Lappenrecht.feuchtewird,
drückedieFeilendamit,ſowerden ſieganz weiß;oder ih
beſtreicheſiemit dem ſchwarzenMengſel, ſeßeſieordentlich
in einenabgeſchnittenenMuſfketenlauft, und darnachin
aufgefachteKohlen, woſieſichdurchwärmén, undgehörig
heißwerden , da ichſiedennentwederinvorerwähntemHärs
tewaſſer, oderinKnoblauchsſaftablöſche, von welchemlelzs
ten ſieharteundzähewerden. F< preſſeſolchenfolgender-
maßenaus : Jh nehmeKnoblauchnachGefallen,und
nachdemichvielSaftverlange,zerſchneideihn,gießeſo
vielBrannteweindarauf, daßer darübergeht, laſſeihn
ſoſtehen,und ſich24 Stundenineinemwarmen Orteaus-
ziehen, ‘da ih denn den Brannteweinzugleichmit dem
Saſfteauspreſſe,undwohlverſchloſſenineinerFlaſcheverz»

wahre, alsdennaberbeſagtermaßenzum Härtenbrauche.
Vonvielen,jafaſtvon allen,diemitdem Härtenums

gehen,habeichbemerket, daßſiedieArtan ſichhaben,
nachdemſieihrWerk zu allerleySchärfenund Schneiden
gehärtethaben, und es habenanlaufenunderweichena 9
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ſonehmenſiedas angelaufeneStúe,undtunkenes in kalt
Waſſer.DadurchwirddieSchärfewiederhärter, alsſie
ſeynſoll, und zugleichbrüchig,man muß ſichalſodafür
húten, und ſtattdes Eintauchensin Waſſer,es Überall
mitTalkund Baumóölebeſtreichen,ſowird dieSchneide
feſteund brichtnichtleiht.Jchlaſſeſienahdem nach
und nachfúrſichabkühlen, nichtauffaltemoder feuch-
tem Erdreiche,ſondernin einem tro>nenOrte,als auf
“KohlenodereinemStückeHolz,denn es iſeinevergebene
Furcht, alswúrde dieSchneideweih werden,wenn man

ſielangſamabfühlenließe,da ſichſolchesdochim Werke

ſelbſtanders befindet.
MirſindwohlnochmehrereArtenvon Härtungenbekannt,

dieichnichtnöthigfindezu erzählen,weil feinevon ihnen
der angeführtengleichfómmt, daherih auchhiermit
ſchließe, und vergnügtſeynwürde¿ wenn fi jemanddieſer
Art mitE bedienenkönnte,und wünſchete, dieje-
nigen, dieeinebeſſereArt oderHandgriffedazuzu haben
glauben, möchtenſolchedem gemeinenWeſenbekanncmas
chen,unddamitDank verdienen.

den 16Apr.1748.

E 5 X.Auÿ-
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“Auszug
aus der königl.Akademieder Wiſſenſchaften

Tagebuqhe
für

‘Sennea DAMärz,TAE
dachSadamdes a Paſt,Weſtbec>s.Verſu-
hes Kellergewölbevon Holzkohlenzu bauen, die
im Auszugeaus dem Tagebucheder königl.Akad,

derWiſſenſchaften1747. angeführetiſt,erinnerteder Herr
SchloßbaumeiſterEliander, man könntedazueineandere
Sachebrauchen, dienichtnur ebendie an den Holzkohlen
gerühmtenVorzügebeſäßen, nämlichleichtezuſeyn,und
dieFeuchtigkeitnichtan ſichzu nehmen, ſondernauchſie
an-Stärkeüberträfe, daßmandaraufvollkommeneStein»

__hâuſeraufführenkönnte.
Bey Eiſen-und Kupferwerkenallhier,vergrößernſich

dieſogenanntenSchlakenhaldenoftzu ſogroßerUngeles
genheitdes Bergbaues,alsſieandererSeitsÉônntenge«

nubewerden:Man brauchtenurdieÉleineMühe, die

SchlafenindemſievondemHeerdeabgénommenwerden,
in gewiſſeMaaße und Formenzuthun,und ſonachge-

hendsſelbſtdieGeſtaltverſchiedenerSteineanzunehmen,
dieam dienlichſtenzu Kellernund andernunterirdiſchenGe-wölbernund Mauerwerkewären.

Daauch einſolcherSteinſowohlziemlicheHibealsI

tasADitterungverträgto: hâltHerrSpeedafür,ſie
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ſiewürdenzu Feuerherdenund Schorſteinenam dienlichſten
ſeyn,zu welchembeydemGeoraucheguteZiegelſchwerzu
erhaltenſind.

Zu Steinen(ſträ>ſten)nächſtan der Erde unter

Steinhäuſern, würdenſolcheSchlackenſteineguteDienſte
hun,beſondersabervor allenandern Steinen‘einenVor-

zug zum Mauern unter Waſſer, als inTeichenund Waſ-
ſerleitungen,wozu der bindendeEiſenroſt,den das Waſſer
aus dieſenSchlacfenſteinenziehenwürde, beſondersbehülfe
lichware,

HerrElianderberichtet, dieſesallesſeynichtnur ein

__ GedanfeundbloßerVorſchlagvon ihm,ſondern-er hätte
geſehen, daßman dieSchlackenzu ſolchemNußbenbey den

engliſchenSchmelzwerkenanwendete. Außerdemhätteer
auchDämme mit zerſchlagenenSchlackengeſchüttetgeſunden,
woſichdieſeFüllung.durchdenRoſtſozuſammengebunden
hâcte,daßfeinWaſſerdadurchhätteausdringenkönnen,
ungeachtetdasHolzwerkam Damme wäreverfauletund zera
fallenAR |

E.T |

Femand,derſichnurmit den BuchſtabenJ.C. S,ge-
nennet‘hat, hatderAkademieeinigeHaushaltungsverſuche
“eingegeben, woruntereinerwar , Citronenvor dem Verfaus-
lenzubêwahren.Unterden verſchiedenenArten, dieer er-

zählet,und diealleaufeineneinzigenGrundanfommen,
dieLuftabzuhalten, beſondersan dem Orte,wo dieCitro-
ne am Stielehângt, rühmeter , alsverſucht,dieſeStelle
nur mit Lackzu verde>en, dieCicroneinPapierzuwi>eln,
undſoineinemſonſtungebrauchtenſteinernenKrugeimKel»
lerzu verwahren. e

Als dieſeSchriftinder‘Akademieverleſenwurde, erins
nerte ſichder HerrCanzleyrathCarlſon,wie leichter groſs
ſeVorrâthevon ‘Citronenverwahretgeſehenhâtte.Sie
wurden nur ineintro>enesZimmergebracht, daſelbſt.ſchich-

 kenweiſeinganz zartundtrocfeneErde geleget, wobeyman
genauinAchcnahm, daßeineCicronenichtan dieandere

zu
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zu rührenfam, nachgehendsalle zuſammenmit ebenderſel.
benzartengeſichtetenErdebedecket, und wennſie langeZeit
o ſolltenliegenbleiben,ſäeteman KornobenaufdieErde,
und benebteſiemit ein wenigWaſſer,damitdas Korn

Wurzelnſchlügeund dadurchder Erdhügeldeſtobeſſerver-
‘bunden, und dietuftausgeſchloſſenwürde. :

Sonſtward auchberichtet, daßſichdieCitronenſchr
langehalten, wenn manſie in kochendheißWaſſertunket,

"

und inglaſirctenſteinernenKrúgenverwahret.
IU,

DerHr.ViceherrſchaftshauptmannHellanthatvon
einemBauer im ObertorneàKirchſpieleund DorfeNiumis,
das 28 Meilennordlichvon Torneàliegt, vernommen , daß
wenn ſieNesteinden höchſtenSeen und Sümpfenwerfen,
dieaufBergenſelbliegen, dieNebeoftan Tannen-und

Förenwurzelnhingenblieben,dieauchbisweilenmit den

_Neésenin dieHöhegehen, und unverfaulet, auch-nochganz
fettſind,da dochißonichteineeinzigeFôrevieleMeilenda-
herumwächſt.VieleBauern beſtätigeneben das.

DieallgemeineMeynungdaſigenOrts iſt,die Wur-
zelnſeynbeyderSúndfluthdahingeſchwemmetworden und

da geblieben, ſounglaublichhates geſchienen, daßeinſol
cher:Baumda aufden Bergenhabewachſenkönnen,daß

_ auchdergemeineManndie älteſtenZeitenaufſuchenmuß,dieUrſachedieſesFundesanzugeben.
HâtteeinſtensdieSee ſeibſ�tſohochgeſtanden, daßſie

mitdieſenSeen einWaſſerausgemachethätte,und wären
dieſeFörenwurzelnſolchergeſtaltdahingeſchwemmetworden,
ſohâtteſolcheswenigſtens10000 Jahreerfodert, eheder

Seeſtrandſichſoſehrerniedrigethätte,nâmlich80 oder
©

vielleicht100 Famnar, wieHerrHellantglaubet, daßdieſe
Bergſeenüber die' ißigeMeeréesflächeerhobenſind,den
Grundſaß-angenommen, daßdasMeerwaſſerallezeitgleich:
vielVerminderunggelittenhat,wie zuunſernZeitennâm-
lih 42 ſhwediſcheFuß in 100 Jahren, nachdemwas

AACelſiusînderAbhandl,des 1743Jahresanführet.
Warum
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| Warummuß man ſichabervorſtellen,daßdieſeWur-

zeln dahinſindgeſchwemmetworden :
2? Obwohlißokeis

ne FôreodereinigérandererBaum auf den Bergenwachs
ſenfann,ſoiſtdoh feinZweifel,daßdergleichenniché
vordem daſelbſtgewachſenſind,da das Waſſerhöher
geſtandenhat,und nichtvon dieſenOercernabgefondert
geweſeniſt, wie izo, Vermuthlichwaren dieſehohen
Gebirge.alsdennvon ebender Beſchaffenheit, wie die

hohenwaldigtenBergrückenin Thalland, da Förenrecht
häufigwachſen.Da aberdas Waſſernachund nachabge-
nommen hat,undderMeerſtrand.ſichvon denBergenents
fernet,Dúnſteund Feuchtigfeitenverſhwundenſind,iſt
dieErde hart, und Gewächſenund Bäumen Nahrungzu
geben, unbequemgeworden.Denn daßdienordlichetage
dieBergezum WachſenderPflanzennichtuntauglichmaa

chet, weiſetgenugſamder hoheBergrückenlaCordeillere
inAmerica,der ebenſowenigGewächſehat, als die nor-
diſchenGebirge, ob er wohlunter dem Aequatorſelbſtliegt.

Es mögenaberdieſeFórnwurzelndahingekommenſeyn,
wieſiewollen,ſoiſtgewiß,daßſievielleichtvieletauſend
Fahreim Waſſergelegenhaben,und alſodes Hn. Ober-
intendantenBar. HärlemannsVerſuch,Holzwerkunter
Waſſerzu verwahren, zulänglichbeſtätigen.

: UIL

EinUnbekannterhatderkön.Akad.derWiſſenſch.einen
Verſuchvom Bandvrourmeeingeſandt,Die Akademie

hat ſichihnvorleſenlaſſen,unddarinnveMiedeneneueGes
dankengefunden, als:

1, Daß derBandwurmvom AnfangebiszumEatan

Größeund Breitezunehme.
2, Daß er einAuswuchsderinnernHautdeserſtenvonden fleinenDärmen ſeynſoll.
3. Daß er alſokeinLebenhabe,und folglich
4: Keine Bewegung,als dievon der Bewegungder

Gedärmeſelbſtherrühret, von denen er entſtehenſoll.
5,Alſoſeyes vergebensihncódtenzu wollen, daer fein

|

Lebenhat. | a Opiunt
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6. Opium ſe)das beſteGegengiftfürWürmer,und
Dr. ZerrenſcwandsPulverbeſtehtzum Theil

DA QUS STU BA

ABDA

“ WollcederVerfaſſermit zulänglichenUmſtändendié
Verſucheangeben,‘dieihnaufſoſonderbareGedankenge»
brachthaben, und iveiſen,wieer ſolcheshatentdecfenfôn«-

nen, undiſter im Stande,ſeineErfahrungenzu bekräfti-
gen,wenn ſolchesverlangecwird: ſowilldieAkademieſei-
neErfindungmit Vergnügenannehmenundbekanntmachen,

Die Akademieſucherüberhauptnur Wahrheiten,Muth-
maßungennimmtſienichtan , auchnichtſinnreiche,

-

|

|

C

Der HerrVicepräſident,Bar.Bielke,dem dieAkade»
mie fürden finniſchenBuchweizenzu danken hat,welchen
er vor zwey Jahrenzum Verſucheaustheilte,hathieher
auchvomſiberiſcheneingutTheilgeſandt, ſovielVorrath.
ihmeinkleinerAnfangverſchaffenkonnte.- HerrBaron:
Bielkehatverſprochen,was eraus eigenerErfahrungbey
dem BauedieſesſiberiſchenBuchweizensanmerken würde,
einzuſenden, mittlerweilegiebter denen,die mit deſſenAus-
ſáungVerſucheanſtellenwollen, folgendenUnterricht
Man mußdazuhohe,mit Sand und Kieſelnvermengte
Stellenwählen, ihnim May ſäen,und übrigensdabey

ebendas,was in den Abhandlungender Akade-
mie 1746vom finniſcheniſtgeſaget

worden =
|

e Dafelbſk( deutſcheUeberſebungVIIIBand38 S.) muß
man d. 18 May ſattdes 18 März ſeen. Krinnerung
derGrundſchrife.

i

Us
|

Dee
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Prâ�ident

berköniglichenSchwed.Akademieder Wiſſenſchaſteh,
-

für‘ißtlaufendesViertheljahr,;

|

SiriUlrichRudenſchidld,
BeyſißerinJhroKön. Maj. und desReichs
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GeſchichtederWiſſenſchaften
von

frummen Linienüberhaupt,
|

und den

durchſtreichendeningbeſondere.
as

Siehedie AbhandlungenvorigenViertheiljahres.

Kie Natur und dieBeſchaffenheitderLinienerwe>en

Î billigeineſonderbareVerwunderung, beſondersda

ſieden Grund zu derganzenúbrigenMeßkunſtles
gen, unddeſſelbenBetrachtunggleichſamdie Betrachtung
derNaturinſichfaſſen,Die Geſeße-und dieWirkungen
der Natur,dieſounzählichund ſounbegreiflichſcheinen,

- werden gleichwohldurcheineLinie,durcheinevonden ein-
fachſtenSachen,die wir uns Gefellerfönnen, gemeſſen,|

Die Naturiſtſichdarinnennichtunähnlich.Aberwir mas-

chenſiegemeiniglichkünſtlicher, alsſieiſt,und irrenuns
daheramöſterſteninunſernUnterſuchungen.

Man muß alſodieſeLinieninihremeinfachſtenlſprui
ge aufſuchen,daßihreEigenſchaftenuns bekanntwerden,

Die BewegungeinesmathematiſchenPunctesaufeiner
FlächegiebteinenBegriffvon tinieninsgemein,und die

Beſchaffenheitder BewegungbeſtimmsdieArt der tínie,
ob ſiegeradeoder frumm ſeynſoll.Von derKrümmung
ſelbbekommen wir BegriffedurchdieStellunggewiſſer
geradenLiniengegendie Punctederfrummen , und durch
derſelbenVerhältnißgegen einander. Suchetman dieſe
Verhältniß, ſofindetman einerjedenbeſondereErzeugung,

Schw. Abh.XB. F aus



$82 Von krummenLinien überhaupt,
aus voraus ‘bekanntentinien Verhalten,die daraus vor-

fommen *.

DieerſtenLinien, welchedieAltenſichbekanntgemach?
haben, waren diegeradetínieundder Kreis, derenVer»

zeichnungam leichteſtenzu erfinden, und inder‘Ausúbung
am ſicherſtenzuverrichtenwar. Dieſenahmenſiealsdie
“Anfangsgründe*ihrer“Geometriean , und nannten ſie
gzeometriſcheoderebeneOercer,weilſieaufeinerEbene
erzeugctwerden,

Daaber dieberühmteAuſgabevon Verdoppelungdes
Würfelsaufkam,hattenſieſichſchonmit mehrernLinien
beſchäfſtiget, oderdieſeAufgabeſelbſtgabihnenAnlaßzu
künſtlichenLinien, Parabeln, Ellipſen, Hyperbeln.Gleich
wohlhattenſieanfangsgroßesBedenken, ſolchein ihre
Geometriezubringen, und ehees geſchah, mußtenſiedeſe
wegen:ihreGeometrieabtheilen.Sie ſahenſiean, wie ſie
aus Körpern, nämlichder DurchſchneidungeinesKegels
vermittelſteinerebenenFlächeentſiandenwaren , und nanns

ten ſiedeswegenRegelſchnicteoderEörpeclicheOerter,
nachihremUrſprunge.

:

Die übrigenfrummentinien, dieſiekannten,alsdie
Radlinie**, des ArchimedesSpiral-oder Schneen-»
linie,des NikomedesMuſchellinie, des DioclesCiſſoide,
desDinoſtratusund NifomedesquadrirendeLinie,hatten
ihrenUrſprungaufderEbene,wurdenabernieindieGeo-
metrieeingeführet,weilihreBeſchreibungmehrererLinien
Bewegungerfodert, wodurchdieBeſchreibungzuſammen-
geſeßetund unſicherward. Gleichwohlbrauchteman die

einfachſtenvon ihnenbeyVerzeichnungderA und

nannte ſieLinienörter. Der
VA chhoffe, EA ElviusAbſichtwirdnichtſeyn,Leſern,
dieuochnichtsvondieſenSachenwiſſen,Begriffezu ge-
ben,fur,dieſeiſtdas Angefübrtevielzu wenig,und ſür
“dié,welcheetwas davonverſtehen,ſchonzuviel. |

A wohldenAltennichtbekanntgewefen.
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Der AltenAnalpſïsiſtuns wenigbekannt.Ausden
wénigenUeberbleibſelnerhellet,daßſieſehrnatürlichwar,
und mit gutem Grunde geometriſchgenanntwird. Aber

ſiewürdendochinderAbhandlungderkrummenniennicht
weitdamit gekommenſeyn,da dieſeKenntnißbeyihnen
nur ingewiſſebeſondereFälleeingeſchränketwar ; gleich
wohlhabenſiedieVorſichrigkeitgehabt,einengutenGrund
zu legen,woraufnachgehendsmit vielTiefſinnigkeiteine

großeMenge geometriſcherund mechaniſcherWahrheiten
ſindgebauerworden;die Neuern habenſichihrer.Erfin
dungenzu Nubegemacht,und gehendenſelbenWeg,#0
weiter reichet, welchesweitgenug iſt,weiler uns zu den

MethodenderſpätenZeitenführee.Ein Ruhm, den man

ihmnichtabſprechenkann. ; Mus CRY

Seitdem aberdieMeßkunſtmit neuen Methodender
Algebraund der Differentialrechnung

*

iſtbereichertwor«

den,hatdieKenntnißder krummen tinien, ‘zugleichmit

ihrerAusarbeitung, dergeſtaltzugenommen , daßmanniche
nur der AltenLinienmit leichterMühe handthieret, ſon-
dern auchunzählichvielneue, theilsaus andern'erzeuget,
theilsganz vom neuen erfindet, oderſiewenigſtensinſeiner

- Gewalc hat**,
|

ud
E

UN

FS2 Me Die
* F< willes nur geſtehen,ichhabeſehrtreulosüberſeber.

Dennnach derGrundſchriftſolltees heißen: der Fluxio-
neurechnung.

“

Fchhoffe,alledeutſchePatriotenwerden
mir dieſeVerfalſchungverzeihen. aW

*#* Denn unter denVortheilen,welcheuns dieneuen Mes
thodengeben, iſtauchdieſer,daß wir dieKenntnißun-
zählicherDingein unſererGewalt haben, diewir niezu
kennenbegehrenwerden. Wie die Erfinderunbekannter
Länder,mit AufhängungeinesWapens ihrenFürſten

_ Länderzueignen,von denen ſiekaum die nachſtenGrätz
zen kennen;ſonehmenwir mit eineralgebraiſchenFor-

mel,Reichevon WahrheiteninBeſis,von denenwir nur

einigeſehrgeringeTheilezu kennenbegehren.Doch ‘ihre
Grâänzenwiſſenwirzu beſtimmen.Die Alten kannten

keinLand mehr,als das ſiewirklichbaueten; Vſlich:| icht



84 , VonkrummenLinien überhaupt,
Die Rechnungdes Unendlichenhat beſondersdieMa=

thematikmic neuentinien,nichtnur geometriſchen, ſon:
dern auchUeberſteigenden, (tranlcendentes)vermehre(,
Sie ſchränketſichnichtin gewiſſebeſondereFälleein, ſon:
dernerſtre>tſichallgemeinaufallemögliche,Alſogeht
die hôhereGeometriedieſerZeitinsUnendliche, ſowohlin
Abſichtaufdas Allgemeine, alsaufdieMenge der Sa:
chen.JhrenMeiſternſelbſtköômmedieſesunbegreiflichvor,
unddoch.iſtes von unleugbarerGewißheit.

|

Sie bleibrnichtbloßbeydereigenenBetrachtungeiner
tinieſtehen,ſiegehtzu unzählichvielenandern,dieauf
gewiſſeArtdaraus ihrenUrſprunghaben,

Wenn man ſicheineReihekrummerLinien,allevon
einerArtvorſtellet, ſolaſſenſichaus derſelbenzweyerley
andereerzeugen,die,welchealleinvorigerReiheEret, unddie,welcheſieallein einem gegebenenWinkel

ſchneidet.Vonder erſtenArtſinddie bekanntenabge-
vwoundenenund Brennlinien* Die lebtenhabeneinen

UR EO ETP beſondern

_Pllichtiſk,überdem Entdecken,das.Bauen des vor uns
Entdeckten,nichtzuvergeſſen.

|

NT

____#Euolutaeet Cauſticae.DieſeLinienwerden zwar von ge-
wiſſen geradenLinien,die von den krummen beſtimmt

werden,berühret,aberichſehenicht,wie ſiedie krum-
men ſelbſtberühren,auchnicht, was ſiemit einerReihe
derkrummenLinienzu thunhaben,in ſofernHerrElvius'
nichtdurchdieſeReihe,dieReiheder Krummungshalh-
meſſereinergegebenenkrummen Linie,oder der zurückge-
worfenenoder gebrochenenStrahlen, beſteht.

“

Bey den

durchſtreichendenLinienhatman meiſtkrumme und nicht
geradeLinienfurdieReiheangenommen,dievon derge-
ſuchtendurchſtrichenwürde. ÎIndeßiſtfureineNeiheaus
einem MittelpuncteausgehendergeraderLinien, dieloga-
rithmiſcheSpirallinie,aucheinedurchſtreichendeLinie,
und dierhombiſchenLinienſinddergleichenfürdieMit-
tagsfreiſeauf der krummen Erdflache.Jchweißnicht,
ob jemand’ſchondieſeAnmerkunggemachthat,ichbrin-
ge ſiehiernur an, um einBeyſpielzu geben,wo durch:
ſtreichendeLinienauch.einenpractiſchenNu6en aedie: ebt-



|
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beſondernNamen, nämlichdurchſtreichendetinien,be-
kommen.ManſtellétfichbeyderleyLiniengleichleichtvor,
aberdieVerzeichnungenbeyderſindan derSchwierigkeitſehr

|

unterſchieden.DieerſteArtfindetman allezeitſichernach'
einem gewiſſenWege,aberbeyderleßternmuß man gemei-
niglihfürjedenGENDERFallvom neuenſuchenund
bähnen.

És iſdahernichtzuverwundern,daßgroßeMathe-
/matikverſtändigeinUnterſuchungderdurchſtreichendendid
nienVergnügengefundenhaben, als ineinerSache,die
ihrerSchwierigkeitwegen tiefesNachſinnen,und unver=
droſſenesForſchenerfodere.Weil in den meiſtenBeyſpie-
len,wenndie durchſtreichendeLinieüberſtiegeniſt,die ge»
wöhnliche«Jntegrationsmethodeunzulänglich, und von ge-

ringemNutenbefundenwürde,wenn man dabeynichtbe»
ſondereKunſtgriffeanwendete.

JohannBernoullinahmzuerſtAnlaß,an. dierechts«
winklichtdurchſtreichendentinienzu denken, als er einſtens
HugensbeſondereErklärungvom Urſprungéund der Aus-

breitungdes Lichteslas,da ſichHugenvorſtellte,die leßz-
teregeſchehedurchWellen,dieſichîn einerſolchenKrúms-
mungerweitern,daßſiedieLichtſtralen,die durchein
Mittelvon ungleicherDice inkrummenLinien gehen, alle

unter rechtenWinkelndurchſchneiden.Bernoulli,der nie

ſäumigwar, dieMeßkunſtzuerweitern, finggleichan zu

denten,was die WellenfüreineKrümmunghabenmüfſ-
ſen, wenn die Krümmungdes tiíchtſtralesgegebenwird,
und umgekehrt.Er betrachtetezugleich,wieſichbende
Krümmungenänderten, wenn die brechendeKraftdesMit-
celsſichnah gewiſſenGeſeßenänderte.Hievonnahm er

wiederAnlaßaufLinienzu denken, dievon den tinien,
darinnendie Körperin der kürzeſtenZeitniederfallen

CREE Bogenabſchnitten, dievon den Kör-

F 3 pern,

lesterwähntenin derSchifffahrthaben,und nichtbloß
leexeBetrachtungendexMathematikverſtändigenſind.
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pern, vom Anfangeihres Niederfallens in gleicherZeit
durchlaufenwerden. Er nannte ſieSpnchronas.Erbe-

wies,daßſiediebrachyltochronasrechtwinflichtdurh-
ſchneiden, und ſolchergeſtaltgegenſeitigerechtwinkiichtdurch-
ſtreichendeLinienſind.(A. Er. Lipf.1697.Mai.)*
_DVBernoullihatteſichmitdieſerSachelangebeſchäffcigt,
eheer ſieallgemeinmachte, bisLeibnisihm1694die

Aufgabe von den rechtwinklichtdurchſtreichendenLinien

‘vorlegte,dieer auchdaſſelbemalnochallgemeinermachte,
nämlich,daß-dieLinienin derReiheeinanderwieder in
einemandern beſtändigenWinkel ſchneidenſollten.- Leib-

nisüberſandteihmdaſſelbeJahrſeineAuflöſungfürden
rechtenWinkel,welchemit dem, was Bernoullivorhin
geſundenhatte, völligúbereintraf. Beydeſahenden
NusenderAufgabeinder Dioptrik,und fandenzugleich,
daßihreAuflöſungnichtallgemein,ſondernnur in allge-
braiſchen, und außerdemeinigenwenigen.úberſteigenden
Fällenzu brauchenwar. Anſtattſieabzuſchre>en,er-

hibteſiedieſesvom - neuen , andere Methodenzu ſu=
chen, weildiegewöhnlichene zulänglichwären.(Ad.inf1698.) i

teibnißfanddabeyeine neue Anwendungder Diffe-
rentialrechnung, die,wieJohannBernoulliſelbge-
ſteht,nachgehendsihmdiente,eineallgemeineMethode”
zu finden,einegegebeneReihevon tinienzu ſchneiden,
ſiemöchtenalgebraiſchoderúberſteigend,der Winkel un-

ten, da ſie,ſolltengeſchnittenwerden, rechtoder ſchief,
nur unveränderlichſeyn, oderſichdochnacheinemgegebe-
nen Geſeßeverändern.(ŒÆbendaſelbſt.)

__

DieſeAufgabemachteJohannBernoulliallgemein
in den ¿eipzigerA&. Erd. Qctob.1698.Da abernie
mandpaisantwortete; verbliebſieeinelangeZeitzwi

i:

i ſchen
È ManfindetdieſeAufgabeamoer und ‘vollſtan-

aain HerrnEulersMechanikT. IL C. IL.S.daſ.393-
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ſchenceibniben,Joh.Bernoulli, und deſſenBruderJa-

“

cob,der auchſchonzuvorTheil.darangenommenhatte,
NachdemdieFrageentſtanden, ob dieRechnungdes

Unendlichenvom Leibnisoder Newtonſeyzuerſterfunden
worden,worinnen-dieEngländerund die Deutſchenjede
Nation ſúrdie EhreihresLandsmannesſtritten,und die

"

engliſche(Geſellſchaft-ſolches- dem Newton zugeſprochen

/

hatte,ſo-giengſolchesLeibnißenund ſcinenFreundenaller-
dingsnahe. - Dahergabwiederum LeibnißdieſeFrage,
von den rechtwinklichtdurchſchneidendenLinienallgemein
auf,dieStärkeder Engländerzuverſuchen,gababerdie
Hyperbelzum Beyſpiele,und ſchriebam Ende des Fah-

res 1715 einenBriefdavon an Bernoulli,DieſesAnt-
wort war , ob er gleichdie Aufgabeallgemeinverfaſſet
hâtte,wäre dochdas Beyſpielvon der Hyperbelfürdie
kühnenenglichenMathematikerzu leicht,da ſolchesſein
nochjungerSohn, NicolausBernoulliſogleichaufge=
lôſethâtte,wie nachgehendsin den AX. Erud. 1716im

May eingerú>etworden. - Leibniserklareteſichweiter,
er habedas Beyſpielnur angeführet, ſcineMeynung -

verſtändlichzumächen, aber er begehreeineallgemeine
Auflöſung,bathdochzugleich,Bernoullimöchteihm ei-

- nes mittheilen, das nichtſoleichtwäre,ſondernzu einer
allgemeinenAuflöſungleitete,únd das ſichbeyder Aus.
führungleichtauf.Quadraturenbringen.ließe.Berz
noulligab ein ſolchesExempel, welchesauchLeibniz

allgemeinvortrug, Man-ſehedie¿eipzigerA. Erud.

Se eS E dc

4

 Indeß hattees Newton ſogleich"allgemeinaufge-
lôſet, aberſehrfurz,und ohne‘ſeinenNamen dabey
befanntzu machen.(Jn den Philoſoph.Tranſact.1715
347 Num. ) Er ſebtehinzu, daßes ſo langeZeitin
den A. Erud. unaufgelöſetgebliébenſey,da es ‘zuerſt
vom Bernoullivorgetragenwurde „ ſeydeſſelbengerin
ger Nutenſchuld, und eben deswegenwolle ev ſeine
_Auſflóſung‘nichtweitläuſtigerausführen."

F 4 | Mun
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88 Von krummen Linien berhaupt,
Nun brach der alte Zwiſt, zwiſchendenEngländern,

und denen, diees mitLeibntgzenhielten,.invollesFeuer
aus.  <zermanntadelteden unbekanntenEngländer,
daßer von einerſoſchônenAufgabeſo niedriggeurtheis-
lecthâtte,verwies-ihm,daßſeineMethodenichtals nur

fúralgebraiſcheLinienallgemeinſey, und ſichnur auf
die allereinfachſtenüberſteigendenerſtre>éte, und daßſie
zugleichzu múhſamwäre,weilſienothwendigzu zweyten
Fluxionenführenmúßte,daes dochdieAufgabenichtun-
umgänglicherfoderte, auchgiebter an deren Stelleeine
andere Auſloſungfür rechtwinklichtdurchſtreichendeLi
nien(A. Erud. 1717 Aug.)wo die Differentialgleichung
nur aufden erſtenGrad ſteigt, diefrummen tinienmör
genalgebraiſhoder úberſteigendſeyn.Zum Schluſſeer-

wähneter , ſeineMethodelaſſeſichauchbrauchen, wenn
dietinienin andern nur beſtändigenWinkeln durchſtrei-
chen. Gleichwohlerfannteer nachgehends, daßdieſe
ſeineMethodein einem von ihmangeführtenBeyſpiele
nichéſoallgemeinſey,als er in der Uebereilunggeglau-
bet hätte:Er nahm daherdieſeUnterſuchungwieder
vor,und änderte, was er fehlerhaftbefundenhatte,in
einerErgänzungzu inerMethode,in den Ad.Erud.
1718.Tul.

Die engliſchenMathematikerveaabüien; Leibnis
wolleſieverſuchen,und glaubten,es geſcheheaufBer-
noullisEinrathen,und [liefenur daraufhinaus, den

TIerotonzu beunruhigen,und wo möglich,ihmdie
Ehreder Erfindungder Fluxionenrechnungenabzuſtreiten,
wenn feinEngländereineAuflöſungfände,außerLTewo-
ton, der doh nachLeibnigenseignerErinnerungnun
von ſolchenUnterſuchungenfreyſeynſollte.Dahernahm
ſichder Sekretärder engliſchenGeſellſchaft, Taylor,
eben dieſeAufgabewieder vor, und war ſehrúbelzu-

“

frieden,daßſih Leibnißund ſeineFreundenihtmit
Newtons Auflöſung,ſoallgemeinſieauchwar, begnügt,

undſieaus UnwiſſenheitfüreinRäthſelangeſehenhâts
“Lene
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cen. Er gabauch in-den Tranſact.1717,354 N.eine

Auflöſungvon BernoullisEE das teibnißaufge»
geben.hatte.

Letbniz war nun todt, und JohannBernoulli
in dieſenZwiſtverwielt, daherglaubteſeinSohn,
UlicolausBernoulli,derVater, als die Hauptper-
ſonbeyder Aufgabe,múſſe ſichnun ſeinesEigenthumes
annehmen, das er zuvorin einesandern , nämlichdes
verſtorbenenLeibnißesHändengelaſſenhatte,und nun

dürfeer nichtmehrverziehen, ſeineMeynungzu ſagen,
und was in den verſchiedenenherausgekommenenAufld-

“ſungenfehlte, zu erkennenzu geben.DieſerLTicolaus
Bernoulli gabalſoin den ‘A. Erud. 1718.Inn. niht
nur dieGeſchichtederdurchſtreichendenLinien, wobeyer
gleichwohlGelegenheitnahm, ſeinenVaterzuentſchuls
digen, daßdieſernichtaus AbgunſtLeibnißenúbervedet

habe,dieFrageden Engländernzur Verſuchungaufzu»
geben,ſondernauchmit ErlaubnißſeinesVaters,ſeine
Auflöſungund Verzeichnungbeyfügte; ſowie er ſolche

in éinem Briefe1716an Leibnißenüberſandthatte, nebſt
einerandern Verzeichnungſeines“Vaters für eben die

Aufgabe. Hiemit, verſicherteer“ſich, ſeydemjenigen,
was Leibnißverlangethätte, völligeGenügegeſchehen,
daß nämlich,nah umſtändlichaus einandergeſeßtenAuf=
lôſungdie SacheaufQuadraturen gebrachtwäre, ſo,
daßer nichtalleinmit Ausſchließungder ¿weytenFluxio-
nen beydem erſtenſtehenblieb,ſondernauchdie»,ver-

_ ânderlichenGrößendergeſtaltvon einanderſondernfonn-
te, daßjederbeyihremDifferentíalealleinbleibt,und

dieſesnichtdurh ReihenunendlichvielerGlieder, wels
ches nochniemandgethanhatte,der dieſerAufgabeAuf=
lôſunggegebenhatte.TaylorsAuflöſunghatteer noh
nichtgeſehen,LTewotonsſeineaberverwirfter gänzlich,
weil er. ſolchenichtaufbeſondereExempelangewandt
hatte,beſondersaufden Fall,den Leibnißvorgeſchlagen.
hatte,wo diegrößtenSchwierigkeicenvorblommen.Mew-

5 ton
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ton hatteſeinenNamen noh nichtſeinerAuflóſungbey-
gefügety den alſoNicolausBernoullihieralleinfür-

einencúchtigen"Richter.überſeinesVaters Arbeiten,und

das Unrechtanſieht, daßeinengliſcherMathematikerſei-
nem Vaterzugefüget, und ihnin Sachengetadelthâtte,
îndenener ihmnichtfolgenfonnte,

LlicolausBernoulli,Profeſſorin Padua, hâtte
aucheinigeJahrezuvoreineAuflôſungdieſerAuſgabe|

gefunden, dieſeinemeigenenGeſtändniſſenachnur für
algebraiſchekrumme Linienallgemeinwar, und ſichnur
auf gewiſſeüberſteigendeerſtre>ete.Die Regelſelbſt
hatteer ſogleichan M]ontmort,und nachdem an Leib-
nigen geſande.Jm Grundeſelbſtfam ſiemit dem

Überein, was JohannBernoullivom erſtenAnfange
an bekanntgemachthatte,welcherunwiſſend,daßTonrz
mort ſchonzuvorNachrichtdavon bekommenhatte,ihm
in einemBriefe1717 ſeineRegelüberſandte, dochets
was von an Ordnungim Verfahrenabgeht.<er-
manns Régelſtimmtmit nur erwähnterLTicolaus
Bernoullisüberein,aberdieOrdnungdes Verfahrens

iſt in allenTheilenmit dem überein, was Johann
Bernoulli in ſeinemBriefean WMontmort vorge-

ſchriebenhatte,“welchesauchhiervon LlicolausDer-

noulliJohannesSohne,angeführetwurde.“

Da nun HermannſeineAuflóſungfürallgemeinaus-

gegebenhatte,ſoweiſet“er darinnenebenden Fehler,
wie « in vorerwähnterRegel, und verweiſtihm,daß
‘eres zu weitläuftiggemacht,auchdie'zweyteDifferen»
tialenichévermieden, da erdoch:ſolchean Newtons

Auflöſunggetadelt, und daß die Verzeichnungniché
fann durchdie Quadraturenverrichtetwerden ,

* weilin

dieſerGleichungdie veränderlichenGrößenuntereinan-
dervermengetſind;

Hierdurchwurde nunHermaunveranlaſſet, etwas

zu ſeinerVerantwortung,in einemſogenanntengis:OE Lipf,-179.Febr.)adaane„ undbexuſfet
esau
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aufſeineErgänzung,indenA. Erud. 1718,da er ges

wieſenhätte,wie man die veränderlichenGrößen-inſel
‘nerGleichungvoyeinanderſonderte, und beſtehtdarauf,
“ſeineRechnungſeyzulänglih, auchin ſchwerenExem-
peln,ob er gleichbefennet, die Ordnungſeynicheſo
natúrlich:-“Ee glaubet,esſeynichtſogarwunderbar,
ſondernſehrnaturlich,in“überſteigendenErempelndie

zweyteDifferentialienzu gebrauchen.Yunüberſteigenden
ähnlichenkrummen tiniengiebter zu, daßſiekönnen

-

vermieden.werden,wieauc in algebraiſchen,welcheser
vermieden,und am LTeworongeradelthabe.Er zwei-
felr/ daßBernoullifiewerde in überſteigendenLinienver=
meidenfönnen,die einanderunähnlich-ſind, und(ggeihm einBeyſpiel‘zurProbevor.

ZermannsErläuterungzu ſeinerErgänzunginden
AM. Erud. 1718, und daß er die AnalyſisſeinerVer-
zeichnungnichtgab,damiter andern nichtdas Vergnú-
gen raubte,dieAuflöſungderAufgabeſelbſtzu finden,
veranlaßte,dempaduaniſchenLTicolausBernoulliet-
was zu ihrervorerwähntengemeinſchaftlichenMethode
Verbeſſerungzuverſuchen(AK. Erud. 1719. Tan.) Er
machteſichwenigHoffnung, daßeineallgemeineMetho-
de zu erhaltenwäre,und bringtnur zwoAnmerkungen,
überHermannsErgänzungbey,die,wie erweiſet, ſeis
ner MethodedieAllgemeinheitbenehmen.

MittlerweilearbeiteteTTicolagus,Jobann Ber-
noullisSohn*, in verſchiedenen, beſondersſeinesVa»
cersMethoden,ſowohlzu Erſindungals Verzeichnung
derdurchſtreichendentinien, [mitbeygeſügtenBeweiſen,

: oder
* m Schwediſchenklingteswieein-beſondererNameils
JanſſonBernoulli, Es iſkin Schweden unter dem ge-
meinenVolkegewöhnlich,aufdieſe.Artdem SohnedesVa-

|

tersBornamenals Zunamenbeyzulegen, und eben dieſe
Gewohnheitfindetauchin Hollandſtatt.Die JIanſeniz
ſienhabenihreBenennungvon einemri 6A Man
‘ſcheBalen.Art.Janſenius.

h:
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oder Erfinbungsarten,, und nachdemer damals Talyors
Auflö�ung , nebſt<Zermanns ofterwähntenErgänzung
und Zuſäßenerhaltenhatte,fängter ſeineweitläuftigeAb»

|

handlungim May 1720 der A4. Erud.mit Uncerſu-
chungdieſerMethodean. Erſtlihverweiſter dem
Taylor, daßſelbigerſoverächtlihvon den

*

ausländi-
ſchenGeometern‘redêt, und ſiebeſchuldigte, als ver-

ſtündenſienichtLTeworonsgegebeneMethodezur Auf»
, lôſungder Aufgabeanzuwenden, und wegen deſſen,das
er ſeinemVaterſchuldgiebe,MNachgehendserinnerter

beyſeinerMethode,daßſolchezwar an ſichſelbgut
ſey,abernichtnachLeibnibensBedingeeineGleichung

__

‘von einerendlichenZahlGliedergiebt,no< die Ver-

zeichnung, durchAbſonderungder unbeſtimmtenGrößen
aufQuadraturenbringt, welchesTaplorsReihennicht
erhalten,Seine Methodeſey nichtin allen Fällen
allgemein:Seine Art , dieFluxionalgleihungaufden
erſtenGrad zu bringen, ſeynichtrechtnatúrlih,und
dochîn dieſerGleichungdeserſtenGrades nochdie un-

befanntenGrößenvermengec. i

Er encdecetauchſein‘Misvergnügendarüber,daß
Hermann ſeinewohlgemeynteErinnerungenübelgenom=
men , und weiſtaus deſſelbenwiederholtenAenderungen
ſeinerAuflöſungim Supplementeund Additamente,daß
er ſichſelbſtbetrogengeſundenhabe,und zuleßt,daßſeine
Verzeichnungnichteinmalbeyähnlichenkrummen Linien,
ohnegewiſſenVorbehaltallgemeinſey.- Er giebtauchzu
Hermanns vorgelegtemExempeleineGleichungdeserſten
Grades,welchesdieſerſeinerMethodeUnvollkommenheit
wegenfaumfürmöglichgehaltenhatte.

ErrúhmecgleichwohlCaylorsErinnerung,‘vön“der
- Hermann Anlaßgenommen , ebendergleichenzu thun,
nämlichdaßſichdieodurchſtreichendeLinie’,vermittelſtder

Durchſchnittspunctedervorgegebenenfrummentinien, mié
ebenſoviel,jedezu jederdervorgegebenengehörigenalge-
braiſchenO ; beſchreibenläßt.Auchdaßer richtigbes

merfet,
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merfet, daßdieLinien,welchegeſchnittenwerden;ähnlich

ſind, aberœ wundert ſich,daßer vermittelſtdieſerAehns
lichkeitnichtaufeineleichtereund allgemeinereMethodefür
alledergleichenExempelgebrachtworden , wodurchſein
VacereineſeinerVerzeichnungengefundenhat.

ſ

“In derAbhandlungſelbſtweiſter verſchiedeneVerzeich-
“nungs-und Auflöſungsartenan,vermittelſtderendieFrage
fannbeantwortetwerden,wenn ſieallgemeinabgefaßtiſt;
wieſieallgemeiningewiſſenArtenfrummertinienkannbes

antwortetwerden , und wieſieſichin beſondernBeyſpielen
beantwortenläßt.DieſerAufſaßward von dem Vater,
Joh.Bernoulliinden A. Er. Iun. 1721.gebilliget.

Zum Schluſſelegeter den Mathematikverſtändigenet-

ne Aufgabevor , dieaus der vorigenihrenUrſprunghat.
Wenn man ſichvorſtellet, zwiſchenzwo Parallellinienſey
einefrummetinieaufdoppelteArc geleget, ſodaßeine
von den ParallelenihreAxefüreineStellung, und diean=-
derefürdieandereiſt,wenn man fernereinevon dieſen

 frummenLinien,ſo,daßihreAre ſichbeſtändigparallel
bleibt, fortführet, und ſieſolchergeſtaltdie andere, oder

ſichſelbſt,anders geleget, beſtändigrechtwinklichtdurch
ſchneidet, ſofragetſich,wie ſolchekrumme Linien, diedies

ſesverrichten,zu findenſind,Er erzähletauch, welche
von den unzählichenLinien,diederAufgabegenug thun,
eigentlichverlangetwerden. Zugleichgiebter auf,eine
krummeLinie z::Anden,dieaufebendieArtſichſelbſtuns

terjedemanderngegebenenWinkel ſchneidet.Fändeman
auchfeinealgebraiſchefürdieſeſchiefenWinkel,ſowäre er

.mitúberſteigendenzufrieden,dieſichdurchSiabraturen
verzeichnenließen,welcheAuflöſungderAufgabe, ſeinVa-
ter,Joh.Bernoulli, ſchongefundenhatte.Man nannso

ce dieſeLinie,vwoechſelsweiſedurchſtreichende, (traie=
Qtoriaereciprocae,)und ſiewaren einneuer Saamenzu

-

Qwiſtigkeitenund einemweitläuftigenBrieſwechſelzwiſchen
Joh.Bernoulliundeinem.unbekanntengemathemas
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thematifer, den-mannachgehendsfür Heinr.Pemberton,
Prof.im GreshamiſchenCollegiohielt. LA

DieſerBriefwechſelmit einem Unbekanntenbefriedigte
JohannBernoullinichtſehe,er war oftdarüberver-
drießlich,weilſeinCorreſpondetnieſeinenNamen zuers

- kennengebenwollte,nichtallezeitdiegefälligſtenMegebrauchte,und ſh,wenn erfehlte,ohneNachtheilſei-
ner Ehreaus dem Handelziehenkonnte,wenn er aberfieg-
te, mit ſeinenLandsleutenöffentlichérjumphirenwürde.
DamitaberdochdieengliſchenMathematiker,an deren
Stillſchweigen,wenn ſieetwasaufgaben, nichteinerUn-

wiſſenheitzuſchrieben,ſeßteerden Briefwechſelfleißigfork,
und beantworteteallezeitmit derAuflöſungdes Vorgegebe-

nen, ob er wohlgegen ſeineAufgaben,keinecüchtigen
AuflöſungenînVergleichungmit denen, dieer ſelbſtgefun-
denhatte, zurerhielt.SiebrauchtenfleißigBuchſtaben-

“

verſeßungen, beſondersderUngenannte,wodurchderAuf»
geberſeineAuflöſungvor dem andernverde>te,bis dieſcr
die,ſo er hattefindenkönnen,‘gab,da erdenn den

Schlüſſelzur Erklärung‘desBuchſtabenwechſels‘erhielt.Einer beſchäftigteimmer den andern mitneuen Fragen,
wodurchzugleichmit demBiſte,dieMs

der Aufga-
ben

a
M

Von
SL‘eidMeiſen,derwederin Englandnohin Deutſch-
land allein,ſondernin der beſtenWeltzuHauſeiſ,könn-
teüberhauptdieFrage,obNewtonoder LeibnißdieRech-
nung desUnendlichenerfundenhätte,nichtſogarwichtig
vorkommen,alsſie.nochio vielenvorkönmt,beſonders
deutſchenPatrioten,dieſichdafürtodt ſchlagenließen,
daß LeibnißdieDifferentialrechnungerfundenhat,uud
die,wenn ſieihrLebenwiederrettenkönnten,nichtzu
ſagenwiſſen,was dieDifferentialrechnung-eigentlichiſ.
Wer dieSchriftender großenGeiſtervor Newton und

Leibnitenkennet, derſiehtleicht,daßdieſenbeydendex
Wegzu derEntdeckung,diezwiſchenihnenſtreitigward,

vom Kepler,Galilaus,Toxricellius,E
und be-'

:

CS BAL , immermehrund mehriſtN terworden,

-—



i

A

“uid dendurhftreichendeninsbeſondere.95
Von nur erwähnterAufgabeder wechſelsweiſedurchs

ſtreichendenLiniengabder ungenannteEngländerzuerſt
ſeineAuflóſung,dieman in den leipzigerAct.Erud,r721
Apr.findet.Bernoulliwar nichtvölligdamitvergnúgt,
ſonderngabihmZeit,weiterdarübernachzudenken, und

verlangteindeſſenſeineDemonſtration,(daſelbſtYun.)
Er gabſieauh, und man ‘lieſtſiein den A Erud.

Suppl.Tom. VIII. Set. 1. Aber Dernoulli war noch
nichtdamitzufrieden,und machteendlichſeineAuflöſun»
gen allgemein.(A. Lipſ.1722.Aug.) Der Ungenanncte
warfdabeydieFrageauf,welchevon allentinien, die
dieAufgabeauflôſen, am einfachſtenwäre; dieſesbeants

|

wore

“ worden,und daßdes leßternSätzein ſeinenLe&ioni-
bus Geometricisbeynahenur in bequemenZeichenau®sge-
druckt,einengroßenTheilder erftenRegeln,die in der

“_/Differentialxechnungzum Vorſcheinekamen , enthalten.
Durcheinegeſchickte‘Anwendung,vornehmlichbequemer
Zeichen, giengman etwas weiter,als dievorigen,und
weildie,welcheweitergiengen, ſelbgroßeGeiſterwa-
ren, ſodrungenſieinGegendendes ReichesderWahr-
heit,wohindieAltennieihreBlickezuwendengewagek
hatten.ZufälligerWeiſetrug der erwahnte.Streitauf
dieſeArt ſehrvieleszur Aufnahmeder Wiſſenſchaften
bey. Jede Nation eifertefurihreEhre;die niedrigen
Géiſterdur Schimpfenaufden Gegentheil, dieerha-
benendurchdas Beſtreben, ihnzu übertreffen,und Diun-
ge zu entde>en,beyderenUnterſuchunger ſeinUnver-
mögen erkennenmußte. In ſo fernedienen gelehrte-

Zwiſtigkeitenzur Aufnahmeder Wiſſenſchaften,wenn
ſieaufdielezteArt gefuhretwerden. Wenn ſichaber
in einegelehrteStreitigkeitWigtlingemengen , die ſo
vieldavon verſtehen,als ichvom Arabiſchen,und nur
übereinenvon beydenFheilenlachenwollen,undwenn man

alsdennihrebelachenöwurdigenEinfalle, alseine:voll-
ſtändigeSammlungderStreitſchriften,ſeinerNation in
dieHandegiebt, ſokannman allenfallsnur das er-

warten , dàßLeſer, diegleichvielUnwiſſenheitund Eit-
bildungvon ſichſelbſtbeſigen,ſichzu Richternin einer
Sacheaufwerfen,inderſienacheinemFleißevon einem
PaaxJahrenerſtSchul&ſeynTönnten,
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wortete Bernoulli , und fand auch, wie der Ungenannee,
daß es die zweyte cubiſcheParabeliſ, (1724Jul.)und
bewiesſeineVerzeichnungnocheinanderesmal.(daſelbſt
1725.Jul.) DerUngenanntegabeinenandern von ihm
aufgelöſtenFallauf, einefrumme tiniezu finden,welche
inverſchiedenenStellungenihrerAxe,derAufgabefüralle
Durchſchnittswinkelgenugthut.Bernoullifandſie,und
nannte ſiedieLinieallerWinkel. (Pantogonia)A. Er.
Suppl.T. VIIE Se. VI.) Bernoulli gabvon ſeiner
Seitewiederwas anders auf, erhieltaberkeineordentliche
Antwort. Endlichgaber ſeinemCorreſpondentenvor,
welcheunter den algebraiſchenwechſelëweiſedurchfreichen-
dentinien, dienächſtenachder einfachſtenwäre,wozu er

eineGleichungzwiſchenden Coordinacender geſuchtenLinie

findenmüßte,dieihreNaturzu erkennengäbe,aberda
er nichtsweitervon ſichhörenließ,und hiemitder Streit
einEnde hatte,ſogabBernoulliſelbſtſeineAuflöſungin
den Ad. Erud.Suppl.T. VIL Set. VL X

Soiſt aus der Nacheiferungin einerlobenswürdigen
SacheeinZwiſtentſtanden.Schadegenug , aberdiedurch-
ſtreichendenLinienhabenebennichtdarunctergelitten.

E E AN Pehr Elvius,
|

26 Sekretär.

® Man findetdas meiſtebiehergehörigein der Samm-

lungvon VernoullisSchriften, dieichſchonin einerAn-

merkungzum erſtenViertheiljahreängeführethabe. Es
_

wirdleichtnichtswichtigesin der höhernMathematik
in der langenZeit,da Bernoulligelebet,vorgegangen
ſeyn,das man ſichnichtausdieſerSammlung bekannt

* machenkönnte. BernoullisGeſchichteiſtdieGeſchichte
der Wiſſenſchaften,wieCäſarsGeſchichtedie Geſchichte

dexWelt if.

:

|
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Beſheibung 5

derKalkofeninEnglandunddem
__ nordlihenFrankreich.

Von Elas Eliander.

| tern hierim Lande,wie bekanneiſt; aberderbeſte,
den ich,unweit Stockholm,gefundenhabe,iſk

beydem GeneraladjutantenFlemmingzum Kalkofenvon

deſſentandſibeSâruna, aufderandernSeitevon Upſal,
hergeſchaſſetr.DieſerSteingiebteinengrauenKalk,aber
ſtärkeralsder dlandiſche,darunterfindetſichKalkſteinvom

Sandefrey,der weißenKalk gebenfann. Aber beyder
daſigenKalkbrennéreygeſchiehtkeineAbſonderung,ſondern
diegutenund dieſchlechtenArten werden zuſammenin einen
Brand geworfen.Jchkann aucheineArt Thonnichtun-
erwähntlaſſen,woraus man daſelbſtZiegelbrennet, die
zum Theilebenſogut befundenwerden,als dieholländi-

ſche Klinkerte.An den FehlerndieſerSteineiſtvermuth-
lichnichtsweiterSchuld, als dieUnwiſſenheitder Arbei
“ter,denen es an zulänglicherKenntnißvon gehörigémAus-

grabenund weiteremZurichtendesThones,auchrechter
“

VorríchtungdesBrennofens, mangelt.
Der Ofen zum Kalkſteinbrennen, an dem erwähnten

-

Orte,iſtim Grunde ganz rund,wie die Töpferdſenin

Holland, undder StadtTergoau,worinnenſiethônerne
Gefäßeund Tabackspfeifenbrennen,abermit dem Uncer-

ſchiede,daß dieſerleßtere-einparaboliſchesGewölbe über
Schw, Abh. XB. GS fich

|

KA)
e

|

|
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Kalkzubrennen,findetſichan verſchiedenenÖer-
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fichhac,oben mit einem runden tochezder erſteoder der

Kalkofenabér, hateineſolcheGeſtaltniederwärismit ei-

nemrunden tocheim Boden,wie aus derZeichnungbeyC
zuſeheniſt,und einem‘ochean einerSeite,wodurchdas
Holzeingeſchoben, undder gebrannteKalkſteinherauege-
nommen wird, |

|

|

j

Qu ſolchemBrennendes Kalkſteines, brauchetman in

EnglandSteinkohlen,micfleinemReiſigoderStrohgeſtu-
be,das zugleichmit denKalkſteinenin-denOfenobenauf
gelegetwird. Doch iſtzu beobachten, daß das Feuerin
dieſenOéfenunten mitHolzeangezündetwird,welches
“mannachgehendsverſtärket, bisderOfenfaſtaufeinehal-
‘beEllevolliſ, da nachdemderKalkſteinvölliggebrannt,

und beya niedergeſunkeniſt, derKalkbrennerihnmit der
Handherausnimmt, und entwederablöſchet,'oder unabge-

_

lóſchtverwahret. |

Auf ebendieArt verrichtetman auchdasKalkſtein-
brenneninFrankreich, abermit dem Unterſchiede,daßdie
Feuerungvon oben herunter,und mit Reiſige,oder wie

es da heißt,Falourd,‘geſchieht; auh auferwähnteArc
nachgehendsherausgenommenwird,abernichtehergeld,
cher,alsbisesſollzuGebäudenoder Mauerwerk gebrau-
chetwerden , weilſieglauben, der KalkverliereſeineKraft,
wenn er langgelöſchetliegt,und tro>enenichtbaldinder

Mauer , daherfeuchteund ungeſundeZimmerentſtehen,die
auch langeZeitleerſtehenmüſſen,eheſiekönnenbewohnet

werden. i

Anmerkungen. i

“x, Aus Vorhergehendemerhellet,daßzudieſemKalk-
ſteinbrennender Ofenſoeingerichtetiſt,daßdas Feuer
unſtreicigam ſtärkſtenwirket.

2, Brauchetder zunächſtbeymFeuerliegende,völlig
gebrannteKalkſteinnichtgrößernGrad derHikeauszuſtehen,
alsnóthigiſt,was übrigiſt,würde unnüßeſeyn,

3. Wenn derOfenwarm iſ, kannbeſtändiggebrannt
und immereingeſchobenwerden,ſolangeman Vorrath

y

:

vom



N

fl Y Vs d wi JS A

4:4 Tex
i

1 6

e N e

A N EEG
J IPS
- Y

rari

y

Sita
gps

M

Y
a PAAR ZR REP Ai EAT1e

fd fi Beagain it EA
ci RA

TS
E Ÿ

«P42 u CE
ge

! ERRE TE Eil KAGE
h s

3

*t ba E ME GN
Z

|

¡

E
i

ZEA Gi

TT

e
E

i
Z <

4p.
ip

y
A L

LS
y

« pm
-——
-

Y

v4FAE. FA

DA
>

>
iR

- «

¿PFPais
(AYE:

»

4 4 >

7

mH

-

reas

grin
Cu

Lemuri
E

rv)

A

5

/

Mes

C

‘ %

C

et

A

anais
mui

ted

f

a4
dri

pre

> aa
BE
A

>

2

>

28

“eriegu

gi

1
ED

E

as

LER

AE

x

ud

Giani

A

Veio:
Tes
PA:met:

D

Vn

F-»

O =

Si Þ /

%
—-

e

A
fg

“0. » n R
g— 6

A
ò

—

Lar
Ff

O

Í
A

1

1D
_ sf

L

Fre

1
#

N

vt N
DE

L

b & ,

‘dus
¿#-

Ay 4
Y

«
#

%

“4 «

Li

tf

vz a

-

e A
x

FG
/ 1-6 4

A KL

x
t

Ki 1

a

‘ f

4
i

À

e LA

é

i A

«
,

y l
e à

iL: ï

«is

SURE Ei

- oS
5

( RE
L

(A
La

% 4 f

5 y

Y

Z

A

E

Ph



E A

4

Sgr

2A

:

E

Ef H

SEE

a M:
/

G
:

——— iS o —— LEIER

e REL EER
SE E ES et E SS E

:

eZ
CE = TL

C EE A TL
PST RR = UL SS

S

a AF 3A —s
Y

=> E MZ

LELE LA
ERS - LS 7A SE

LDEBEDS N )
N

BE
SAEL E ETEC

y

L =

| RI 2 E = A Le

e = => HERR EC = RS LE
D

EAC ALTERE FE CAES ESS
A nt EEE

= LS A
LA

DLE E

— 9 aS ZW
i

Ss A TS
= E E Sl i Y

L

2

Y: —
À e

ï

G

/

DN %

E
4

: L © LE F

4 E
[<2

“Wome

E AE

FA EN

De

#
A

us

Î

| 7A

4
1 E a

|

S

w
y

2B
m

-



fa

in Englandu. demnnordl. Frankreich.99

“voin Seein und Holzehat, ohnedaß man den Ofen in der

Zwiſchenzeitdürftekaltwerden laſſen, welchesvon neuem

viel-Feuerungerfoderte,eheer erhibetwürde.

4. Der OfenbrauchetkeineZuglöcher, oderBede>ung
vom Thone, weildieWärmeunten allezeit,vermittelſtder

zunehmendenHibedesFeuers, ſuchetzwiſchendieSteine

hinaufzudringen;da denn das Oberſtezugleichmitwarm
|

wird, welchesauchmittlerweilekattderThonde>ung'dièenet,
5. Das Brennendes Kalkſteineskannhiermit Reiſig

oderAejtenvon Birken,Ellern,Haſeln,oder was für

Geſträucheman hat„ ſtattſtarkesHolzesverrichtetwerden,
das man zu andern wirthſchaftlichenAngelegenheitennöthi
ger brauchet.

6, Der Bau dieſesBrennofensiſtungemeindauers

haft, und dabeybeſtändig,
und kann aufebenemPlabe

ganz úber der Erde bewerkſtelligetwerden , abermit den

geringſtenKoſten, da wo man (back-brinckar)findet.
Beſchreibungdes Riſſe. |

A iſdieäußereSeitedes Ofens,mitdem Gebäude

vorne überdieOeffnungdesOfensund dem Dachedarüber,i

welcheshierkannnüslichſeyn,aberaußerLandesnichtge-
brauchetwird.

|

i

B iſ der Grund nachder oberſtenEcfe der Mauer,_

oder dieOeffnung,da die ungebranntenKalkſteineeinge»
legetwerden.

R

“C der Durchſchnittdes Ofens,wobeydieHöhedes

Kalkſteinsvorgeſtelletwird; auchwie der Steinund'das

Reiſigchichtenweiſeeingeleget,und nachgehendsgebrannt
werden , auchder gebrannteStein herausgenommenwird,
welchesdieFigurmit der Kraßeanzeiget. E

“D der Grund zu unterſt.mit dem runden¿oche,den
Boden micdem OfenlochezurOeffnung,wo das Holzeine

geleget, und der gebrannteStein weggenommenwird.

Den 26.März 1748.

Zz WS

G2 III.Be-
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Vericht voneinem

WeſocſoclopapactachaehaclaeſoPepe (éoeſactoctatto
TL

Bericht
“von einem

gediegenenRegulusAntimonü,
oderSpießglaskdnige,

E Von Anton Schwab,
i

|

TOLTO. :

Jrls< véripichenenSommerverſchiedene{wediſche'

:

Erztedurchſah,dieichſeiteinigenJahrenge-
ſammlethatte, fam ichaufdiegenauereBetrach-

“ fungeinerArt,diemir ſúreinenarſenikaliſchenKies aus

derSala Grubewargegebenworden , von wem aber,hat
te ichnichtaufgezeichnet; und übrigensſchienmir dieſer
Körperandersauszuſeheny alsMEE,oſeer- ausgeges
ben war.

2. Ÿ.

Dieſes Stücke,(1.$,)ungefährſoGasalseine
i

ivel.

ſcheNuß,wiegt1toth,iſgänzlich(belſkeft),bisauf
einigeKalkcryſtallen,dieaußendaranſißen,halbdurch-
ſichtig,weißvon Farbe,und .

.

„ (anſigr-färgade)
waren , von derArt, dieman Sÿatwürfelnennet, Die

“Stufe‘ſelbſt, von der hiereigentlichgehandeltwird,iſt
dem- Anſehennach,ziemlicheinem Mißpielgleich,aber
weißerund wilder. Sie beſtehtaus kleinernund größern
unordentlichflachenSeiten,von deneneinTheilmatt und

ſilberähnlichfallen,beſondersan den Stellen,die Me
i irge



gediegenenSpießglasfönige.101

birgeinwendig gelegen haben, ein Theil habenauch einen

ganz flaren und glänzendenSpiegel, der mit der Zeit nicht
zerfällt, oder in der Luftanläufe, DieſerTheileZuſam«
-menhang,Sprödigkeit, unddie Geſtaltder Bröckelchen,
wenn etwas davon gebrochenwird, gleichenübrigensziem»
licheinem Spießglaskdnige.Da abetin ſolchenSachen
feineBeſchreibungeinenſodeutlichenBegriffgebenkann,
alsderAnblickſelbſt,ſohabeihzugleichhiermitdieEhre,
das nurbeſchriebeneScúckzu Úberliefern, welchesallesif,
was ichindieſerAvthabe Et

|

3: $.

áÁchverſuchteeinkleinStückchenvon dieſemKörper
(2.$.)mit dem 2othröhrchenaufKohlen,Es ſ{molz
leicht, blicblangeaußerdem Feuerflúßig, gababereinen
ungemeindicen und häufigenRauch,der ganz und gar
nichtnachSchwefel, ſondernnur etwas wie nah Arſenik
roch, dochlangenichtſoſtarkalsdieMengedes Rauches
erforderthâtce.Eslóſteſichauf,und verwandelteſich,
beydieſemſtarkenund dämpfendenRauche,inweiße,halb
durchſichtigeCryſtallen, oder Blüthevon ſehrbeſonderm
Anſehèn,wie eineſtrahligeDruſe, derenZackenſichetwas
gerundetund erhoben, von allenSeitenhernachdem Mit

telpunctelegten.Als ichdieſeCryſtallenblüthevon neuem

“ansFeuerbrachte, ſchmelztenſieleichtwieder, erſtlichzu
einembrauenGlaſe,wiedas Glasdes Spießglaſes,und -

gleichdaráufward das Glas wiederzu einemKönige,dex
unter dem RauchenſichwiederinBlüchenoderCryſtallen
nur erwähntermaßenverwandelte,Dieſesgiengallezeitſo,

__ooftiches ſchmelzte; bisendlichallesim Raucheverloren
war. JchhabedieſenVerſuchzu verſchiedenenmalen mit
vielemVergnügen,wegen dieſesſonderbarenVerhaltens,
das dieſerKörperſolchergeſtaltbeymSchmelzen-weiſet,

wiederholet,
|

| ABS
O

Tab

|
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G

0
Bey ebender Gelegenheithatte ih eine Amalgami-

“xungsarbeitunter Händen. Nichts war unnatürlicher ,

als etwas mit eben der Stufe (2. $.) auf dieſeArt zu ver=
ſuchen.Gleichwoßlthatichſolchesan einemSceückchen,
und fand,zu meinerVerwunderung, daßes mitgeringer
Mühe größtentheilsins Quecfſilbergieng,ohne weitere

Umſtände, als daßicheinigeBrôcfchendavon , der Ge-

wohnheitnach, mit’reinemQueckſilberund Waſſer, inei»

‘nem gläſernenMörſerrieb. Vom Amalgama,welches
zäherwar, drücfceichdas ÚbrigeQueckſilberab,was im
Leder¡uridblieb,rauchteihab, und ſhmelztees mit

tampenflammeaufeinerKohle,daeswiederzu einemKor-
nezuſammengieng,'das ſichwie im 3. $.verhielte.

5.$.
Es iſtbekannt,daßS tgoiretbalsvonGoldwaſſer

(Aquaregis) aufgelóſet,und durchdie Verdünnungmit
Waſſergefälletwird. - Zu ſehen,ob ſicheben dieſeshier
fände, thatiheinigeKörnerdavon in dieſesAuſlöſungs-
mittel, welchesſieſogleichangriffund auflôſete.FJchver-

_
dúnnetedaraufdie Auflöſungmit reinemWaſſer, daſie

“

erſtmilchigt-war,und nachgehendsnachund nacheinweiſs
ſesPulverfallenließ,das zu wenigwar, alsdaßiches
hâtteweiterprúfenfönnen,aber einemmit Waſſerund.
GoldwaſſergefälltenSpießglasfalkevölligähnlichwar.

Sh ſcmelzte‘weitermittampenfeuerauf
ei

einerKohle
etwas von dieſemKönige(2.$.)mit einwenigGolde zu-

fammen,welchesſichleichtvereinigéee.Das Mengſelglich
aufdem Bruchedem Könige,derbeyDurchgießungdes
GoldespuedA fälle,Das Gold.ließſich,ver-

mit»
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mittelſtdes Abrauchens, vor dem Feuerdestothröhrchens
zuſeinervorigenFarbeund ASit PRAE

;

7: $.
Aus atefüßetraUmſtändenläßtſichalſoziemlichficher

ſchließen,daßdieſesunbekannteErzteingediegenerRegu-
lus Antimonii oder Spießglasfkdnigiſt,und zwar, weil

a)‘deſſenaußerlichesAnſeheneinigermaßenſolchesan-
zeiget.(2.$.)

b) Es feinenandernParainKörpergies, derſich
im Feuerwie dieſerverhielte,als nur der Spieß-

 glasfônig, derdaseinzigevon allenmetalliſchenKör-

perniſ, das ſichin allenZR nadem Dedes3.Abſ.verhält,

c)Das VerhaltenderAuſflôſunginGoldwaſſer(5.$.)
iſtebenſo,alswenn Spießglaskönigdarínnenauf»

__gelôſetwird. Und ob ſichwohlWißmuthaufeben
dieArt mit Waſſerfällenläßt,ſoweiſtdochderVer-
ſuch(3.u, 6,$.)daßfeinWißmuchdabeyiſt.

d) DieſeArt mit Bold zuſammengeſchmelzet, giebteben
ſo einMengſel, wie wenn ſolchesmit Spießglaskôni-

ge geſchieht,undläßtſichauchebenſoabblaſen(6.$.).

8. 9.
ManfannzwoEinwendungenmachen:

a)Daß dieſerKörperſihamalgamirenläßt,und von
Queékſilbereingenommenwird (4.$.),welchesſich
dochmit einemgemeinenSpießglaskönigenichtohne
Schwierigkeitund beſondereHandgriffe,und noch
dazunur in geringerMenge und ſehrunvollkommen,
verrichtenläße.Hierbeyfälltmir einVerſuchvon

- Doctor Pottein:, Er lehreteinenKönigvôn vier
AE, DA Theis

Ô



104 Bericht von einem
TheilenSpießglas, = TheilenEiſen,1 TheilKreide
Marmor, oderungelöſchtenKalke,ſ{melzen,und

* ſaget,dieſerKönigſeygegen den , der aufdiegemes
ne Weiſemit Erde bereitetwird,‘dergeſtaltgeändert,
daßer mit Queckſilberleichtin einfeſtesAmalgama

e
zufſammengeht.JchhabedieſenVetſuchnachgema-
chet, und richtigbefunden.Sollteſichalſohieraus

'

nichtderSchlußſaszichenlaſſen:daßdieNatur mit
dem Kalkartigen, das ſichbeyunſermgediegenem
Königebefindet, Und womit er vermengtiſ(2.$.),
darinnenebendie Aenderungwirket, die man ſonſt
DurchdieKunſtaufnur erwähnteWeiſeerhâlt, wenn

man Kalkoder was KalkartigesbeymNiederſchlagenzuſeßet.
_b)Daß der Rauchaientiſchriecht.C356) Dieſes

willnichtsanders ſagen,alsdaßdieſerKörpernicht
- gänzlichrein,ſondernetwas mit einem Halbmetalle
vermengetiſt,aber nichtsdeſtowenigerebenſogut
gediegenheißenfann ,

als ein ſilberichtesgediegenes
Gold , oder eiſenſchüßigesCâmentkfupfer,weil die

Mecallefaſtnie in vollkommenerReinigfeirvon der

Naturhervorgebrachtwerden,und allezeiteineSpur
vonetwas fremdenbeyſichhaben.Die,welcheGold
durchSpießglasgießen, könnenbezeugen, daßbeym
VerblaſenzurReinigungdes Goldes,ſichofteinar=
ſenifaliſcherGeruchäußert, alſoiſteinſolcherKönig,
der durchdieKunſtbereitetwird,nichtvölligvon
Arſenikfrey.Wie wenigübrigensdieArſenikſpurin

dieſemMengſelbetragenmuß, laßtſichaus dem

4. Abſ.ſchließen.Weildas Arſenik,das ſichnicht
alleinſelbſtnichtamalgamirenläßt, ſondernauchan-
dere Metalledazuuntauglichmachet, hiernichtver-
mögendgeweſeniſt, dieſeVereinigungdes Spieß|
glasfônigesmit dem Queckſilberzuhindern,wie wes

nigAnziehunges ſonſtO dagegenhat.
9: $,Sich
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9. ÿ. i
|

Sich von der NichtigkeitdieſerSachenoh weiterzu
verſichern, könnre man noh mehrereVerſucheanſtellen,
worunter dieVererzungmit Schwefelwohldievornehmſte
wäre ; aberaußerdem,daßdas ſchonverrichtetezulänglich
ſcheint, ſohabeih auchdasÉleinehierbeyfolgendeStück«
chenverſchonenwollen,(2.$.)weilſichſolchesnichtweiter
vermindernläßt,, wenn es nochkenntlichſeyn, und ein

benfal
einesſoneuen undungewöhnlichenSabesblei

en ſoll
ION Gea

Die Stelle,wo dieſesErztiſtgefundenworden ,E
ih mit allem Fleißeſicherzu erforſchengetrachtet.Der

HerrCommercienrathKalmeter , hatmichberichtet,er

glaubte,er habeetwas dergleichenvom Sibßorte(Säters-
orten),und hatmir verſprochen, beyGelegenheit, genau
inſeinerSammlungdarnachzu ſehen,Jn Sala hatnie-
mand einigeNachrichtdavon wiſſenwollen, Aber der

HerrCanmmerherrund BeyſißerTilashatdochunter ſei-
nen ErzteneinPröbchenvollkommenvon ebenderArt auf-
geſuchet, wie das (2.$.)ſowohlwas dieGangart,als

das Erztſelbſtbetrifft, welchesihmauchfüreinenMißs
pieloderarſenifaliſchenKies aus der Salagrubeund dem

altenGeſenfke(Gubb-ſânkningen) aufdie erſteSohle
(pàfórſtaBortnen)gegebeniſt.DieſesGeſenke, das
in 106 FamnarSeigerteufeunter derKöniginnSchachtes
Hâängebank(lafven)am Tageanfängty und ungefähr
bis12FamnarsTeufe. .… « (pà�ſtora‘GrufveStó-
len)abgeſunkeniſt, iſvieleJahrebearbeitetworden,ſo,
daß man nun feineſichereNachrichthabenkann,in was '

fürMenge, und aufwas fürWeiſe, unſereArt da gefun-e
Den worden.

11, $.
VielleichtfälltauchdieſesHalbmetallan mehrOrten

im Reichevor,und vermuthlichkannſolchesnun nocheher
G5 geſches

_



106 Bericht von einem gedieg.Spießglasfôn.
geſchehen„-daes bekanntiſt,und man mit Fleißenachſe-
henfann. Yn dieſemFalle,und ſofernes ſichin Menge
fände,fann es Gelegenheitgeben,ſolchesnichtnur genauer

zu unterſuchen,ſondernauchzu metalliſchenVermiſchun-
gen geſchiftzumachen,und zu<ymiſchemund anderm Ge-

braucheanzuwenden, wozu ſonſtein durchKunſtbereiteter

Spießglasköniggebrauchetwird.
122

WasichnilééleezeitfürmeineSchuldigkeitatewar,
der fönigl.AkademiegehorſamſtdieſenſeltſamenKörbezu
überliefern,und das mit deſtomehr‘Vergnügen, weiler

nachallerWahrſcheinlichfeit,aus ſchwediſchenBergwerken
“iſt(10.$.). Nichesiſtgemeiner, als rohesSpießglas
und antimoniumcrudum , worinnendiereguliniſchenoder

metalliſchenTheilchenmit Schwefelaufebendie Ark ge-

bundenund vererztetſind,wie Bleyim Bleyglanze.Aber
eingediegenerSpießglaskdnigiſtbishereben ſounbekanntge-
weſen, alsgediegenZinn,Bley,oder Eiſen.Wenigſtens
weißich nicht,daß jemandzuvor etwas davon gemeldet
hâtte,oderdaßmir dergleichenin ſremdenSammlungen
und ausländiſchenBergwerkenA wäre.

Den14. May 1748.

is - UILEine
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neue Art von Schlittenhdlzern*.

l Slâdefjjâttrar)
Von Dan. Thunberg

eingegeben.

Df us der 1. Figur der 4. Tafel zeigetſich,daßdieſe
4 Schlittenhölzer,ihrerGeſtaltnah, denen nicht

X

unähnlichſind,die man vor Zeitenan den neu-odieA Schlicten(kappſlädar) brauchte,aber
dieZuſammenſe6ungiſtgänzlichverſchieden, undgeſchiehtauffolgendeArt.

|

Zu den FüßenderHölzernimmtman zwo an einem
Ende gebogeneBirken, deren gekrümmteEnden zu den

Kufengewandtwerden;aberdieandern Enden,die ge:
radeſind,und aufwärtsunter den Schlitten gefehret
werden, woraufder Boden des Schlittensruhet, müſſen
ziemlichnahezuſammenreichen,und oben bis aufein
halb-oder dreyViertelZolldi>e abgeſpibetwerden,ſo,
daß ihreobereKante,woraufnachdemder Schlitten
befeſtigetwird,ineinergeradentinievoneiuandergeht,
Ewa zweenZollvon der Stelle,da dieFüßeder
Hölzervom Schlittenabgehen,wird an jedemeinHaken
cinen‘halbenZolltiefgemachet, deſſenWinkel etwas

größer
* Bon WottzuWort : Schlittenfeſſeln. 4



ro8 Eine neue Art von Schlittenhölzern,
größerals retwinkliht ſind.Hieranwird der Schlit-
ten dergeſtaltgefüget, daßſichſeineHakengenau in die
an den Schlittenhölzernſchien.

|

Nachdemmachetman eineeiſerneHülſevon andert

halboderzweenZollbreit,und einSechetheildie , die

mittenîn den Schlittengeſeßetwird,und unter dieſe
_Húlſezwingtman dieabgeſpißtenEnden der Füßeder
Schlittenhölzer, undaußenvor dieHakenwird einſtare
ÉerNietnagelan jedeSeitegeſeßet.
So könnenauh Schlittenhölzerzu Laſtſchlitteenund

Schleifenverfertigetwerden,in welchenFällenman die
Knie von Birkenwurzelndazu brauchenkann.

Den 18.Brachmonat1748.
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Beſchreibung
desFiſchesStröômling,

(Strômming)

inNordbothnien.
Von Nicol Gißler.

LG
z

nter den Vorzügen, welchedie.NaturiſmfaltenUlNorden beſcheret‘hat,muß auchder Fiſh,der

Strömling, alseinesder vortheilhafteſtenNah-
rungsmittel,füreindürftigesLandangeſehenwerden. Er
erjodertdeswegeny ſowohlalsandereGeſchenkederNatur,
daß man mit ihm bedachtſamumgeht,ihnaufdiebeſte
und dienlichſteArc zuA

und zu nuten.
2. Ÿ-

n dieſerAbſichtwillicheinenfurzenBegriffvon

derißigenBeſchaffenheitdesStrômlingsfangesmictheilen,
und- ſeinenGebraucherzählen,damiteineallgemeineAn-

leituriggegebenwird,dieſeszu verbeſſernund dabeyvor-.
ſichtigzu Werkezugehen,

;3. 6

CLvrEaA Linn, Faun. 315. &æ)Harengus,Sill,
6B)Membras,Strömming.Cv?eza Linn.Faun.316,

-SpractimitſcharfemBauche,ſinddiebeydenrechtenAr-

ten,dieinNordbothniengefundenwerden, und dieFiſcher
rechnenfolgendeMannichfaltigkeiten(varietates)dazu.

1x,Sill,
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1.Sill,dergrößteunter allen. i

2, Frúblingsſtrômling,föômmt dem Sill ‘in der

Größeam nächſten; iſtbeſondersfett,hatloere

großeMilch,und großen.lo>ernRogen,ſcharfe
großeRúckgräten,gehtinFuhrtenhinein,und heißtda-
herFuhrce{trômlmgauchgôlteStrömlng(Gall
Sctrômming),weilman wenigoder keineWeibchen

- daruntermerket.
|

|

3. Herbſtſtrômlinge,iſtmit vorigeneinerley,und
wird im Herbſtegefangen, iſtſofertalseinAal , hat
aucheinenbreiternRúcfen, als alleandereStrôms-

linge,dife,und blaulichteHautauf dem Rúcfen,
man bekômmt vonihmnurMilchnermitKnebelſkd-
ten (Flabbſtötar)

j

4 Skidr-

* Manwird mirverzeihen,daßichdas Wort Sksôtindem
folgendenbeybehalte,welcheseinebeſonderebey dieſem
FiſchfangegebräuchlicheArt von Garnen bedeutenmuß,
und den LTenzenentgegengeſeßetwird. Ich habeſeine
Bedeutunghiervon niemanden erfahrenkönnen,und ver-

_gebensin den Schriftenvom Fiſchfange, auchvom He-
ringe, beſondersnachgeſuchet, einigeErläuterungdeswe-

gen zu finden.Das Wort Sksteheißtſonſ|im Schwe-
“diſchender Schooß. Es könnteauchmit Scbießeneini-
ge Verbindunghaben.Es kommen in dieſemAufſatze
HerrnGißlersnocheinigeAusdrückungenuaus der ſchwe-
diſchenFiſcherſprachevor, beydenen ich,wenn ichſie

nichtrechtſollteuberſeßethaben, gleichmaßigum Vexgé-
bung bittenmuß. Um mancheswerden ſichdiemeiſten
deutſchenLeſerleichttröſtenlaſſen,wenn fieauchdabey
etwas von ‘dem Eigentlichen"des Originalsverlieren.
Wennich geſtehe,daßichvon der Fiſchereyüberhaupt
keinegroßepractiſcheKenntnißbeſiße,ſokann ichmich,

- vielleichtmit einemlateiniſchenunddeutſchenSprüch-
-

worte entſchuldigen, damit man mir in meinerJugend,
“daichnocheingroßerGelehrterwerden wollte,weißge-
machtehat: Fiſchfangenund Vogelſfellenwürdenmir dar-
an hinderlichſeyn.HerrGißleraberhatduxchgehends
inſeinemAufſazeeinſolchesFiſcherſchwediſch, MMPlelo| eicht
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4. Skiör-Scrôömming,iſ etwaskleinerund mage-

rer, als N. 2. und 3, grau aufdem Rücken,und
knotige.Hat den Bauch vollRogen und Milch
ausgeſtopfet, wirdgleichgroßbekommen, und iſtbe-

ſtändigimZurichten.Er gehtnie inBuſen oder

MúndungenderFlüſſeein,ſondernhältſichentwe-
der an außenliegendenſeichtenDertern, Tiefen,oder
am Meeruferſelbſtauf. 8

/

5,LTeoſtrómiling,(UTotſtrömming)iſt weicher,
gelinder, fetter,und kleiner, als N. 4; hateinen
größernKöpf, ſchärkernund leerernBauch,wenig
und dünnenRogen,und Milch;wird meiſtgole
gefangen,bieweilenſehrkleinund ungleich.Er iſt
auchbeyderZubereitungſchlechter

,

und wenn man

ihnfochet, ſindgleichalle Bruſtgrätenbloß.Er
gehtinBuſen,Flüſſeund Mündungen,wirdniemit
Skôren ſondernmitNebengefangen. |

6. Scharfbauch,(Hwaßbuk)WMeſſerſirömline,
_(CKnifſtrômming)Linn. Faun. 316, Kömmt mic

N.5. überein;‘man fängtihnmit Neben,wenn der

Reif im Sommerzu fallenanfängt,Sonſtgiebtes
keinenbeſondernFiſch,wenn dieſesſichereignethat.

7. Rôma- è

leichtnichteinmalallenſeinenLandsleutenmöchtever-
ſtändlichſeyn,und michalſo,wo ichauchalleWorte
einzelnzu verſtehenglaubte,beyder Verbindungnochin
einigerUngewißheitgelaſſenhat.Vieleswird auchdurch
dieKenntnißeinigerkleinenUmſtändegleichvollflommen

deutlich werden,dieman aber von einemFremdennicht
_fodernfann. Die Ramen derFiſchehabeichſchwediſch
behalten,oderdochbeygeſüget, theils,weilichnichtvon

“allenglaubte, daßdeutſcheNamen vorhandenſind,theils,
weildiedeutſchenNamen ebenfallsbeyvielenmit nicht
mehr Begriffenverbundenſeynmöchten,alsdieſchwedi-
ſchen,und wer die genanntenFiſchegenauer willkennen
lernen,kann ſolchesaus HerrnLinnausFauna Suecica,
undden daſelbſtangeführtenSchriftſtellern, thun.
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7.RéömaärialScbömniing¿ iſtfurzunddice,unver

- gleichlichfettund thranicht,hatrothgelbenSpe,
einwenigrothgelben(rôgul)RogenoderMilch.|

Er darfnichteineStunde im Booteliegen,daß
nichtderMagenoder derfetteBeutelſchonausgefal=
leniſt,Er taugetwederſauer-nochhartezugerichtet,
und ſcheinteinefränflicheFettigkeitzu haben.Er
fömmt ſpätim Sommer , und giebtzu erkennen,daß
dieFiſchereymit denNebenzu Ende iſt.Sonſter-

hältman ihninanſehnlicherMenge,wenn es ſich
ereignet, daßer hervorfomme.

DieMannichfaltigkeiten, N,1. 2. 3.4,gehörenunter
Linn.Faun.315; aberN.6. 7,zu316.Linn. Faun. Un-

ter N. 5.bekômmtman ofteineVermiſchungbeyderArten,
weilman bisweilenmitdenMeßeneineVermiſchunggröße-
rer und kleinerer,fettererund magerer,Mannihfaltigkeiten,
mitbreiternundſchärſernBäuchenbeköômmt.

E
DieerwähnteArte Strômlings(220) hâltſich

nichtnachder größten-Tieſeim nordborhniſchenMeere,
deswegenmüſſendie Fiſcheran dieoſtbothniſcheSeite,wo
vielſeichtesWaſſeram Landeiſ, weit in dieSee fahren,
eheſiean dieStellenfommen, wo derStrômlingvon der

TiefeaufdasSeichteheraufſteigt, aberan derweſtlichen
Seite iſtdas Meer bis ans Uferſelbtief; daherdie
StrömlingsFiſcherey- auchhierbeſſerund bequemeriſt.
Eben ſofängtdernordbothniſcheBuſen, nordlihvon

Nordmalingan, ſeichterzuwerden,und der Strömling
Éleíner, feineFiſchereygeringer, jelängerman nordlich-

- Éomme. WeiternachSüden zu, iſtwohlder Strômling
größer,.dochwird nichtbeſondersvielim ſeichtenWaſſer
“am

n

tandegefiſchet,wie beyGeflezuſeheniſt,
5e

Auch hâltderStrômlingnichtſogänzlichgewiſſeStela

len,wo erſichverſammlet, fonderngehtmanchmalvon

ſich ſelbſt,oder vom Stuemegetrieben, an Oerter,wo
mai
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manihnnie“ſolltegeſuchethaben.Die gewöhnlichſten

“ Sammelpläße, ſindan außenliegendenſeichtenOertern

(utgrunder) inder See, wo ſihder Boden ebenund
langam -Meeruferſtreet,und dieäußereTíefé( urdius

pet)an ihnſtóßr,Am Meeruferſelbſt,nichtvielin jà-
herTiefe,ſondernîn mittelmäßigerund ſichgleichziehen-
der Tiefe.An den Buchten,KrümmungenundSpißen
des Meerſtandes,wo ſichder Grund întiefeFuhrtea
hineinſtre>et.AlledieſeerwähntenSrellenwerdenSiae
(Sâccningar)genannt,und ſindvon 4,5, 10, 15, bis

18 und. 20 Famnartief,ſeltenmehr. Eben ſoſammlet
erſichinFuhrten, und derſelbenBeugungen, beſondersan

Mündungenvon Flüſſenund Bächen,wo auchdieFiſcher-

ihreNebe auszuwerſenpflegen.An alleerwähntePläke
_fommt der StrömlingjedesJahrganz ungleich,wovon -

ſichder ZuſammenhangdurchBai augma-

chenließe. i

| 6. $.
|

i jv

__ Der Sill(3.$.N. 1.)wirdmitNeßenim Winterauf
denUntiefengefangen, dieineinerFuhrtvor deroffenenSee
liegen.Sonſt bekômmt man ihnauchmanchmaleinen
Tagzuvormit Neben,an den Dertern,wo der Nebſkróm-
lingim Sommer Land ſuchet:aberſehrſeltenbekömmt
man ſieinFuhrten,Fm Wineer iſer fetterals im Som-
mer. Man brauchethierkeineSillneße,machtauchkeine
Verſuchean außenliegendenſeichtenOerternin den Seen,
ob man wohlweiß,daßbeyNormalingund Oeregrund
bisweilen, ſovielman in dieWirthſchaftbrauchet, zubes
fommeniſt. Vom Sillbekôómmtman hiernur dieMilchs

ner „ſelteneinenRogner. Daheriſtnichtzu vermuthen,
“daßer ſichhierſelbſtnährteund fortpflanzte,wörinnener

mit den Frühlings- und HerbſtſtrömlingenC3,1$:Mi 2:34)
übereinſtimmt,Ob alſoder Sillhierim nordbothniſchen
MeereſeinengewiſſenGang, Lauf,Zeitund Stellenhat,
woer ſichjährlichverſammlet, wie in derWeſtſee,davon
Se.Wohlgeb.HerrCommercienrathSuds,Sachman-

Schw. Abh.XB. H ſon
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‘ſonLTordencranz,in Arcan..Oeconom. et Cóniriért:
“P.284. 285.ſchreiben,weißih nichtsmehr,alsdaßſie
um dieMittedes Sommers,odereher, mit andernStrôm-
lingenkommen,lo>ereund rinnendeMilchhaben,und
alſoihréLeichzeitSpie EE obwohlfeine

VE gecittwerden.
6. À

|

Der Früblingeſtrömling,(3.$. N. 2.)Eps,
ſtrômling,der in dieFuhrtenüber Winceertritt,hat,

beym Auſgehendes Eiſes,ſeineLeichzeit2 bis 3 Tage.
2 20AAlsdennhater úberflüßigeMilch,dieaus demMännchen

wie Kuhmilchrinne.“Man befkömme im Anfangedes

_StrichesmeiſtMännchen,aber nachgehendsfindenſich
aucheinigeRogneroder Weibchen,mit aufgelöſtemund
‘xinnendemRogen, zuweilendarunter. Gleich,nachdem
ſieihreLeichzeitgehabthaben,gehenſiezurSee, mit ei-

nem ſoheftigenStriche,wie einRegenguß.Jm Winter
fängtman ſieaufebendieArt inFuhrten;im Frühjahre
abermitNeben-in der Leichzeit.Bekömmtman dieſer-

Strômlingeſehrvielim Winter,ſohâltmanesnichtfür
einKennzeicheneinesgutenJahres.

|

Der <erbſtſtrômling(3.$.3.N.)hatſeineteich-
“zeitvon BartholomäibisnachKreuzerhöhung,da er ſich
inFuhrten, vornehmlichnachBuchtenund Flußmünduns-
gen zu, hâlt.Man bemerketvon dieſemnichtsalsMilch-
ner, aberfeinen,der Rogenhätte.Er iſwirklichder

beſtevon allenStrömlingenin der nordbothniſchenSee;
aberman bekômmt ihnnichtgroß.Der Strômling,

der

_îm Frühjahreund Herbſteinden Fuhrtengefangenwird,
iſtvielA ;

alsder,welchenman an dem Meerſtrande
bekômme. Die Urſacheiſt,weilder erſteſtillelebet,der

“andere vom Sturme hin und viaLEN und
vosfenwird,

8. $,
Von Skst-Scrömming(3.$.4.Stlangetder

erſteStrich,von derMEEaine, um den 18,May an,

ſteigt
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ſteigtan dieaußenliegendenfu OertérderSeeund
am Strande,Krümmungen,Spiben,2c. (5.$.)herauf,

“abernichtnaheans ¿and, und aufUntiefen,im Frühjahre,
ſondernweichtab. BeydieſenStellenleicheter, und es
ſcheint, alstrachteteer nachfriſchemWaſſer; deswegener

etwas nachdem ÄngermanniſchenFluſſezugeht, aber ges
gen dieMitcedes Sommers begiebcer ſichwiedernah
dem Meere,ſobalder den Rogenvon ſichgelaſſenhat.
Daraufkômméfein StrichwiederbisPetriPauli(Peies
máß;)zda nachgehendsfolcheStrichedenganzenSommer
anebendieStellenkommen,bisindenSeptember,und mänchs
mal nochweiterin den Herbſthinaus.DieſerStröômling
hatunter allendenmeiſtenRogenundMilch,trübetdas
Waſſeram meiſten, findetſichavernichtſowohlinFuhrs

“ten, als án derSeekate: Er gehtauchausden äußern
TiefennichealleJahregleichnachdem¿andezu,

9. $.
DerLTesſtrömling.ÉCL N.)hatſeineStreichs

zeicvom 18 Maybis den29.Brachmonac.Man fängt
ihnmitNeben,in Fuhrten,und Buchten,an fleinen
Fluß-und Bachmúündungen, auchoberwärtsam ängers

 manniſchenFluſſe,und den Séeufernſelbſt.Er kömmk

“auchnichtalleFahregleichin Fuhrten, Buchten, oder

Flußmündungen; als 1737.1738.waren alleFuhrtenvoll,
aber nachgehendshater ſichnichtbeſondersſchenlaſſen, |

beſonders1746und 1747. An einerleyStellefannmanch-
mal einHaufennachdem andern Tag und Nachtganzer
achtTageeinkommen, wie ſolchesinderFlußbuchtinMés
delpad1727, am langenSande vor Hernoſand1733, und

mehrmalgeſcheheniſt.Man bekömmc und findetihn
meiſtgólte,und wenn ſichbeyeinigenetwas Milchoder
Rogenzeiget, ſoiſtes ganz wenigund ſelten;man weiß
auchnicht,ob,oderwenn ſiedas Waſſertrüben.Wenn
er zuerſtans Land,aus der äußernTiefe,im Frühjahre
kômmé,ſofindenſicheinigevon denſelben, diemanchmal
an einemKieferoderFiſchohrertt ſind,NL

i
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iſtder ganzeKopfmehroderwenigerfleiſchfarbigt,Man
nennetſierothkópfichteStrômlinge,oderHafſtôr„ und wo

ſieſichweiſen, ſindallezeitE zurücke.,
4 IO. $.

A

Wenn ih der StrömlingbeyerwähntenStrichzeiten
inMenge einfindet(7.8. 9.$.),ſodrängeter ſichnach
dem Landezu, oder an einerauswärts liegendenUntiefe,
zuſammen,und läßtbeyſeinemAusgangeRogen und

Milch, ſo daßallesWaſſerum dieſeGegendtrübeund
weißlichtwird; da ſagendieFiſcher,der Strömling.rrús
bet das Waſſer(górBläân>a)

So oftder Fiſchin Menge ans Landkömmt,findet
ih ſeinRogen.und ſeine:Milchlo>er, undſeineLeichzeit
naheztrifftabernur einegeringeMengeein,ſo ſindRo=
gen und Milchharte,und man bekönnntſeltenviel, und

das nurauf derTiefe.Manmal bekómmt man eine kleine
Menge ohneRogenund Milch,

|

:

Wenn derSturm den Strichſtrômlingvom Landeab-
hält,trúbeter das WaſſerinderSee, kömmter aberans
Land,ſoverrichteterſolchesYTaies

Wenn dieſeslebteregeſchiéht,bemerketman folgendes:

Der Strômlingnähertſichdem Landeoftbis einachtel
TheilMeilevom Ufer,ingroßenHaufen,da beyde,
Männchenund Weibchen,Rogenund Milchfahrenlaſſen,
DieſeHaufenkommen dann und wann bisans Endedes
Sommers an; esſindallezeitvielmalmehrWeibchenals
Männchen,ſiedrängenſichſtarkzuſammennachdem Lan-
de zu, ſchlagenund bewegendieSchwänzegegeneinander,
und habeneineſoſtarkeBewegung, daßdieSchuppen
abgehen,und im Waſſeraufſchwimmen, wobeyſie:zugleich|

fleineWaſſerblaſenauflaſſen,die biszurOberflächedes

Waſſersſteigen,und ein ſtarkerwidrigerGeruch:(odor
Aphrodifiacus)ſichausbreitet, den man weitherumempfin-

det, Zu ebenderZeitſcheuenſiekeinesvon denWerkzeu-
gen, dieman, ſiezu fangen,brauchet, ſondern:drängen

ſich
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ſichdeſktoméhrhinzu.Jn einemAugenblicke,bey,oder
nachAufgangederSonne,des Morgens,treibter mitſei
ner MilchoderſeinemRogenzuſammenallesWaſſerweiß»
grau, 2 bis3 . ..… (Sköôtländerna) in dieTiefehin-
aus. Er begiebt< ſogleichzurSee,hältſichaberan

den Stellen,wo Strôme beyLandſpißen‘zuſammenkommen,
durchwelcheer ſichfortdrängt, und das Waſſerbeftändig
mit Rogenund Milchtrübet, biser ganzleichtund ausge-
leererwiederzurSee kömmt,und dieſenSommer wenig
wiederzurückehret.DerRogeniſtglänzend, miteinem
zähenSafteumgeben,vermittelſtdeſſener an Ecfenim

Meere,Steine,Fiſcherzeug,u. d.g. anhängt,ſo,daß
die‘criñindieaufdem Boden zu liegenkommen,ganze
Daumendie mit feſtanhängendemRogenbeſeßetſind,der
ſichfaumabſpielenläßt,Manchmalhatman im Winter

großeLängenam Uferhin,den Strömlingsrogenim Scur-
me ausgeworfenund zuſammengefrorengeſehen.Sik
und Zachsforellen(PardrRg,E VAEE/ iónzu
verzehren.

12. $.
Fn derBeſchaffenheitdieſesWaſſertrübensie der

Sétrdòmlingſehrmit andern kleinenFiſchenüberein,dieſich
ſehrſtarffortpflanzenund vermehren,als Rothaugen
(Wôrr), Karauſchen(Rudor), Braſen(Brax),
Berſche(Abboxr), Grúndlinge(LTors) u. ſ.wo., die

aucheinanderungemeindrängen, wenn ſiewollendenRos
gen fahrenlaſſen.Von díeſerArcbefommtmanallezeit
erſtim FrühjahreeinigeTagebloßeMilchner,wenn aber
dieZeitkómme, daßſieden Rogenfahrenlaſſen,bekömmét
man MilchnerjüdRognerzuſammen,mitflúßigemRogen
und Milch,und ſobaldſiees von ſichgelaſſenhaben,ſtrei»
chenſiein dieTiefe,und beydeGeſchlechterſind‘zueiner
Zeitweg. Die Karauſchenhabeichverſchiedenemalim

Sommer heerdenweiſeihrenRogenfahrenlaſſendgefun-
den,welchesih in den großenKarauſchenpläßen, diehier
an der Sceekannteſind,bemerkethabe,Die Hechteſtes

| H 3 hen
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henbeymis neben einander,paariveiſe4 mitbeſtändi-
ger und ſchnellerRührungderSchwänzeundFinnen, ih
habeoft dergleichengeſangen, und fevonbeydenGeſchlech-
tern befunden.

Der Großkopf(Simpan),cottus Linn,Faun.Laa,
_maqhetrundeLôcherindenBoden,inwelcheer ſeineEyer
Ieget,und darúberliegt,bisdieJungenausfriechen;ob
ädh)auchſchonaufſiegeſtoßenhabe,ſolaufenſiedochnur
în der Runde herum, und legenſichwiederüberdas toch,
wobepyſiegern das (ebenlaſſen,Der Jed überwirftund
{{wingtſihverſchiedenemalin einem Augenblickeaufdie
Seite,undſtößtdie Hinterngegeneinander,da Milch
und Rogenwie einStrichnachihmausgrinnen, welchesim

Frühjahre,beyNachtemit Leuchtefeuer, und beyTageim
Sonnenſcheine,an den Flußmündungenzu merken iſt.
Die Männchender Hechte,und Berſchen,nebſtvielen
Arten,dieman zuerſtim Frühjahremit fließenderMilch
fängt,ſindallezeitfetterund fleiſchichter, deswegenſie
ehermúſſenausgewachſenhaben, alsdiejenigenMännchen,
‘dienachgehendsuncer der Ceichzeitzugleihmit dem Weib=-

chenihreMilchfahrénlaſſen.Eben ſoverhältes ſichauch
mit gewiſſenHaufender Männchenunter den Strômlingen,
daßeinkleinerHaufengroßerfetterMännchen, ſichein
oder zween Tagezuvoreinſindet, dierinnendeMilch
haben.Aberdaraus folgernicht, daßdieWeibchennachs
Éâmen, die Milchaufzueſſen, und denRogen dadurch

zu befruchten,wieſicheinigeeinbilden.Bey den Stróm-

lingenweißman nichtsmehr,alsdaßMännchenund Weib-
chenín einemAugenblicfezuſammendas Waſſertrüben
(11.$.)z auchvon ihrerFortpflanzungweißman nichts

-

mehr,als was ſihaus vorhergehendenMEOſchlieſs
ſenlaße. :

a3; 6.
Dieſichernund gewiſſenZeichen,

- welthe„dieFiſcher,
“wegen desStrómlingsNäherungund Aufenthaltam ‘ande

:

Haha, ſindbeſondersfolgende:Erwird nachgewiſſen
Secufern,
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Seeufern,Fuhrten,Buchten,Sunden,Flüſſen,und
Múndungen,mit Sturmegetrieben, nachdemdieRichtung
des Windes gegendieſeDerterliege.DiebeſtenWinde
und Stürmedazu ſindvon S. SO. O, und NO. wenn
ſierechtſtartzweenTagedurchwehen.Er hältſichim
AnfangenachdemSturmeaufwärtsim Waſſer, iſtgleich=

“ſammatt, und wúſteim Kopfe,und ſoentkräftet, daß
_ mancheans Land geworfenwerden.Er iſtdabeyauch
ſcheuund furchtſam,und ſinke, und ſtelletſichnaheunter
das ‘and,befonderswo Wald iſ,wenn guterLandwind,
alsSW. W. u. d. gl.darauffolget.Eriſtalsdennam
beſtenzufiſchen, wenn er Tag und Nachtunter dem Lande

geſtandenhat. Er bleibtſeltenüber x,2,3, höchſtensvier

Tageam 2ande,ob es wohlwindſtilleiſt,oder aucheben
derSturm anhält,Von langwierigemSturme wird er

dichteans Landgetrieben, wovon er, wenn der Sturm ims

mer ſo-einigeTageanhâlt, ganzloerund weicham ‘Flei
ſchewird. Man ſiehthieraus,

' wie der Grund beſchaffên
ſeynmuß, deswegenman es auchfürein gutesZeichen
hält,wein das Seeeisim Frühjahrenachdem weſtlichen
Sceſtrandegetricbenwird. Ebenſo, wie es in Secn im

Lande,am beſtenaufderSeitezufiſcheniſt,wo derWind

hinbläßt.-

An Spiben,Scheerenund Jnſeln,von welcherSeice
es dahinwehet,oder dahingetriebenwird,iſtam efe.

|

zufiſchen,
An auswártsliegendenſeichtenODertern-undSisdrrern

(5.$.),weit vom Lande,halcſichder Strômlingſeine:
gewiſſeZeitauf,wenn gleichmanchmalheftigeStürme
da ſind.

4+ $.
Wo ſichBieWaſſervögel(äſen)wd aufs

halten,ſtilleſind,ſehrſchnellmit den Flügelnflattern,und

niederfahren,immer nur einenkurzenFlugthun,u. �..w.
iſtes eingutesZeichen, beſondersnachJacobi,Wenn
man pATagenachſieht,wo ſichdieMäſen am meiſten

H 4
;

aufhalten,
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aufhaltén,ſofannman an ebendem Ortedaherumdie
Nachtaufpaſſen.

HaltenſichdieLomen imFeüßjahtean gewiſſenStel:
ſenin Fuhrten,daNebfiſcheſind,ſonimmt man den

|

AufenthaltdieſerWaſſervögelnochfürein beſſeresZeichen
an, als der Wäſenihren.Kommen die Labben,
Swoartlaſjſe,(coprotherus) zuvor,welchesſeltenge»
ſchicht,ſoiſdas einMerkmaal, daßder Strômlingher»
annahet,DieſeVögel‘¿laubén,ſieſindwillkommen,daß
ſieſichnihtſcheuen, insBoot zum Fiſcherzu fliegen,und.

ſicheinenStrômlingodereinpaar zu nehmen, oder auch
etwaszunehmen, das man ihnenvorhaltoder zuwirft.
Die Tárnorx( fléènáLinn.Faun. 127.)nehmenauchden
Strôrnlingſchnellweg, wenner im Waſſerauſſteigt, viel

geſchwinder,als dieMäâſen.WoſichGriſlor(colym-
bus Linn. Faun. 124.)in großenHaufenſammlen, fehlt
derStrômlingnie. Aderhonor, u. a. wildeEuiten,wols-
lenauchgerndabeyſeyn,wenn derStrômlínaanlangetz

|

aber die:Mâſen leidenkeineſcnatterndenVögelan dem

Orce, 0b ſiewohldieGriſlorzurückelaſſenmüſſen,dieſich
durchUntertauchenretten. Wenn derSeehünd(Phoca)
ſchwimmtund ſchnaubet, ſoſchleudertund ſprüßeter den
Strömlinghochindieuſt,den Mâäſenzu, die ſichmit
Geſchreyum den Seehundſaminlen, denStrômlinggschergeſtaltzurauben.

(2e

15.5.
Außerdemhaben2ddieFiſcherſihétè:Proben

1

von
derGegenwartdes Fiſches, aus ſeinenSprißenund taufen,
wenn er aus dem Waſſerin dieHöheſchießt, ſo,daßer
aufeinegroßeWeiteſchimmertund glänzet.DerHafez
nâbl (SyngnathusLinn. Faun.334-)ſchießtmanchmalwohl
auchſoindieHôhe,und das®ingroßenHaufen,aberſie
plumpenaufund nieder,wie FiſcheinnländiſcherSeen,
und ob ſichwohldieMâäſenauchzu ihnenhalten,ſounter-
ſcheidetman ihndochleichtan der Größe, wenn thndie

_Mäâſeheraufholet, obwohlviéleSiſchero ite es

/
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Fiſcheswegen ſichvergebensbemühen.Wennmanchmal
einganzerStrömlingsbergherauffließt,und ſichaus dem

Waſſergleichſamwie eingroßesSchiffin dieHöhebe-
giebt,ſoiſtes, wenn esauchgleïhſtürmenſollte,doh
windſtille,und wie einweißerSchaum, wo der Strôm-

lingſolchergeſtaltgeht.Treibter beyWindſtilleWaſſer-
blaſenherauf, wie im fochendenWaſſerauſſteigen,ſo“ſas

gen die Fiſcher,derStrômlingmahlet, Nach dieſem
Mahlenſibter und ſiehtſichum, und findetman manche,
diewohldarinnengeubetſind.Jt ſcinSNahlwerkzarte,
ſogehter manchmalindieTiefezu 5, 6,und 10 Famnar;
iſtes grobwie Erbſen,ſomahleter oben’Waſſer.Je
feineresMehl,deſtobeſſer.DieſesMehlſtehenichtüber
einehalbeStunde,und unterſcheidetſichvon den Blaſen,
welchedieMeereswellenmachen, darinnen,daßdieſeſich
nichtſoſchäumen, ſondernmehr‘Blaſenzuſammengehen,
und ſichin langeſchmaleReihènſammlen, dieinallerley
KrúmmungenſicheinehalbeoderganzeElleſtre>en.Ein
ſolchesMehlentſtehtmeiſtens,wenn ſichein gtoßerHau-
fendichtezuſammendrängt,oderwenn das Waſſervon
ihnengetrübetwird, da ſieaucham ſtärkſtenriechen, oder
wennſie ſtarkgefangenwerden , oder dichtim Nebeeinge-
packtſteten.Beym MahlenholenſieſtarkOchem,ſchnap-
pen mit dem Munde nachjedemOthemholen, wie Thiere
in einem engen und verſchloſſenenRaume;unddurchden
Hinternſteigtwie einStriemen zarterWaſſerblafenauf,

aber durhden Mund ſchlingter Waſſereinundſpribetes

wiederaus.

Weiter,wenn man in der FernedenGeruchdes
Strômlingsempfindet,ſoiſ dieſeseinZeichen, daßer

gegenwärtig, und zwar inBewegungiſt,Denn wenn ſie
an einerStelleeineZeitlangſillund:zuſammengepacktges
ſtandenhaben,undſichnachgehendszubewegenanfangen,
ſoſteigteínſtarkerGeſtankvon ihnenin dieLtufe.Man

|

merketaucheineziemlicheMengeSchuppenvon ihnenauf=
ſteigen, welchedieFiſcherOrnennen,

H 5 Manchs
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Manchmalſiehtmanauchden Strômlingam tande,
zuinnerſtzwiſchenSteinen,oderdaßer aufdemBoden zugehenſchein«

Habendie Fiſchervon allendieſenZeichen(13.14.15.)
feiñegewiſſeAnleitung,ſoſtellenſieeinenoder mehrVer-
ſuchean, und ſehenſie,-daßſichder Fiſhgut fängt, ſo
fahrenſieweiterfort. i

Die übrigenZeichen, dieman vom Monde undSchnee-
|

wetter(Sndurar)im Winter hernimmt, wornachdie
ZeitderStrömlingsfiſchereyim Sommer ſollausgerechnet

werden, brauchtenmehrSicherheitaus Beobachtungen.
Eben ſo,daßſichdieEintrittszeitendes Strdmlingsnach
der Zeitdes Mondesrichtenſollen,wenn der erſteund

ſtärkſteEintrittdesStrômlingsund mehrererFiſchege-
- weſeniſt,und ihrRogenbeymerſten-Anfangedes Früh-
jahresſeineReiſegewieſenhat.Esiſtnichtunwahrſchein-
lich,-daßetwas dergleichenſowohlmic dem Strômlinge,
Hechte,u.d. gl.vorgehe,weilalteFiſcherziemlichgenau

 freffen,dieFiſchezu gewiſſenZeitendes Fahresan gewiſ-
ſenStellenanzutreffen:aberdie richtigeRegelwird nicht
zu findenſeyn,wenn manſienichtdurchfleißigeaetungenausforſchet.b

CE RN

Vonder Art,demStreichenund EA Eigenſchaften
desStrôómlingsmerketman folgendes:

Erſtelleallezeitden KopfbeyſeínemStrichederRich-
tung

des

Windes oder des Stromes entgegen, auh wenn
er aús dem Waſſerſpringt,oder ſichunter dem Waſſer
wälzet.Wenn ſicheinerwendet, ſowendenſichdieändern
alleaufeinmal,und ſtreicheningleicherBewegungund

Gangefort,alswäredieReihean derSeiteabgeſchnitten,
auchſtehenſienichtlangean einerStelleſtille,ſondernge-
henbaldvor baldzurü>,um einander, oder dieganze
Reihekannmanehmalrechtgängig8,10 bis20 malherum
gehen,rücketaberjedesmalallezeitein weniggegenden
Strom vorwärts, und wenn ſichderStrom anders

Ay 0



des FiſchesStrömling.123

ſolenketſichauchder Strômlingmit ſeinemKopfeaeentgegen. Merket er den Strom aufwärtsgehen,
ſtreichter nachdem Landezu, und ſogegentheils.AnD
ner und derſelbenStellewird er nichtdie nächſteNacht
wiedergefiſchet, aberdaherumkannman wohlmehrNäch-
te fiſchen,wenn Wind und Strem inderſelbenRichtung

-

bleiben,verändertſichaberdieſes,ſomuß man ſichauchdar»

nachrichten, undden Ströômlingwiederan andernStellen
weiterhinaufgegendie vorigegelegen, ſuchen.Fſ�ein
Sturm vorhanden, und hatſchonangefangendurchzuwe=
hen, ſofolgetderStrômlingdem Winde,ſonſtkanner
wohldem Winde entgegengehen, chederSturm anfôngt,
oderquer durcheinengelindenWind ſtreichen, wenn ein

ſtarkerGegenwind, derden Strom erreget, in der

Näheiſt.
Wenn derStröômlingnur aus deräußernTiefekömmt,

und am Landeganz ſtilleſteht, ſoreibter den Bauchund
beugetdieSeitengegen dieSteine,auch kaueter gleichs
fam,undbewegetden Mund nachjedemOthemholen, und
es ſiehtaus, alsjutenihnalleFloßfedern, wenn er in

dieSkôceſteigt, ſoſtehter undbohretmit dem Kopfenie-
derwärtsdarinnen. Wenn er aneine andereStelle, / oder

__ nachder See ſteigenwill, ſomachter lange,Reihen, und
ſtreicheteinernachdem anderninungeſtörterOrdnung,eíi-
ligund unverſehens, beſondersbeyLandſpißenund Untiefen.
Wenn er aus dem Waſſerſpringt,gehtder Haufenganz
ſachtefort, aberwenn er läufty und ſichnah dem Waſſer
forczieht, rennt er fortwie einSchlagregen,triffter da

tandoderGrund an, ſowird er ſcheu,und fliehteiligſt
davon. Wenn er insSköôtſteigenwill,drängeter-ſich
mit Machthinzu, willer aberſolchesnichtthun,ſo iſter
weder mitSchlagennochſonſtetwas einzutreiben,wenn er

auchwill, gehter vom Sköt ab. Streichter gegen den

Strohm,ſowirfter ſichmanchmalquervor den Strohm
einigeZeit,darnachaberſeßeter ſichwiederdagegen.
Trifftex an Land,ſo-hôreterganzwohlallesPatſchenund

Planzſchern
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PlanzſcheenmitRudernu. d.g.ſowohl,alseinigerandern
Fiſche.SeineübrigenEigenſchaftenſindtheilsſchoner-
wähnet, cheilsnochzuSEA

|

DiébeſtenZeichenzuthauſtgiFiſchenſind“E
Wennder Strômlingdas Waſſertrübet(10.$.), wenn er

_ ſtarkmahlet, riechtund dieSchuppengehenläßt(15.).
Wennihn derSturm an Fiſcherſtellentreibt(13),dauert
ſolchergehörigermaßenlange,und folgetguterLandwind
darauf, iſtauhdas Waſſerinder Seeweder zuhochnoch
zu niedrig,ſoſchlägtes ſeltenfehl.

* Wenn ſichderStrôm-
lingmeiſtam Boden ingehörigerTiefe(5.$.)hält,iſtes
am beſtenmitSkôtenzu fiſchen.e

man im:Frühjah-
re rothföpfichteStrômlingeoder Hafſtót (9.$.)an, ſo
iſteineMengezugegen. Gehter ſachteund wenig‘des
AbendsindieSkôte, ſoerhältman dieNachthäufigeFi-
ſche,und beſondêrsmußman beyAufgangeder Sonné
des MorgensAchtgeben, undwenner will,beyodernach
AufgangderSonneeingehen,dazuthun.“JmFrúühjah-
re hâlterſichmehrnah dem ¿ande zu, aberim Herbſte
mehrauswärts.Wenn er im Herbſtedes Abends in die

Skôtefällt, ſokannman ihndes Morgensam Landeer-

warten, und Gegentheils,ſofernkein langanhaltender
Sturm iſt.Wenn man ſieht, daßer ſteht,an den Sk
-ten bohret, lebhaftund munteriſ, und dieSchnauzegleich
alsobſieihmjute,reibet,Wenn er den Kopfim Waſs
fererhebt, einwenigaufundniederfährt.Wennſichder
ganzeStröômligsbergim Waſſerin dieHöhegiebt15. $.
ſo iſtes am beſtendas Nebedaherumzu werfen.Sebßbet
man dieSkôteauswârts,und wirdſieineinemAugenblicke,
éheeinigeFaminardavon auékommen , gänzlichniedergeles
get,ſoiſtes einZeicheneinesreichenFiſchzuges.

Wenn ſichdieMäſenin den Morgenſtundenúberden
Skfôtenhalten,und ſchweben,ſoſehenſieihreSpeiſe.
Bekômmt man einen Strômling, der loéerngroßenRogen
oderMilchvat,ſota

einStrichinderBE (10.$.),
Wartet
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Wartetman aufeinelangeReihe(16.$.)mit Sköôten,
ſoſtreichenſiemir Machtein. Wenn derStrômligſpät
im Sommer ſpringtund läuft,ſolegenſieſicherSkôcte.
Wenn dieSonne aufoderuntergeht,ſoſtrebenallenach
dem Strichedes GangesderSonne. Wenn ſienachBar-
tholomäinachMitternachtin dieSétöterſtreichen,iſtes
eingutesMerkmaal. WennſienachAufgangder Sonne
des MorgensindieSkötergehenwollen, und es einwenig
aufdasWaſſerwehet, fiſchet.esſichbeſſer.Wenn ſieam
tandeſpringenoderlaufen,und einſtarkerRegengußoder
Wind vomLande überſiekömmt,ſofenkenſieſih,und
alsdennfann man ſieauchbefommen. Gi LA UI

SonſthabendieFiſchereinigeandereMerfmaale,wors

aús ſieeinenhäufigenFiſchfangvermuthenwollen,die
nichtzu verwerfenſind, aberdurchgenauere Prüfung
müſſenzuverläßigergemachtwerden: alswenn Gerſtenjah-
re (Kornáär) aufdem Landeſind,haltenſichkeineFiſche
inderSeeauf,und wenn dieSee gut Fiſchegiebc, ſoll
man wenigSaat aufdem Landebekommen. Wenn das
Meereisnachdem weſtlichenUfertreibt.Wenn das ganze
Frúhjahrkühleiſt.

- Wenn der Strömlingerſtim Früh-
jahrecinkföómmt, den Rogenvom neuen fahrenzu laſſen,
und ſolchesim Vollmond oderNeumond geſchieht, ſoſoll
er den ganzen Sommer um eben die Zeiteinkommen.
Wenndie Aalraupe(Lakan )ſichhäufigim Herbſteund
Winter weiſet, ſogiebtes auchvielFiſcheim Sommer.
Wenn man einJahran einemgewiſſenOrtefiſchet, ſoge
“chiehtes auchziemlichum ebendieZeitdaſelbſtdas fols
gendeJahr.Wenndie Fröſcheinnenim tandeim Früß-
jahreleichen, ſo’hältſichdieStrömlingsfiſchereydarnach,
aberwenn esdieFröſcheaußenverrichten,ſoerwarten ſie
trocfeneSommer, wovon man auchleßtverwichenenSom.

mer dieProbegeſehenhat. Wenn im Frübhjahreviel

FiſchmitNebengefangenwird,fängtman wenigmic
Skôter.Wenn man dieAalraupenund Simporim Win-
ter am tandefängt, oderaußenin der Tiefe,ſollſichder

|

Stróm-
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SctrömlinggleichfallsdarnachmitſeinemEintritteim Som-
mer richten,Ueberhauptwirdbemerkec, daßſichdieSim=
por vor Weihnachtenam Zandehalten,aberná Weih
nachtenmehrinderTiefe.Wenn dieAalraupenzeitigim

Fenner, und die Rothaugenim Früúüßhjahregehen,oll
“auch zeitigeFrühlingsfiſchereyſeyn, u. d. g.m.

/

i
Z IS. |

Bemerketman folgendeZeichen, ſolohnetdieFiſcher:
arbeitdieMühe nichtſehr: Wenn langeſtarkeHite,
Windſtilleund Trocfnelangeanhalten,die See ſtarkaus--
gefalleniſt,feineMôſenſichan der Landſeiteſehenlaſſen,

ſo hâltes ſchlechtum dieFiſcherey.Dieſeshabenauch
allehieſigenFiſcherleßéverwichnenSommerculänglicher-

fahren, von PfingſtenbisindieMittedes Sommers,da
ſieden 3,4,5.Heum.StrömlingezuſechsbisſiebenVier-
“theilenein Boot beyNachte zubekommen anfingen.
Die Maſenwaren da gegenwärtig,inder See war das

Waſſervon gehörigerHöhe,der Wind wehetevon Súden,
aberdieganzeZeitzuvorzeigteſichkeinFiſh. Ebenſo,
wenn langanhaltendeharteScürme ſind,gehtes in ſeichs
tem Waſſernichtan, KommennachgèéhendsſolcheStür=-
me um Bartholomäi,ſohôretdieSomnmerſiſchereydars

nachgänzlichauf.- Wenn er im erſtenTheiledesSoms=
mers im Waſſeraufſpringt,ſichſtarkwälzetundſorißet,
ſofängterſichnichtinden Sköôten, aberim leßtenTheile
des Sommers fängter ſichdochhäufigdarinnen.(17.$.)

Wenn meiſtensMännchenoderMilchner,Sill,oder-

andere großeStrômlinge
|

gefangenwerden, ſoiſtdie
Sctröômlingsfiſchereyſchlecht.

__ DieerſteNachtnachStuúrmenthutnichtwd tvenn

ſichdasWetternichtgekühlec(ſvallat)hat,und dieSee
deſtoruhigergewordeniſ, wenn ſichaberdas Wetterſtark
den ganzenTaggekühlethat,und des Nachtsſtillewird,|

ſoſollman ſeineCini einpacken,weilneuer Sturm/

Süweitiſt,

: Wein



des FiſchesStrömling. 127

Wenner das Waſſertrübet(11.$.),kömmtermanch
mal langeZeit, wohlden ganzenSommernichtan einige
Stellen, beſonderswoer ſonſtſeltenpflegthinzukommen.
WennvielFrühlingseisiſt,ſohindertſolchesdieFrüha

lingsfiſchereymit dem Nebe,aberdochwirdſieinSuhrten,
nachvielemFrühlingseiſe, gutſeyn.

Wenn er heftigund ſtrahlenweiſein dieSköterden
Abendſpringt, beſondersnah Bartholomäi,ſoſtreichter

den Morgenweg. Wenner ſcheuiſt,ſichgleichkrümmet,
trâgeund unbeweglichiſt,vom Skôteabfällt,wenn es ins

Boot gehobenwird, ſoiſtſolcheskeingutesZeichen.
Wenn er Sutinerwartet,machter ſihvom Sköter

los,gleichfallshängter ſichan geraume Fiſchnebe, wenn
er Sturm erwartet.

Von der MittedesSommers , wenn helleNächteſind,À

taugetdas Skdteniches.EsſcheineauchnichtguteDien
ſtezuthun,wenn derVollmonddasWaſſererleuchtet.-

Wenn derStröômlingbeylanganhaltendemSturme
ſolangeam Landegebliebeniſt,daßer ſoaufgeldſetiſt,als
wenn er wäregetochecworden,o fällter wohlgut in die

_

Skfôte,aberer verträgtnichtlangeim Landezu bleiben.
Wenn er aufalleArtüberzulaufenſuchet,oder das

_ Nes vorbeyzu gehenſtrebet, ſoiſter nichtgutzu fangen,
manchmalverſucheter auchdieNebeumzureißen,

Wenndie Mâſenſtarkſchreyen,mit einigemGekaker,
einenlangenFlugund Schwungthun,willihreGegen-
wart nichtvielhelfen.Oderwénndie MäſeneinemHaus
fenSchnattervögel(14.) zulaſſenſtillezu liegen,und an

den Oertern,wo die Fiſcheſollengefangenwerden,zu
ſ{hwimmen,ſoiſtes einZeichen, daßſienichtszu beſchü-
ßenhaben.

-

Wenn dieMâſenſehr.hochfliegen,ſtehtder
StrömlingnahebeymBoden,fliegenſieaberniedrig,ſo

|

ſtehter im Waſſerhoch,und oben iſes nichtgut das

Nebezu ziehen.
Wenn derSeehundvon einem oderandernScrômlinge|

im Séôtegebiſſenundgegeſſenhat, ſogehtes knapp
für

VF
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fürihnher,undgiebtfeineUeberbleibſaleſúrdieMâ-
ſen:(14.$.)
Wenn derTânglake(Blenniuscapitedorſoquefuſca
flaueſcente,liturisnigris,pinnianiflauaArtedigen. 22.

Syn.7.)inMengegefangenwird,iſtes
s

vergebens,eini-

gen andern Fiſchezu erwarten.

Sfiaälrytor,(CottusLinn. Faun. 280.) Gründlinge,
Kaulbärſche(Gers)und Berſche,lieben{OUMMmesund

_ÚblesNorkivette
|

Wenn ſichderSneskorf(OnilcusLin:Fais1255.)
zeiget, iſt.esnichegut. Dieſerfrißtund ſaugetdenStrôm-
ling,nagetan dem Fiſchergeräthe, ſodaßes ganz löchricht
wird,wenn man nichtbeymGirbanAgeeuntergemen-
etat.: e Grônsforf(CancerLinn:ie 1253.)iſtmeiſt

im Frühjahreund Wintervorhanden.Erißt allesFleiſch
vom Strômlinge,der im Sköôtehängt,und machetdie

. vortrefflichſten-Gerippe.Sonſtiſter -alſokeinguter!
Gehúlſfe.
Hafsnâbhl(15.$.)inMengeam Landeträgtniché

viel. Sie ſpielengleichſameinerum den andernmitden
Strömlingshauſen.
Yn den Jahren,‘daman viel ganzfleineStrômlinge
mit Nebenfängt,findetſichwenigvon den großenam
$ande, aberdasnâchſteJahrfann man nichtsvonden
kleinenwiſſen.
Daß man an FiſcherſtellengroßeGehölzeabhauet,und

zumAusrodenverbrennet, iſtſchädlih.Denn dadurch
wird ſowohlderStrômlings-alstachsfangmit dem Nebe

verderbet,_Der Ne6ſtrômlinghâltimeiſtobenim Waſer,das

herfängtman nichtvielmitteninderNachtmitdem Nee,
Wenn dieSonne aufdas Waſſerſcheint, gehter zuBoden,

Wenn der Sétrömligganz ſtilleam Landeſteht,die

FinnengegendieSteinereibt, nur mit dem Bauchegegen
das Skôclâuſt,wirderſichnichtfangen: wenn er aber

vorwärts
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vorwärtsund zurückgeht,iſteseingutesZeichen.Uebera

hauptmerketman , daßer miccenînder Nachtſtilleſteht.
Wenn Regen,Südwind,SO, und Nordoſtſturme

 fommenfollen, fällternichtinsSfôr, ſondernſcheintganz
“geduldig:abervor Weſtwindenfängter ſihim Sköc.

Wenn derStrom heftigiſt,läßtſicham tandemit
dem Sköotnichtfiſchen.

Wenn man anſehnlich‘aneinemOrtegeſiſchethat,ſo
beköômmtman da nichtleichtewas dienächſteNahe.
Nachdemſichder Rogenſtrômlig(3.$.7.)gewieſen

hat, iſt-eseinZeichen,daßdieSiſchereymit dem Nebe
| aufhöôret,
In ſtarkerWärme gehtderStrômligam Bodenaus
in dieTiefe,und iſtſchwerrechtan ihnzu kommen,weil

die MâſenhiernichtKundſchaſterabgebenkönnen. Doch
fanner zum Theilaufdem Boden geſehenwerden,theils.
kannderSeehundmiteinigenim Mundeheraufkommen.
“Spáäcim Jahreiſtes ſchwerderFinſternißwegen.

-

Wenn der ScharpbauchER vorhandeniſt,#0
iſtkeineguteHoffnung,Er ſpringtwohlin das Sköc,
läuftabergleichab.

Wenn der Ströômlingſichnábeindieoberſten. . . ©

(tâlen) des Skôt hängt,iſes nichtgut, wenn erſichaber
nathder Mittenhält, iſtes eingutesZeichen,

Wenn ſichRogonund Milchhartanfühlen,befömmée
manihn nichtgroß; auchſehrkleinenSéôdtſkrômlingohne
Rogenund Milch.

__

WennſichderStrômlingerhebt,und im Waſſerhin«
aufgegendie . .… . . (Skörvärdarna)beyder Nacht-
fiſchereyzu laufenbeginnet, ſoerwarteter Sturm,und

da iſtes am beſtenbegnügtzu ſeyn,und înSicherheitzu

bringen,
was man bekommen hat.Gleichfalls,wenn die

Mäâſenaufdem Waſſerſiben,ſichbaden,erwartetman
Sturm und.Regen.

Schw.Abh.XZ, D
7 L$
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Ueberhauptwird geklaget, daßderStrómlinginvori-
genZeitenallezeitgewiſſeGängeund Strichegehaltenhat,
da er mitdem Sturme eingekommeniſt,nachdemſichdie

Fiſcherſicherſebenkonuten,aberdieſestriffti6onichtmehr
ſoein,ſondernſchlägtöftersfehl:auchmüſſenſieißoihr
Fiſchergeräthe#Theilengermachen,alsvor etliche30Jahs
ren,weilderSctrômlingiin dieſerMaaßewenigergefangen
wird. Die Fiſchereymit dem Skôt hatebenfallsſchrabs
genommen, nachdemſieſodurchgängigangefangenhaben,
ihregroßenNebe mit engen Säcken (Kil) zu brauchen.
UnglaublichvielkleîneStrômlingewerdendurchdiefeinen
engenNebſäckeerſtiet, und gehenverloren.Der Strôm-
lingwird an gewiſſenUfernvermiſſet,wie das Waſſerin
derSee jährlichabnimmt, und ſichvermindert. Jn vori-

genZeitenhatman zwärſoTagals Nachtgeſiſchet, aber
ißobefómmtman ſelten-was beyTage,beſondersmit Ne-

hen.SowohlderStrômlingalsandere Fiſcheſindgegen
dievorigenZeitenanſehnlichvermindert. Torſche(Cärſk)
hatman hierinderTiefeaufhartemSteinbodengenug bes

_

fommen,aberißohatniemandſeiteinigenFahrenwelche
geſehen, und man ſuchetſiegar nihtmehr. Der See-

hund,dergroßenSchadenthut,und dieFiſchereyinallem

hindert,hatſichauchnunſeiteinigenJahrenungewöhnli
vermehret; weiler ungefrorenin dergrößtenTiefe,in ſol-

cherWeitegelegenhat, daßihm die Sehundjägerdes

Wineersnichthabenbeykommenkönnen.Die größteund
ſtärkſteStrömlingsfiſchereytrifftindie'Zeit, da Rogenund

'

MilchnochbeydenStrömlingenſind,undGlgdasiſteinegroßeUrſachezuihrerVerminderung.
__DieFiſcherhabenieSDeomi undKochhäuſeriin

dem Hafen,undan andern bequemenStellen,außenauf
derSeefkannteſelbſt.

Qu einemFiſcherbootegehören3 bis 6 großeTonnen
> zumVerſalzen, zulänglicheTonnen.undViertheilezumEin-

ſalzen,
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ſalzen,12,18,20 bis24 Sköôtor,2 Famnartief,18 bis20

Famnarlang,dieMaſchen93,10bis105Warf insGea

vierteinjedemViertheilevoneinzelnenfeinemFlachsgarnfa«
den gebunden, 20 bis30 Sfôtleinenmit .… . Wärdar. Ein
Séfôtwirdfúr6 bis8 ThalerSilbermünzeverkaufetund

von einerPerſonindreyWochen, eatoderweniger,nod
|

dem es langiſt,gebunden.
Die Strômlingsnebeſind18 bis24 Famnarlang,an

jedemArme,oder bisz0;- und 4 bis6 Famnartiefam
Sake, Sie ſinddurchund durchmeiſtſoenge, als ein

Séôt,aberderSackhatengeMaſchenam Ende,wie eie
ne Gânſefederweit,ſodaßer fleineStrömlingemitnimmt,
an denen faum nochAugenund Rückgradzu ſehenſind.
Das Séfôtwird jedenAbend, da man es brauchenwill,mit
glattenlänglihtenSteinenverſehendie mit einem Faden
feſtgebundenwerden, daßmänſieleichtabziehenund löſen
kann,wenn ſieſichan hartenSteinbodenhängen.Wenn
der Fiſchermic ſeinemGefolgeguteZeichen(17$.) hat,
ſeßeter ſeineSkôtedesAbendsaus, einesund eíînes,wenn

derStrömlingnur am ¿andegeht, und paſſetdabeyallzeit
auf, an welchemEnde ſichder Strômlingmehrweiſet,
damiter-daſelbſtmehrSfôteeinbindenkann,u.ſ.w. |

Der Gang und das Streckendes Ströômlings, nach
dem Stromeund Winde,muß genau beobachtetwerden.
(16.$.),damit man dieSfôteihmrechtvor den Wegſebet;GE ſollman an beydenSeitennachdem 2ande,und
denOrten, wo ſichderStrómlinghinhält,wohlAchthaben,
Ueberhauptſeßetman dasSkôt vom Landeab,wieman

Neseſeßet;wo aberder Stromſtark,und nichtſotiefes
Waſſeralshieriſt,mußman dasSkôtnachdem Strome S8
ſeßen.

Wenn derStrömlingnachdem Landezu-geht, und

Zeichengiebt, daßer dasWaſſertrübenwill,ſeßetman ſo
wohllängſtnach, und quervor das L2and,
Wenn er auswärtsgehtund mahlet(15.$.)ſeven.ſie
dieSkôteringsum yasMahlwerk,

:

J 2 Wenn
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“Wenn derSiröhiiñgam Landemuthwilligiſ, und

gernedielangenReihen(16.$.)beymtandeherumdrehen
will,ſoſeßenſiedieSkôtevom Landeineinerhalbe‘Runs
dung, und richtenſichnah dem Streichwege.

__

Wenn der Strömling,wie ineinerRaſereynah dem
Garn und Sköôttrachtet, iſtes gleichviel, wie ſiegeſeßet
werden,nur daßſieniederinsWaſſerzu ihmkommen,
und hatſichwohlereignet, daßman hattro>neundunges
ſteinceSkôt indie See werfenmüſſen,dieſichdohges
drangevollFiſchegefüllethaben.Wenn erſolcheBegierde
_hat,ſúlſeter das Skôt dergeſtalt, daß 2 Kerleinkleines

_Stúckedavon beſondersmit einerStangeinsBoot heben
müſſen, da denn 3 bis4 TonnenſichineinemSkötbefinden
fonnen. Beſonderswenn dieFiſcherdem Strômlingein -

vortheilhaftemWetteran. auswärtsliegendenſeichtenDers
térnin derSee aufpaſſen,fehlenihnenhäufigeFiſcheim
Sommer nie. Aberwenigeklommendamitzurechte,wegen
dergefährlichenStúrme , und des Mangelsan dienlichem
Fahrzeuge, auchder UnwiſſenheitſolchenMittels,das
gleichwohleinesvon den beſtenzuhäufigemGAIEdes
Strômlingswäre,

21, $.
“DieStrömlingsheßewirftman nichtgernaus,MNfern

man nichtdeſtoſicherereZeichenvon ſeinerGegenwarthat.
Manbrauchthierherumnur reineund alteNeßwürfe:

aber das Nachdenkenhateinigegelehret, loſeSteine,eben
wie beymSköôt, nebſtLeinenmit . . . . (Värdar) zu
brauchen, diemit dem Ende am unternTheilean dieNebe
und Armegebundenſind, daßſiedas Netelosmachenund
erhebenkönnen,wenn es im Steinbodenſichfeſtemachet,
und es werfenÉdnnen, wo ſiemerkendaßderStrômling
ſeinenAufenthalthat, es mag einWurfneße(varp)ſeyn,
odernicht.Mit dieſerErfindunghabenſieſovielgewons
nen,daß ſienun nichtalleinhäufigereNebſtrömlingebes

fommen,ſondernauchSkötſtrömlinge, dieſonſtſeltenmit

demNehegetroffenwurden; mancherFiſcherſiehtdfters
: ganze_
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ganze Strömlingsbergean einerStelleſtehen,wo harte
Steine, untauglicherBodenund tand ſind, unterſtehtſich
abernicht, ſeinNeb zuwerfen, welchesgewöhnlichermaßenfeſtgemachteSteinehat: dagegenfômme einanderer, der

ohneBedenkenſeinNeßmicloszumachendenSteinenwirft,
„und ohneSchwierigkeitden ganzenHaufeneinſchließt; und
ob er wohlöfterswegen jähertandklippen, Sturmes,und
Stromes,nichtans Land kommen kann,ſobogſiereter

feinNebe, das ſichganz leichtans Landan gelegeneStelelenund Oerterführenläßt,
Ebenfalls , wie vieldarangelegeniſt,ſichmitdemSkôc,
nachdem Strichedes Fluſſesund des Ströômlingszu rich-«
ten,ſo’ſollman auch.genau zuſehen,daßman das Nebe
nichcſowirft, daßderStrômlingeigenArm vorbeygehen
fann. Dahermuß man ſichingehörigerHöheim Strome
mit dem Nesehalten,nicht,ſolangeSeileauslaſſen,daß
ſiedieArme vorbeyreichen.

Wenn man merket, daßderSkötſtrömlingobenúber-
läuft, welchesgernſeineArt iſt,beſondersgewiſſeJahre,
da er‘Gôcherund Ausflúchteſuchet,/wo er kann,und wenn

eineinzigerdurchköómmt, dieganzeReihenachſtreichet,,wie-

eineHeerdeSchafe, uidnichesachtet,wenn man ihnen
auchdieAugenausſchlúge, ſopflegenſieeineSkötrieheúber_
das Oberedes Neesgubefeſtigenj daer dochfanngefane
gen werden.

Sonſterfodertdas Nes mehrArbeitalsKunſt,„ wenn
-

man gewißweiß,daßStrômlingam Landeiſt,und die

gutenZeichendes 17.$.fichdabeyweiſen.Da geſchiehtes

nichtſelten,daßdiePeeGoccesGeinufigin
die

|

oheziehen. 22.QG,
Die ZurichtungdesScrómlings,,

d

dieamgewöhnlichſten“iſt,beſtehtin folgendem:
x, Man hat tafeinden großenTonnen(20.6.)inBes
reitſchaft, welchedieFiſcheraus im Waſſeraufgelôöſten
Salzeverfertigen, ſoviel,alsdas Waſſerinſichnehmen

3
2 TOMI
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kann,undeinZeichen, daßſievollkommeniſ,beſtehtdarinn,
wenn friſcheScrômlingehineingeworfen, ſ{<wimmen.Sie
mengen auchindieſerAbſichteinTheilabgezapfteLake von

andernSalzſtrömlingenmit7bis8 TheilenWaſſer: indieſe
- «Safewirdunausgenommener(ogelad)Strômlina24Stun-
dengelegt,da nachgehendseinePerſondavon eineTonne
und mehr ineinemTageausnehmenkann. Hätteaberder

__ “Sérômlingnichtindieſertakegelegen, ſowúrdenſieesfaum
“denTazaufeinehalbeTonnegebrachthaben.Wennder
Srtrömlingin großenTrôgenin dieſertakeausgenommen
dſt,ſoläßtman dietakeinFäſſerwohlabrinnen, und ſal:
zetmit 2 Pfundund 16 Mark +einigenehmeneineVier-
‘theilstonneSalzzu einerTonneStrômlinge, welcheaus 8

Viertheilenunauegendmmenbeſteht; in dieſerVerſalzung
ſtehenſieingroßenGefäßendreymal24 Stunden, da ſiein
‘andereherauë8genommenwerden , damit dietakeabrinnet:
alsdennpaet man ſieinTonnen oderViertheileein,mit

einwenigeingeriebenemdúnnenSalzedazwiſchen, wenn ſie
"miteinemgeringenTheileSalzſindverſalzenworden. Darin-

[nenſtehenſiewieder3bis4 Wochen, und alsdennzapfetman
durcheinLochmittenînder Tonnedietakealleab, welche

Man zueinem andern Verſalzenverwahret, und denBoden
wiederzumachet, dermitWerg,oder kleingehacfterHolz-

rinde dichtegemachtwird. Beym Nebſtrömlinge3,$.5.
N.ſeßetman noch 3 bis 4 Mark Salzmehrdazu,und
machtihn14 Tagedarnachzu, nachdemdas Umlegenge»
ſcheheniſ, weiler fetteriſt, und eherſtinfendwird.

2. AnderebrauchendieArt, daßſiedenStrômlingaus-
nehmen,und im Waſſerwohlabſpülen, welchesſienach»
gebendsablaufenlaſſen; alsdennverſalzenſie18 bis 20

Markauf das Viertheil,laſſenihndreymal24Stunden�e-
‘hen,da ſiedenn daraufden Strömlingindieſertakewohl
abſpülen, und ihnalsdennin-Tonnenoder Viertheleinle-

gen,mit einwenigSalzedúnnedazwiſchengeworfen, und

ihnalsdennwiederzumachen, welchesbeſſeriſ,als mit
der(akeN. 1, |

|

R 3. Die
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3, DiemeiſtenbrauchendieZapflake($.22.1.)zumWerſutiètſtarcdes Salzes,welcheLakeſieau< von einem

Jahrezum andern ingroßenTonnenverwahren,ſodaßſieein
paar PfundSalzhineinthun,damit ſiedenWinterüber
nichtgefrieretnoh ſauerwird.Die Zapflakewird folgen
dermaßengebrauchecr: NachdemderStrömlingausgenoma
men , unddieerſteLakewohlin einGefäßabgelaufeniſt,

ſowirddieZapflakeaufdem Strömligegelaſſen,und ſolcher
in einemFaſſewohlumgerühret, in dem er dreymal24
Stundenliegt,nachgehendsnimmt man ihnheraus,und

packetihnindieTonne,worinner ſollliegenbleiben,mic
einemPfundeSalzdazwiſchengeſtreuet.DieſeArtiſtdie
unſicherſteund ſchlechteſte.

4.Einigenehmenden Strômlinggleichaus,und ſpúe
lenihninfriſchemWaſſerab,gebenihmaufeinmaldieges

hôrigeMengeSalz,zu 5 PfundaufeineTonne,welches
muß vermehretwerden,wenn dieVerſalzungfehlet, die
Tonnewirdgugemacht„undmitihrerLakeLandes:OSG,

SauereStrômlinge,oder lockeregeſalzene(lósſaltad)
Strômlige, werdenfolgendermaßenzugerichtet:

1, Man wirft den SkôtſtròömlinginWaſſerbisaufden
andernTag,manchethunihninWaſſer,wozu einDrits

theilvon einerZapflakegemengeciſ, den andern Tagwird
er ausgenommen, derStrömlingungewaſchenineinander
Gefäßegethan,und miteinemPfundeund 16 Mark auf
dieTonneeingeſalzen,zu 2bis4 Mark mehr,zeitigim Som-
mer. Nachgehendsläßtman die Tonne ofenzu ſäuren,
und ſobaldſiegegenden Herbſtnichtmehrgähret, und ſich
merklichſenketodererhebt,fúlletman n Tonneund mache
ſiewohlwiederzu.

2. AndereſpúlendenStrömlinginWaſſerdb:erſtlich
nâächdemer ausgenommeniſt,laſſenes einenhalbenTag

- wohlablaufen,nehmennachgehendsflareZapflake,und

gießenſieſchichtenweiſeüberihn, daßſienur obenúberden
Strômliggeht, wenn man mit der flachenHand drú-

4 det,

{F
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et , machenſogleichzu , und laſſendieLuftdieſichvon der

Gäâbrungerzeuget, jedenfünſtenTagdurcheineaſun.Heraus. |y
3. AnderegießenerſtlichflareZapfenlakeaiſiausge«

nommen und“wohlgewaſchenenScröômlingſchichtenweiſe,
A

vermiſchenalleswohl,und laſſenes 24 Stunden ſtehen,da
Es denn inebender ZLafeabgeſpúlecr,und vom neuen dúnne

ZapfenlakeaufebendieArt drübergegoſſenwird, worauf
man die Tonnezumacht,und der Gährungsluftwegenvor
beſagtermaßeneinLochdarinnenläßt.

4. ManchenehmenkleineNeßſtrömlinge, dieman bis-
weilenim Frühjahrebefômmt, undſalzenſieunausgenom-
men ein , mit einergehörigenMengeSalz,odermitflärer
„Zapfenlake, da ſiedennwohlkönnenfürAnchoviengebrau-
chectwerden, N. 2. 3.und 4. brauchetman nichtdurchgäân-
gig,ſondernnur diejenigenverfahrenſo,dienachihremeige-
nen Beſchmaekeihnſolchergeſtaltbeſſerzubereitetverlangen.Mt

Ste Ge
BeyderZubereitunghatman a ſoundetsfolgendeAn-

[meïrkungenmittheilenwollen: :

Die meiſtenmalefangenſiemit einemFiſcheneinegrôße-
re Menge’,als daßſiemit Ausnehmenund Einſalzender

Strömlingegehörigermaßenſogleichfertigwerden könnten,
dahermüſſenſieſolchezuvorin der erſtentake22. $.1. N.
die man dieBlutlake(blodlakan) heißt,laſſen.

Meiſtverderbenſievor undîn der Bluctlake,weilſiea vieleTagedarinenliegenmüſſen,eheſiezum
Ausnehmenkommen , wenn viel Fiſcheda ſind.

Sie brauchenudvornehmlichdeswegendieBlutlake,
weilſiceineHülfebeymAusnehmeniſt, daßes damitges
ſchwinderzugeht,da manſonſtum dieſeZeitim Sommernicht
allemalvielGehülfenhabenkann.
_

DieBlutlakenimmtalle FettigkeitundbenbeſtenSaft
aus dem Strömlinge, daßer darinnenweichund matſchig
wird,welchesnachgehendsmitfeinemEinſalzenapemen oderzu:verbeſſerniſt.

ed Zu
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Qu Erſparungdes SalzesbrauchenſiedieZapfenlake,
aa 3. N. welchemanchmalvon des Strômlingsdarine
nen ausgezogenenFertigkeitund Safte,ſauer, elendund
ſeiſenartigiſt,und dieſeswirdſolchergeſtaltwohldur<h
eineganzeStrömlingsfiſchereyden völligenSommer durch
fortgepflanzet.Yn eben der Abſichtbrauchenſiegraues
und ſchwarzesSalz,weil es wenigerkoſtet,und fochen
oderreinigenniedieZapfenlake, wenn ſieſolchezurErſpa-
rungbrauchenwollen,SiezapfenauchdieLakevon hart
geſalzenenStrömlingenab,welchesnichtnôthigwäre,noh
geſchehenſollce, wenn nichtdietakefürſichſelbſtzuvor,
oder von den zergangenenStrömlingenverderbetwäre;z
ſondernaus réinemund gutem Salzebeſtünde, das fichin
friſchen.und nur au8genommenenStröômligenfelb#auflöſet.

Das Abzapfenvom im SalzeliegendenStrömlingeges
ſchiehtdurcheinSpundlochunten an der Tonne,wodurch
das Thranichte, dasallezeitobenaufderLackeſteht,ſichfeſt
an den StrömlinghinunterdurchdieganzeTonneſeßet, ſo
daßalleszuſammenſtinkendwird,da es gegentheilsoben
ſollteabgegoſſenwerden

_SielaſſendenKopfam Strômlinge,wenn er ausge:
nommen wird,damit F injederTonne zu gewinnen,und
wenn fieglauben,derKopfmüſſedeswegendaran bleiben,
weiler denGeſtankaus den übrigenTheilendesStrömlings
an ſichziehenſolite,ſoiſſolchesfalſch.Denn Gehirn
und Kopfiſtund verbleibtam meiſtenſtinkend,daherver-
derbtesmehr,alses beſſert.

UeberallhabenſieübelgemachteTonnenund Vierthel
zum Einpacken, weilnirgendseinMeiſteriſt,ſondernfie
ſtumpelnſieſogutzuſammen, alsſiefônnen,wenn nun der

Ströômlingda,anſtattihnordentlichzulegen, mitbeyden
Händenhineingeworfenwird,ſokannnichtsanderserfolgen,
alsdaßer verdirbtund ſtinkendwird, weil-indenlöcherichten
Tonnen keinetakebleibenfann,unddieUſtauchihrenfreyen
Durchzughat,undden Strömlingverderbt.

Eine úbeleZurichtungkannmanchmalauchvon einer

MengeandererkleinenUmſtändeherrühren,als wenn ſie
LS das
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das Waſſerund die Blutlakenichtret ablaufenlaſſen,
wennſiedieArtenderScrômlingenichtvon einanderſon-
dern,weilderNebſtrömlingfetteriſt,und eherſtinkend
wird, wennſie nichtgleichmi zulänglichenEinſalzungston-
“nen verſehenſind,ſondernerſtdiegroßenFäſſerbrauchen,
wennſie ſichalterEinſalztonnenbedienen,die den Strôm-

linggänzlichverderben,wofernzuvorſchlehterStrômling
inihnengeweſeniſt; wennſiedeneingeſalzenenStrômling
inihrenWohnungenan Dercerſtellen,wo dieSonne und

ſtarkeSommerhißeungehindertaufihnwirkenkönnen.
45d

urti:
259:Yes

A DieErfahrunghatfolgendeMittelgelehret,welchezu
‘einigerVerbeſſerungbeyder Zurichtungdes Strómlings
dienenkönnen.

_
BeyſtarkerWärme, häufigemFange,geringerHülfe,

beſtändigerſtarkerArbeitT

Tag und Nachtdurch,könnteder
“Strômlingunausgenommeneingeſalzenwerden;aberman

_mußſodamit verfahren,wenn andere Umſtändenichtver-
7biethen,mit dem Salzebeſſerzuwirthſchaften.Man muß
denStrômlingmit 5 Pfundin eineTonne einſalzen, oder

x Pfundmehr,wenn es zeitigim Sommer iſ,und ihn
“ſeinetakebehaltenlaſſen.Oder wenn man ſtarketakehat,
die man durchKochenverſtärkenkann,ſollin ſolcheder

_Strômlinggleichgeworfenwerden,bisman ihnausgenom-
‘menhat , und wenn dietakeeinmalgebrauchetiſt,ſollte
ſieaufgekochet, geſchäumet, durchgeſeiget, unddaßſieſich
zu neuemGebraucheſeßte,ſtehengelaſſenwerden. -

Sonſt, wenn man gutenStröômlinghabenwill, ſo
nimmt man ihngleichaus , wäſchtihninfaltemQuellwaſſer
‘ſehrwohlab,und läßtihnineinemGefäße1o bis

1
Stun-

“denauswäſſern,ſalzetihnnachgehendsein,mit 7Tonne

‘SalzaufdieTonne,oderauchwohlmit5 Pfunden
i

inguten
undverwahrten“Gefäßen,undläßtm alsdennmitSoil“Lakezumachen.

An-
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Anmerkung.
Der Strômlingwird inQuellwaſſeroderrdf frs

{henWaſſerganz ſteif;welcheSteifenachgehendsdurchs

Einſalzenunterhaltenwird, er wird zwar aufdieſeArt

nichtſoſaftigund fett,aberdochbehälter einengutenundreinenGeſchmackdas ganzeFahrdurch.
Willman denStrömlingſaftigerund fetterbaben;ſo

nimmt man ihn ſogleichaus,und ſalzetihnunabgewaſchen
ein,mit 18 Mark aufdasWViertheil.Mach dreymal24
Stundenwird er ineben der tafeabgewaſchen, umgeleget
und nachdem 4 bis6 Mark körnichtSalzavfsViertheil
dazwiſchengeſtreuet, und mitſeinerLakezugemacht.

Sonſtnimmt man den Scrömlinggleichaus,und ſalzet
ihnmit fünfPfundaufdieTonne,aufeinmalunabgewa-
ſchen’ein, läßrihnnachgehendsinſeinerake,ſobehâlter

ſcinenSaft und ſeineFettigkeitwohl, und dasiſtdiebeſte
Art. BeſondersiſtauchbeyjederZurichtungsartnôchig,
daßder Ströômlingin Schichtenwie der Sillgelegetund
wohlzuſainmengepac>kerwird, ſowirder nichtſoleichtſtin-
fend,wenn auchgleichdietafeabliefe.-Wenigſtensſollte
ſicheinjederjährlichum eineetwas beſſereZubereitungbemú-

hen,wenn er auchnichtalleszuwege bringenkönnte.
Eine großeUrſachedie beſſereZubereitungverhindert,

iſtauchpe,daßderStrômlingſehrweniggilt,dieGe-rächſchaftfoſtbarzu unterhalteniſt,und dieFiſcherdeswe-

gen dasSalzſehrſparen.Man fann rechnen,daßeine
TonneStrômlingedem Fiſcher18ThalerKupferm.koſtet,
und er fannſiefür24 Thalerdergleichenverkaufen, ſoiſt
der Gewinnſtnichtſogargroß,auchwenn er 30,40 Ssanén
Strôömlingefängt, und “manchmalnur 20. ‘Aberwenn
man mehrGewinnſthabenwill, mußman auchdas andere

beſſerverrichten.Wird dieZurichtungbeſſergemacht, ſo

gewinntman an beſſererBezahlung, denn manſieht, daß
eineTonne eingelegter(lagd)Ströômlinge20bis36Thaler
Kupferm.gilt, da dieTonne ſchlechtARIE (fſi)
nur auf24 bis26 fômmt.

¿ 26,$.
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: 25. $, :

Kramſtrömlingwirdfolaeudérmalenzugerichtet.Man
treibteinSpießchenforndurchden Kopfund durcheinAu-

__‘geaus,im friſchenund unausgenommenenStröômlinge.So
wird er unter einerBede>ungvon Breternaufgehengt, daß
dieSonnenichtaufihnſcheinen,u dieWéeſtluftihnwohl
durchſtreichenkan.

Bücklingwirdgemacht,wennman den Strömling
„ausgenommenin guteSalzlakeeineoderzwo Stundenwirft,
gleichfallsaufSpießeſte>et, und unterDach ſtellec, daß
dieHautwohlzuſammenläuft, nachgehendsbringtman
¿hnin dieStubeund durchräuchert(nmitWacholderreißigund Erlenkleppeln,

| ans 6.:

DieFiſchergeräthſchaftwird nur mit guterLaugevon
“VBirkenaſchegefärbet,

darinnenman Birkenrindefkochet,
undzugleicheinwenigTheereinmengt.Anderenehmen
eineKanneKalkzu einemViertheilAſche,nachgehendsmit
einwenigTheervermenget.

-

Man giebtwohlAcht,daß
keinealteGeräthſchaft,dieFäulnißangenommen hat, vor

der neuenin dieſeLaugegelegetwird, weilſolcheswie ein

kalterBrand iſt, derſelbſtdieneueangreiſt.Die Stróms-
-lingsneßemachetman meiſtensvon Hanfe, dochbrauchen
mancheauchwelchevon Flachſe, weilſichſolcheleichterzie»
henlaſſen,ehertronen und deswegenlängerzu verwah-
‘xenſind.EinvollkommenneuesSt#ömlingentefoſtet5
bis600ThalerKupfermünze.

| 08a: s
Aus allemerwähntenwird leichtzuerſehenGa3ibes

gutit,daßdieganzeHandthierungalleinaufdesgemci-
nen Mannes Gutdünkenund AROS FiſcherWahn
anfômme.|

29. 9.
WasfiedeingroßerWohnplaßdurchGottes“A das

Meeriſt,zeigetſichauchhierindernordbothniſchenSee.
WievielehabennchtPSE undihretebens-

mittel
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mittelvonGefle,Strengnäs,TorshâllaundNoreelje,außer
den übrigenStädtenin Weſternordland, und faſtalle
Bauern am Seeſtrande, diejährlichſichüber ihrerArbeit
Segenfreuen, welchesman hiermiteinemoderdem andern

Exempelweiſenwill.
Ce

Auszugaus folgendéëStädteZollverzéichniſſe
für nachſtehendeJahre.“ 4

Gefle. |“‘Hernöſand.| Sundewald,|
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Anmerkung,-

Die ungewdhnlichenWörter,dieindieſemBe-
richtevorkommen , ſindan ſelbigenOerternbeyder
Fiſchereygebräuchlich,und könnennichtmir an-

dern-bekanntenWörtern gegebenwerden.
I

Die Ednigl,Akademie wird gerneſchen,daß
auchdie,ſoin andern Gegendenan der See rwooh-
nen, oderGelegenheithaben,von ihrenStrömlingss
fiſchereyenoder andern Liachrichténeinzuziehen,
ſichdarumgenau erkundigén,und mit umſtändlis
chenBeſchreibungenbeyder kdnigl,Akademie ein-
Ttommen.

|

VI.Neuer
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VI,

“AtëiterVerſu<
mit PferdenohneBauchjoh

(Bukok)
zu pflùge .

VonPeter Wäßſtrôm.

|

UeandernlngälectabatiaſobisherverhindertBd
ben,unſerneinheimiſchenAferbaurechteinzurich-
ten,habenverſchiedenenebſtmir gefunden,daßauch

ſelbſtdieEinrichtungder Afergeräthſchaftund desPflug-
werkesnichteinevon dengeringſteniſt,Wobeyandere zu
verſchweigen, das faſtallerOrtengebräuchlicheBauchjoch
füreinnichtwenigerE als unbequemesWerkzeug
anzuſeheniſt.

Außerdem, was SteDahlmannînſeînemun-
längſtin Dru.ausgegangenenHaushaltungebuche217.

Seite vermuthlihmit deſtogrößermNachdruckeje-
den Landwirthvon künftigemGebrauchedes unförmlis-
chenBauchjochesabzuſchre>en,anführet, nämlih„daß
„es-eine Misgeburtder Künſteleyiſt,daß es ſehrviel
„von desPferdesKraftſtiehlt,indem es unterdes Pierdes
„Bauchereibt,da es denn den Bauch zu erhaltenſolchen
„erhebt, dadurchderRückeneineKrümmungbefômme,
„und dasPferddurchdieſesReibenúbelzu regierenund
„ſtetigwird.„ So findeih nôchig,noh das hinzuzu
ſeen, daßes ofteineunfehlbareUrſachezum ZAder

tutte
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Stutte und des Füllensiſt.Dennim Frühjahre,dadie
meiſteFeldarbeitmit dieſemWerkzeugevorfällt, {inddie-
Stuctenmeiſtträchtig.Werden nun da' diearmen Ges

ſchöpſfemit dem Bauchjocheumſchnúret, das ſichunter
dem Ziehenbeſtändigineinergeradentinie,von dem Orte,
wo dieZuglaſtangehängtiſ, ſtellet; ſoiſtleichtzu finden,
was füreinunglaublichesReibendieträchtigenund bau-

chichtenStuttenauszuſtehenhaben.Daſiebeſagtermaßen
ſichvon#einemſoempfindlichenReibenzubefreyen, ihren
Rückenkrúmmen,und unterbeſtändigemBeugenfortgehen,
welchesverurſachet, daßſieihreFohlenverwerfen,jaoft
ſelbſtdas¿‘ebendabeyzuſeßen.

Spannetman einkleineeund eingroßesPferdzuſam-
men insBauchjoch, ſofann man ebenfallsleichtlichmer-

fen,mit was fürSchwierigkeitſieihretaſtziehenmüſſen,beſonderswenn das ſchwächerein dieFurchezu gehen
fóômmt, und da das größereſogutalstragenmuß.

AußerdemſinddiePferdeim Bauchjocheſozuſammen
gepreßt, daßdas einekaumwankenkann,ohnedaßes

das anderemicthuc.
Eben ſohatman befunden,wenn man ein jungesoder

anderesPferd, das ganzwohlan der Deichſelgezogenhat,
das erſtemalinsBauchjocheingeſpannthat,ſoiſtes wi»
derwärtig, und übelzu regieren,jaam Endeganzſtetig
geworden,

Zuvor, da diedienlicheMaterienichtſoſchwerzu be-
fommen war, als ißo,waren auh dieBauchjochebeſſer
gebildetund eingerichtet,als man ſieiß0machenkann.
Nun ſinddievonſichſelbſtgekrümmtenHölzerganz ſelten,
dahermuß ſichderA>ermann eingrößeresStúcfHolzan-
ſchaffen, und daraus dieKrümmung,bilden,wenn er ſie
einigermaßengeſchi>tbekommenwill, wodurchſichereigs
net, daßdas Joha dergeringſtenGewaltvon einander

bricht.
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bricht.Findetſicheinanderesim Vorrathe,ſoiſtes gut,
wo nicht, erfordertes einenTag Arbeit, ein neues zu:
verfertigen.Was fürHindernißund Schadendem Land-
manne dadurchverurſachetwird, iſtleichtzuerachten, vor-

nehinlich, wenn ſtarkeDürredazukömmt,wiegemeinig-
lichim Frühjahrezugeſchehenpfleget.Dieſesallesweiſt,
daßman vorlängſthâtteaufeineneue Erfindungbedacht
ſeynſollen, einſoſchädlichesWerkzeugzuvermeiden,

D

HerrDühlmäringiebtzwar am ängeführtenOrteeine.
andereEinrichtungan, den PflugohneBauchjochzu zies
hen;aberwie weitſichjemandderſelbenmitVortheilhabe
bedienenkönnen, iſtmirunbekannt.

Sonſthabeic, beyGelegenheitmeinesAufenthaltesaufdemLande,aufeinander Werkzeug(2.F. der4.T.)-
ſtatterwähntenBauchjochesgedacht, und ließdieſerwegen|

verwichenesFrühjahrvor einem Fahre,zum Verſuché

drechſeln,wie A ausweiſt,an den PflugbeyB befeſtigen,
woreiíndie Pferdegeſpanntwurden. Nachdemließ ih.
úberbeydeBogen C des Pferdezeuges, mitten,aufwel=

chemeinEiſen,2 Zolllang,befeſtigetwar , ein HolzD
2 ZolldickeinsGevierte,legen.Die tängedieſesHolo
zesward , nah der ungezwungenenEntfernung,zwiſchen
den vorgeſpanntenPferdengenommen. An bendenEnden
desHolzesmachteicheinlänglichteslocheinhalbViertel
langzuniSpielraume.Mitten an das Holzbefeſtigteih
eineKetteE,die ih an einenan derDeichſelbefindlichen
HakenF einhièng:und damit konnteichtieferoderhöher
ſtellen.Nachdem ichſolchergeſtaltallesgeordnethatte,
ließih den Knechtpflügen, und unterſuchtegenau,wo die

PferdeeinigeUngelegenheitvom Drückenhätten, das das

ofterwähnteQuerholzverurſachenkonnte, fandaberſolche
nichtſtärker, alsdaßichès , ohneſonderbareEmpfindung,

GAundniederbewegen,unddieHandzwiſchen
dem Pfer-

dezeus



mit PferdenohneBauchjochzupſlúgen.145

dezeugeund dem HalſedesPferdeshaltenfonnee, Soilé
te aucheinigerDruck erfolgen,ſohatderallweiſeSchöpfer
dem PferdeStärkegenug gegeben, das Drückenan dieſer
Stelle zu ertragen.Nachgehendsführteih ſelbſtden
Pflugeinigemal, und fanddabeykeineSchwierigkeit, ſone-

dern die Pferdezogenfreyund ledig,gleichund gue.
Auchder Pfluggiengfreyund ungezwungen.Jchhatte
auchdabeyeinPaaranderePferdevon gleicherStärke,
die,nachdem gewöhnlichenGebrauche,mit dem Bauch=
jochezogen,welchebeygleichemPflügenganzvollSchweiß-
wurden,dagegendieſe,die in denDeichſelnzogen,kaum
einſchweißigtesHaarzeigten.

|

2

M |

Fúr mein Theilkannih nihtandersglauben, als

daß ſichdieſeArt behendnd wohlbewerkſtelligenläßt.
Es verurſachetnichtmehrUnkoſtenundMähe,als das

Bauchjoch, ſondernweniger,weilman nun keinſonder-
bar bèſchaffenesHolzaufzuſuchennöthighat,wie zum
Bauchjocheerfordercwird.Die Deichſelnſind.auchſo
eingerichtet, daß ſie,ohnediegeringſteAenderung, zurn
Egen,Schlittenfahren,und Walzenkönnen gebrauchet
werden. Der PflugkannaufdieſeArt auch,ſowohlzu
Pferdenals zuOchſendienen. Am Pferdezeugegè-
ſchiehtweiterkeineAenderung,als daßmittenaufden
erwähntenBogen ein Eiſenbefeſtigetwird,das nicht
wenigeran ſichſelbſtnôthig,als auchnüblichiſt,beſon-
ders fürZandleuteinbergigtenGegenden, vermittelſt
deſſen

'

ihreZâume anzuhängen, Die ſonſtjedesmal,ſo
oftdiePferdeauf abhängendeGegendenfommen,un-
ter ihrenFüßenliegen.Jn Weſtmannlandund Dahl-
land,und verſchiedenenandern Oertern,brauchetman
dawiderallezeiteinenKnittelmittenaufden Bogenam
Pferdezeuge,an den ſieihreZäume hängen,ſowohl,
wenu das Pferdaufder Weide geht, als wenn es aus»

_

geſpannetwird,ſo,daßſieallezeitihreZäumeund Ges
Schw,Abh.XB. > K biſſe

==
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biſſebereitund in Ordnunghaben.WMan-weißaber,
wiees hierbeyanderwärts,Heſondersin Uplandund

Stockholmslehnzugeht.Das Holz,das überdas Pfer-
dezeugzu liegenkömmt, iſtweder ſchwer,noh ſonſtun-
bequem.Nur daseinzigemuß man in Achtnehmen,
daßdieKette,welchedieDeichſelin ihrerrechtenStel»
lung erhält,ſogepaſſetwird,daßſiebeymZiehenalle-
zeitvom Holzeſenkrechtherunter-an die Deichſelgeht.
Daher es nochbeſſerwäre,einenbeweglicheneiſernen
‘RingF mit einem kleinenHakendarinnenzu machen,
an dem man erwähnteKettehängenkönnte,dieſichdenn
bald an dieDeichſelanhängen,und wiederabnehmen
ließezund wenn die-Kectein ihrerrechtenStellungiſt,
föónnceman den Ring mit einem Keilebefeſtigen.

“Den18,Brachmonat1748.
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“Mittel, denDúnget,

zuVerbeſſerungdesJeldbaucf
gs vermehren.

0

M“:
baueteinHausfeiSáâulen,ſolangund breié,|

als die Mengedes Vieheserfordert.Man |

wählet.dazueine etwas hochgelegeneScelle,
vornehmlichingutem Erdreiche, oder aufdichtemthonich=
tem.Grunde.

Die Säulen werden in untenCaadAdeSchwelleneine

gezapfet,und miteinander durchſchiefeBindungenver«
bunden, die:von einerSäuleobernEnde biszu der an-

*

dernunterngehen,nachgehendsoben mic Balkenquer
überdem Hauſe,und am obernEnde mitBindungen, die

längſtder Wand hingehen, verbunden,
Die Wände machetman nur von altenBreternoder

 Zaunſtangen,diein dieſemFallemit Fichtenreiſigmüſſen
dichtegemachetwerden, dieSonne abzuhalten.

Man machetThürendaran,das hineingetriebene
Vieheinzuſchließen.

Das Haus wird mit altenBretern,Rinden,Stroh,
Torf, u. d.gl.bedecc,ſo,daßRegenwaſſer, und beſon»
dersdieSonnenſtrahlen, abgehaltenwerden,

Jn dieſesHausbringtman Torf, Maulwurfshügel,
untauglichesStroh, verdorbenesHeu,geſammletestaub,
verfaulteBäume , auchErde,Moraſt,u. d. gl.ielhes
man unter einandermengt, und überden ganzenBoden

einehalbeEllehochausbreitet.

K 2 So
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Zs148 “Mittel, den coiiaitis
So bald dasVich im Frühjahre‘aufdie Weide ges

brachtwird, muß man erſtanfangen,es Mittagesin die
ſes Hauszu treiben»Wenn aber dieJahrszeit-es zuläßt,

“ muß man es des Nachtsdarinnenliegenlaſſen,und der

HirtemußallezeitſeinenAufenthalt,beydem Hauſezu
{clafen, haben, damit er gegenwärtigſéy,und das Vich,
Einanderzu beſchädigen, hindernfann.-

Wenn das ViehaufdieſerUnterlage8bis 10 Mittage
und Nächtegelegenhat,ſoiſtdie untergelegteErde meiſt

vom Harnedurchzogen,und mit demMiſteſelbſtzuſam--
mengetreteny da läßtman dieſen,mit Erde vermengten,

Dúngerausführen, und legetihnin Haufen,außerdem
Hauſe,welchernachdemmitFichtenreiſigÜberde>etwird.

Nachgehendsfährtman fort‘neue Erde 2c. einzufüh-
ren, und das ſolange,als das Vieh.außerdenStällen
liegenfann. Die leßtenErdſammlungenlegetman in

eben dieHaufen,wiedie erſtern.Aber dieErdhaufen
_ müſſenallezeit, ſooftman ſievermehret, wohlwiederzue
gedecketwerden.

Unter dieſerZeitmußman ſi auchbemühen,andere

Dingezuſammlen, und in dieſesHauseinzuführen;als:

AllesAuskehricht, allenHarn, der indazubeſtimmteGez
fäßegeſammletwerdenmuß;alle Abgänge,als Rüben-
blätterund Schalen,Kohlblätteè,das Blätterichtevon

‘allerleyWurzeln, diein derWirthſchaftgegeſſenwerden;
weggeworfenenSallat,alles,was von den Beetenin
Gârtenaußsgejätetwird, allerleyWurzelnund Grasder

Erde,díe von Menſchen.oderVichnichtgenußetwerden,
beſondersFarrenkraut,Neſſeln,u. d.gl. Doch muß
man ſie-nehmen, weilſienochim Wachſenſind,und ehe

“

ihreSaamen leisAuch alleWaſſerkräuter,dienicht
zum Futtertaugen;imgleichengehaftesFichtenTannen-

_ und Wacholderreiſig,u, d.gl,was es

E E Namen
habenmag, :

Die
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Die Erdhügelmüſſenbeſagtermaßenwohlbede>tge-

halten,und oben ſpißiggemachtwerden , damit derRegen
gutabfließenfann,und ſichnichtindieHaufenzieht.D

ErwähnteHaufenmüſſennichtzuſammengepreßt, ſon-
dern nur lockergeſchüttetwerden,daßderDünger,unddie

-

mitHarndurchneßteErde,wohlcieſanmónbrennen,und die

übrigendahingelegtenSachenverfaulenkönnen.
Wenn ein ſolcherErdhügeleinFahraltiſt,kannman

ihnmicebendem Nukenaufden Ackerführen,wieandern
Dünger.Läßtman ihnaberlänger.liegen,und er wird

indeſſenumgeworfen,von neuem bedet,und wiedervets

wahret, ſowird derDünger.vielfräftiger, und kannfolgs
lichmit cben dem Nußendünneraufdem‘Aergebreitet“

werden.

So fann man ‘im May, Berat,Heumonat,
und Auguſt, mehrDüngerſammlen,alsdie ganze Zeit
von ſiebenbisachtMonaten,da dasViechzuHauſebehal
ten wird;und dieſerDüngeriſtdauerhafter, undhaltden
Ackerlängerim fruchtbarenZuſtande, alsdergewöhnlicher
maßengeſammletwird.

Wer dieArbeitmit des ErdmengſelsöftererAusfüh
rung aus dem Hauſe,und Zuſammenlegungin Haufen,
vermeidenwill,kanndas Hausſohochmachen, daßdieſe
Materiennah.und nachkönneneingeführetwerden,und
das ViehaufjederSchichteinigeNächteliegt;worauf

man. dieSchichtenúbereinanderdie ganzeZeitdurchver-

mehret, da dasViehMittagesund des Nachtsindieſem
Hauſekanngehaltenwerden. Wenn jedeSchichteine

Viertheilellehochgemachtwird, ſoerfoderteinErdbette
von dreyEllendieſerzwölfSchichten, und das Hausbrau-
chetín allenſechitehalbEllenHôbe,vom Boden an die

Balken. Jſ|es nun zwölfEllenbreit,und vierziglang,
ſoenthältes ineinemdreyEllentiefenErdbette11520Cus

biffuß;und 6 Cubiffußaufeinetaſtgerechnet, giebt
1920 taſtenauserwähltenDünger. Hatman:Gelegenheit,

K 3 durch



150 Mittel,den Düngerzu vermehren.
dur Rinnen,die in gewiſſein dieErde geſeßteGefäße
gehen, des VichesHarnaus dem Viehhauſedes Winters
úberzu ſammlen,ſofann man ſolchenmitgroßemVortheile
zum Begießender Erde in dieſemHauſebrauchen, weil

dadurchdas Erhibzen,Verrottenund Auflöſendes.einges
führtenDüngersdeſtobeſſerbefördertwird,ſohartauch
das Vichden Erdbodenzuſammentretenmag.

JederHauswirth,der dieſesMittelverſuchenwill,
thutſehrwohl,wenn er mit FleißdieoberwähntenDinge
ſammlen,und úberdas Erdmengſelim Hauſeſtreuenläßt.
Er kann verſichertſeyn,daß er ſeineBemühungenund
Koſtenwirdbezahlterhalten, und daßdieſeSammlungen,
welchevon Unverſtändigenalsunnübe.verachtetwerden,
unglaublichviel,zur FruchtbarkeitdesAckersbeytragen,
und ſolchergeſtaltwirklicheGoldgrubenſind,die einzelne
Hauswirtheund des ganzenLandesVermögen.nennvermehren. i

Den 9.HeumonatRA

Sr

_VlIl.Aus:
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|

SYCanzleyrath, und außerordentlicheGeſandteam
fônigl.engliſchenHofe,HerrEduardCarleſon,hat
der fönigl.AkademieverſchiedeneinSteinverwan-

delteSrúckenHolzüberſandt,dieer beyſeinemAufenthalte
am túrfiſchenHofe-in dem DorfeBelgradgefundenhat,
und zugleichfolgendeBeſchreibungvon Beſchaffenheitdes

Ortesſelbſt,wo ſiegefundenwerden,und derumliegenden
Gegendengegeben.
Die VerſteinerungendbiſGlédenéeArtenHolzes, die

ichhierdieEhrehabe,der kön.Akad. der Wiſſenſchaſten
in ihreSammlungenzu úberreichen,,habeichſelbſtineis

nem Dorfe,Belgradgenannt,dreyStunden, oderUnge:

fährzwoſchwediſcheMeilenvonConſtantinopel,gefunden.
Das Erdreichindem Hügel, îndem ichſieantraf, iſt

mitrothemundweißlichtenſandigtenThonevermengt, und
zuvormitCaſtanienbäumen,Eſchenund Buchenbewachſen
geweſen.

FchhabeeinStückCaſtanienholzbefore,von welz

chemder Theil, der in der Erde vergrabèngelegenhatte,

LO
in einen‘Feuerſtein(Flintart)verwandeltwar; der

Theilaber,derüberderErdelag,war an einigenScellen
nichthärter, alsdaßichmireinem Meſſerdareinſchneiden

K 4 konnte.



E Auszugausdem Tagebuche
fonnte. Es iſtmiraber, ichweißnihtdur<hwas fúreſ-

4

_nen Zufall, verlorengegangen:Jn dieſerGegendſieht
man an unterſchiedlichenStellenHügelvön röthlicherfetter
Erde oderThon,mit Sande vermengt,welchestäglich-

härterwird,und ſichalſoohneZweifelmit der Zeitin
Steinverwandelt.“AneinigenStellénkannman mit dem

SpatenStücken ausgraben; an andern hatman Mühe
mic einem ſcharfenMeſſeretwas abzuſchneiden.Manch»
mal findetman unterdem Graben ganzfertigeSteine.

Nichtweit von dieſemHügeliſteineSandhöhe,in
der man verſchiedeneſchwarzeAdernſieht, wie von ſchwar-
zemKohlgeſtübe. Fchglaube,man würde darinnenBerg-
dlfinden, und man hatauchvor dieſemvielttesHolzdaſelbſtangetroffen.

EineSteinkohlengrubeiſtauchda inderNähe,gleich
an dem ſchwarzenMeere,und an manchenStellenſieht
man , wo dieSeedieBergeabgeſpielethat, verſchiedene
SchichtenreinerSteinkohlenúber der Erde Aber die
Türken bekúmmern ſichnichtdarum , einenſolchenVortheil
zu nuben, ob das HolzgleichinConſtantinope!theuerges
nug iſ.

UebrigensiſtdieſerStrichſoreichan gutenWaſſer-
quellen,daßich,ungefährinnerhalbetlichenhundertSchrit-
ten um das Hausherum,dasichbewohnte,zwanzigans
ſehnlicheAdern ſchönenWaſſerszählenfonnte.Die gries
chiſchenKaiſerhabenzu ihrenZeitenallesdieſesWaſſer
durchfoſtbareWaſſerleitungennachConſtantinopel

‘

führen
laſſen,und dieTürkenAUEIGIEN:ſolcheWerken mit

großerSorgfalt. |

|

M:
:

HerrProf.KRalmpeaufſeinerReiſeFolgendenBea

richtvon Abnahmedes Waſſersin Norwegenúberſchrie-
ben: ZeitmeinesAufenthalteshierinNorwegen, binich

ſehraufmerkſamgeweſen,altertotſenund FiſcherErfah-
rungenvon ‘Abnahmedes Waſſerszu ſammlen,da der

größteTheildieſeraltenMe mir dieAntwortgegebenhat,
ſie
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‘fie hâttennie bemerket„daßdas Waſſerhierſoabgenommen
hâtte,wie in derOſtſeeund Bohuslehn.Zwarſagten
ſie,nimmtdasWaſſerhierſehrab,aber es ſteigtauch
dagegenwiederſovielhöher,und dasSteigenund Fallen
des WaſſerserfokgetjährlichinjederWoche,welchesalles
nichtſowohlvon der Ebbe und Fluchherrühret, diehier
ſehrgeringeund faſtnihtzu merkeniſt, wenigſtenshier
keinegewiſſeOrdnunghâlt,ſondernvornehmlichvom Wet-
ter und Winde inderSee. Ya einTheilalteLotſenvers

ſicherteneifrig, daßKlippen,foin ihrerJugendbey mit
celmäßigemWaſſerentwederin oder unter der Waſſerflä-
chegelegenhätten, ißobeymittelmäßigemWaſſerebenſo
tieflägen.Das leugnetenſienicht, daßeinigeinländiſche
Buchtenißoſeichterwären , alsvordem:aberſieſchrieben
ſolchesdem vielenSchlamme,allerleyUnrath,Seegras,
und Meergewächſenzu, nebſtandern ſolchenDingen, die
das Meer micSturme jährlichdahinwirfr.So geſtun-
den ſieauchzu, daßdas Meer anden Oertern,wo große
Fluthenvom Landein dieSee fallen,und auchzunächſt
der MündungenderFlüſſe,jährlichſeichterwürde;aber
ſieſagtenwiederum,das rúhrtevon dem Schlammeu.d.gl.
her,welchesdie FluthoderderFlußmicſichführte,und
amAuslaufeließe.

FchhâttefaſtallemeineGedankenvon derAbnahme
des Waſſersgeändert, wenn nichtdagegeneinTheilſehr?
alteLeutemichberichtethâtten, daßſieaus der Erfahrung
wüßten, wie kleineKlippen, diein ihrerJugend,und da

ſieanfingen, ſichzu ertihèvn”entweder unter oder in der

Waſſerflächeſelbſtgeſtandenhätten,ißobeymittelmäßigem
Waſſeretwas darúberhervorragten,welchesallesſieaufdie
Art erklären, daß ſieſagen,die Bergeund Klippenim
Meere wachſen,d.,i. ſienehmenzu, und ſchießenin die

Höhe. HierzukommenfolgendeErfahrungen: Meiſtin
allenFnſeln,wo man etwas indieErdegräbt, findetman

zu zwo bisdreyEllentiefAuſtern,Muſcheln,und Schne-
>enſchalen.Ebendasfindetman auchinverſchiedenenan

K 5 dex
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Der See gelegenenHafen beymBrunnengraben,,oft achts

“zehn Fußtief in.der Erde, auch manchmal Thonund Scha-
Ien ſchichtenweiſeliegend.Eine oder zwo Meilen vom

Meere insLandhinauf, habendieBauern beymBrunnen-
grabenSchichtenvonganzenMuſtern:und Muſchelſchalen:

eſfunden.
An einemBache, dergleichweſtwärtsvôn Chriſtian-

ſandin dieSee fällt,habeich,faſteinhalbesViertheils
wegesvon der See,und ein paarFamnarhochúberdie
Flächedes Seewaſſrs,unterdreybisvier FamnarTiefe
eineSchichtMuſchelnund Schneckengefunden, die aus

der Schneckebeſtund,welchein BohuslehnKRupunge
genanntwird. “Man ſehetinnäiWeſtg.Reiſe169.S.,
und unter den Conchis 1333.1339.und 1344. in_desHerrn
Archiat.LinnâusFauna Suec. zu einemunfehlbarenZeichen,
daßſichdieSee invorigenZeitendaaufgehaltenhat,weil
alledieſeSchalerthiereſich

1

nur indem Meere undSalze
waſſerbefinden. |

E

Ein anſehnlicherMann în

n

Chriſtianiaverſichertemich,
da ſeinSchwiegervatervor20 oder 30 JahreneiñenBruns
nen in ſeinemGarten gegraben, der in.der Stadr drey
Mugsquetenſchüſſevom Meeruferliegt, habeer,nachdem
er achtbiszehnEllentiefgekommen, einenSchiffsankeri

in

derErde,obwohlmeiſtvom Roſteverzehret, angetroffen.

“Die Urſache,warumdas AbnehmendesWaſſershier
ſowenigzu merkeniſt,kömmtZweifelsohneaufderSee

beſtändigesSteigenund Fallenan, dasbaldO bald
wenigerbeträgt. i

Der Schlußder vielfältigendiiieiältungeisdieih
dieſerwegen.mit ſehrvielenFiſchern,Lotſen,undSeeléus
cen gehabthabe,iſalſodieſer, daßdas Meerwaſſerallhierbe

wohlnachund nachabnimmt,aber‘etwas ganzweniges,
“undbey weitem nichtin dem Verhältniſſe,wiein-derOſt-
ſee.Es ſcheintauchmerkwürdig,was einund andereralter

Ma i verſichertdutydaßdasgier inFlüſſenund

Bâchen
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Bâchenhier in NorwegendieſeZeinichtſohäufigiſ,alsîn vorigenTagen. é

|

HE

HerrDoct.LTilsGißlerhatder fónigl.Akadem.der
|

Wiſſenſch.einenBerichtvon einemErdbebenzugeſchi>et,
das ſichum Hernöſandden 12.Mâärz1748,ereignet.

Den 12. März um io Uhr56Min.Vormittagwar
hiereinErdbeben, das zuerſtinNO. von derStadtge-
hôretwurde,als wenn zweeneſtarkeCanonenſchüſſenach
‘einandergeſchähen, mit etwas gedämpftenTone,worauf
man ín allenHäuſernBewegungenund Stößeempfand.
Dieſeswährtenachgehendsmit Erſchütterungund Gepol-
ter fort,wie wenn man ſchnellmit Wagen fährt,und

giengvon Norden nachSüden. NachVerlaufeinerMi-
nute folgteeinſchwächererLaut, der mit einigemgelindern
Erſchütternund GepoltereinehalbeMinuteanhielt.Die
tuftwar ſelbigenTagganzflarund ſtille.Das Barome-

cer ſtund25, 90, das Thermometer11, und das Waſſer
in derSee 26 Zollunter Az;ſodaßrchtmehrals36,
7 Uin.in dem größtenAbfallefehlten,welchenes.dieſenFrühlingden 18.darauffolgendenMärzgehabt*. Zu
ebenderZeitiſtes auchdurchdas ganzeNordingsgräds-
Kirchſpiel,6 Meilen um Hernöſandherum,erſtmit Ge- |

tóſe,alsdennmitGepolterund Erſchütterunggehöretwor-
den;auchdur<hdasNora Kirchſpiel, anderthalbMeilen
von hier,nachdem.durch.einenTheilvon Gudmuneà,
Hemſsd, ganzSäbràund StigſidKirchſpiele, inwelchem
leßtenes aucham ſtärkſtengeweſeniſt, ſo,daßdieLeute,

“welcheinderKircheunter derBethſtundeum 10 UhrVor«
míttägewaren, ſowohlvon dem Gepolter,alsder ſtarken
Erſchütterunguiiterden Bânken ſehrſinderſchre>etwor-
den. Süúdwärtsvon. Hernöſandbis zwo Meilen,iſtes
durchHäâgdängersKirchſpiel, und von den Leutenin der

Kirchegehörecworden;auchſúdweſtlihvon der Stadt

durch
* Man ſeheHerrnGißlersAufſaß1746.11.Viertheljahr.

VIIIL. Axt. In derdeutſchenUeberſ.VIUI. B. 158.S.



1 UhrMinewar einErdbebenvon gleicher Beſchaffenheit
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_
durchHäſſjoKirchſpiel,-ebenfallsvon den {eutenindèrKir-
che,und im Lögdd‘BergwerkeviertehalbMeilen. |

Hierauserhellet,daß dieſesErdbebennachNorden
und Süden auf10 Meilen längſtderSeekantegegangen
iſt;daßes ſicham breiteſten.nah Oſtenund Weſtenhier

/ beyHernöſandausgebreitethat, wo ſeineBreitevierMeis
lenbetrug; daßſichſeineKraftanſehnlichtiefin dieErde

-

muß erſtreethaben,weilman es auchaufdengroßenIne
ſeln, alsHemſòund Hernò,gehöórethat, von dem dieers

ſteinſonderheitmit etlichen20 Famnartiefenund breiten

Fuhrtenumgebeniſt.Eben ſoaufder nordlichenund ſüd-
lichenSeite vom angermanniſchenFluſſe;daßes inThäs

lern ſtärkergeweſeniſt,alsaufhohemLande, daßes vers

urſachethat, daßdürreBirneinThalernniedergefallen
ſind.Daß esvon denen, diezuHauſewaren, ſtärkeriſt

 gehöretworden,als außenauf dem Felde;und daßes

ziemlichgeſchwindegegangeniſt, weil es um 10 UhrVor-
mittagean allenvorerwähntenStelleniſtgehöretworden.

AlteLeutewiſſenzu berichten,daßſichnichtſeltener«

eignete,daß man dergleichenzwiſchenWeihnachtenund
dem Frühjahre, manchmal ſtärker, manchmalſhwächer,
längſtder Seekantehinaushörte.Als1709. inWeihs
nachten‘einesMorgens,ſeyeinziemlichſtarkesErdbeben

geweſen; 1718im ChriſtmonatheoderMay *
war eines,

das mitGetdſeanfieng,und mit ſhre>lichemDonnerund
ErſchütterneineViertheilſtundeanhielt, da nacheinerfurs

zen-Zeitzwey andere geringereund-{wächereErdbeben
‘nacheinanderfolgten.Dieſesiſtdas ſtärkſtegeweſen, deſs
fenſieſicherinnern,wobeyſichauchvieleBergfälleund

Bergriſſeſollenereignethaben,Zwiſchen1720 und 1730

iſauchfaſteingleichesgeweſen, das ebenſichúber30 Meiz
lenerſtrecfethat,nordlichund-ſudlich.1744war auchein.
fleinesErdbebenim Fenner.Den 6.Jenner1746 um

wie
89 DieUngewißbeitderZeitifetwas groß.Jchweißnicht

ob einSchreibefehler‘hierzuPCHUOiſt,
:

—
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wie-dieſenFrühling.Weil hierniemandſolchemerfwúr-
digeBegebenheitenaufgezeichnethat, ſoiſtauchihrAnden-
kenmit der Zeitverfallen,daßman keinezuverläßigeNachs
richtendavon herausbringenkann.

|

Daß daslebteErdbebenkeinEisfallgeweſeniſ, läßt
: ſichaus dendabeybefindlichenUmſtändenbeurtheilen; man

merketeauchnichtdiegeringſteBewegungoder einigesSe=
benam EiſeinderSee,da ichgleichdarnachſah,

“

Auſ=
ſerdemſteigtdas Meer, und ſegecſichnachund nach,wel-
chenAenderungendas Eisebenfallsfolget, daßman wenig
anderes Getöſevon dem Eiſehôret,als einenſchwachen
$aut,und einwenigPraſſeln,Vornehmlichlagauchibo
das Eisnochganzund ungebrochen,den ganzenSeeſtrand
hinaus,ſodaß es nichtingroßeBergeund Höhenkonnte
zuſammengeſühretwerden,wovon man manchmaleinen
Donner ineinergeringenEntfernungvom Uferhöret,aber
keinErſchütternund Bebenaufdem feſten‘andeempfindet,
ſo,daßBäume umfallen,und Ziegelaus Oefenund

Schorſteinengeriſſenwerden. Uebrigenshältes derges
meine Mann fürein ZeicheneinesgutenFahres,wenn
man ſolcheErdbebenhöret.

| Sofernman nachdem neuen Stylzu rechnenGan!was
von dem grauſamenErdbeben, das aus Valentiaund Mur-

ciavom 23.März 53UhrdesMorgensbisden 27. deſſel«
ben,igemeldetworden, ſotrifftder 23.mit‘dem15. alten

Stylein,und es war alſoebenderTag,da dasErdbeben

hieranfieng.ITT,
DerHerrBaron Cederhielmhatderfónigl.Afademie

derWiſſenſch.eineArt mitgetheilet, den Flachsfein.und
weichzumachen.

“

Der Flachswirderſtlichinſolchekleine
Bündel getheilet, daßdreydavon einſolchesmachen, wie
beymgewöhnlichenKaufflachſegebräuchlichſind.edes
wird hartzuſammengewunden,und-wieman Kleideraus-
flopfet, mit Klôppelngeſchlagen, bises warm wird,

als-

dennauſgenommenund LT zuſammengewunden,
: und
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und von neuem geklopfet.:Alsdenn wird es auf einer gro»
ben, und darnach auf einerfeinenHechelgehechelt..Nach=
gehendsfochet man fürdreyDer Baumóöl *

zu zween Löfs
| feln Waſſer, woreineineBúrſtegetunket, und derFlachs
damitgebúrſtetwird,biser zulänglicheGelindigfkeiterhält,
woraufmanihn inleineDockenzuſammenwindet.Æineandere Art. |

DerFlachs, der aufangeführteArt in kleineBündel |

iſtgetheiletworden, wirdlo>erumbunden, in einenZober
gelegt,‘dareinWaſſergegoſſenwird, und bleibtſolcherge=
ſtaltſtehen,biser wohldurchneketiſ, da man denn das.

überflüßigeWaſſerabgießt,Mittlerweilemachetman eine

Lauge, aus einemViertheilwohlreingeſiebterAſche,zu eis
nem halbenPfundeFlachs,welcheAſchein einenandern
Zobergethan,und daraufſovielWaſſergegoſſenwird,
daßdieAſcheauchſichwohldurchnebet; da ſiedennnach»

|

gehendsmit einemHolzewohlzerſtoßen,und wie eín

wohlzerrúhrterBreyvermengtwird. Alsdenngießtman
mehrWaſſerdazu,immer nah und nach,unter beſtändi=
gem Stoßenund Umrühren,bis genug Waſſerdabeyiſt,
woraufmanes ſtilleſtehenläßt,daßes ſichwie eineandere

kaltgemachtetaugeſeßet; darnachwirdesabgegoſſen, und

micfolgendemvermengt:

Man nimmt kleinesFichtenreiſig, Tannenharz,und
Talg,kochetes über einemgelindenKohlenfeuerwohlzu=

ſammen,gießtdas Dickeab,und vermengtdas Dünne
mit oberwähnterLauge, fochetaucheineBrühe,und leget
den feuchtenFlachsdinein,; bisereinenGâſchtmache(lâddrarn Darnach
* Da muß man wiſſen,ob es KupfermünzeoderSilber-
münzeiſt,alsdennnachfragen,was das Baumöl in

Schweden,und zwar an dem Orte,wo das Receptiſt
abgefaßtworden, koſtet.Es iſnichtsgemeiners,als
daß in Vorſchriftenzu allerleyſolchenwirthſchafclichen
Künſten,auchwohlinſogenanntenHausmitteln,Größen
aufeine ſounverſtändlicheArt durchden Werthangege-
benwerden,daesnachMaaß undGewichtegeſchehenſollte.
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Darnach wä�cht man den Flachs mit reinem warmen

Waſſer,bisdie‘augewohlabgeſpúletiſt, und nachgehends
mitWaſſer,darinneneinPfundSeife:aufjedesPfund
tein, gekochetiſt; zuleßtwird reineswarmes Waſſerauf
den Flachsgegoſſen,und man läßtes einenTag ſtehen,
wäſchtihnwohlab,tro>netden Flachs,undwindetihn
zuſammen. tig)

AuchhatHerrBaron CederhielmfolgendeArt einge-
geben,denFlachszubleichen:Er wird úberNachtin faltes
Waſſergeleget, nachgehendsin einGefäßeſchichtweiſemic

— Haberſtroh-gethan, und daraufin.flare‘augevon guter
Aſche,achrStunden hintereinandergeleget, ſo,daßdas
Gefäßeaußenwohlerwärmetwird,woraufman ihn in

_ Seewaſſerabwäſchtund klopfet;alsdennzum Bleichenauf
aufgerichteteSäulenhängt,abernichtaufdieErdelegec.
DieſesWaſchengeſchiehtalleWochèneinmal, oderwenn
man ihneherwillgebleichthaben, zweymal; willmañ aber

eilen,ſowirderauchetwasſpróôder.Von dieſemWaſchen
wird er wohlweiß,fälltaberetwas insGelbe. Unter.dem
Bleichenmußer des Tageszweymal,indemer hängt,auf
beydenSeitenbeneßetwerden. |

Wenner das drittemalſogewaſcheniſt,kochetman
eineTonne Farbevon Jundig,und tunketdenFlachshin-
ein,hängtihnwiederauszu bleichen, und benebtihnuns
cer der Zeitvorbeſagtermaßen, bisdieblaueFarbeausge-
bleichetiſt;da denn diefleinegelbigteWeiße,welcheder
Flachsvom Haberſtrohbekommenhatte,gänzlichvergeht,
und wiedereineblaulichteWeißevorhandeniſt.

Darnachnimmt man “Schlottermilch, die von ſaurer
Milchabgegoſſeniſ,je ſaurer, deſtobeſſer,wärmet ſie
ſehrgut, und hältden FlachsineinemdichtenGefäßehin
ein, Man wendetden Flachsöftersum, aberbedet ihn
jedesmal,und wärmet die Schlottermilch,ſo,daßder
Flachs24 StundeninbeſtändigerWärmeſteht; dieſesge»
ſchiehtzweymal, eineWochezwiſchenbeydenmalen.

Zuleßt.
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 Quleßtwird deutſcheSeifeund einwenigblaueScärke
zuſammengequärlet, inWaſſergekochet, damitderFlachs
gewaſchen, getlopfet,und abgeſpielet, ſoiſter fertig.

|

| “HerrAcrekhateinen Berichteingegeben, wieer , mit

ſehr gutemErfolge,einemKindevon dreyViertheilFahren
alt, von einerHaſenſchartegeholfenhat.DieſeVerrich-
tung an einemſozartenKinde vorzunehmen, iſt-er dur<h
Herrnseiſters,le Drans,und de la Fagesgegebene
“RathſchlägeundVerſucheveranlaſſetworden.Es läuft
mié vielwenigerSchwierigkeitab,wenn esbeygucerZeit
verrichtetwird,alswenn man es bisinsſechſteund ſiebente
Jahraufſchiebt,da desUnglücflichenUppemitden Jahe
ren immer mehrmisgeſtaltetwird, und dieNarbe von den -

Schnittenichtſoleichtmitden Jahrenverwächſt. |

Bey dieſerVerrichtunghatſichzwar HerrAcrelder
gewöhnlichenStahlnadelnbedienet, erinnerteabergleich-.

_ wohl,daß zarterKinderLippenſienichtſogutvertragen,
als âlterer.Fürjenewärenbeſſerdielangendünnenengli=
ſchenoder deutſchenSte>nadelnzu brauchen, dieſteiferals

EL A goldeneNadeln ſind,und nichtſoleichtals Stahlnadeln
AE roſten.HerrAcrelhatauchſelbſtim Chariceeſpitalezu

E

Parisgeſehen, daßdie Oeffnungenmehrgeſchwollen(bâäl-
nade)waren , alsman dieſeNadelnherausnahm,

-—

als beyStahlnadeln.
)
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SichedieAbhandlungdeserſtenQuartals.
=

verſchiedenerTône oder Lautezu einerannehmlis
chenZuſammenſtimmun(g zuverbindenbeſchrieben

ward,iſtallezeitin hohemWerthegehaltenworden , bes

ſondersin den älteſtenZeiten,da Muſikverſtändigeund
Weiſe,nachQuintiliansBerichtefür-einesgehaltenwurden.

UeberihrAlterund ihreErfindunghabendieGelehr-
ten vorigerZeitenſomannichfalcigeals unähnlicheGedan-
fengeheget.Manchevon ihrenerdichtetenGöttern, oder

auchſolcheMenſchen,von denen ſiewußten,daßſiedie
Muſikgecriebenhatten, wurden für derſelbenErfinderan-
genommen,und man rechnetevon ihrerZeitdas Alter

derWiſſenſchaft.Eine Mühe, dieſieſichhättener-

ſparenkönnen.Dennes iſtſehrglaublich, daß dieMus

ſi,inihrernaturlichenGeſtaltbetrachtet,ihrAlterſowei
zurückerechnenkann,alsder Menſchſelbſt,EinenErfin»
der von ihrſuchen, wäreeben o -viel,als einenErfinder
der Sprachkunſtzuſuchen, oderzu fragen,wer die Mens

ſchenzuerſthaberedengelehrer.Will man aberdieMuſik
als eineKunſtbetrachten, ſokann man ihtAltermit Fug
von Tubals-Zeitrechnen,der nah Ausſagëderheiligen
Schrift, der erſteFnſtrumentmachergeweſeniſt,Nach.
den wenigenund unvollklommenenVorſchriften,welche
nachder Zeitkonntenentde>etund angenommen werden,

vermehrteſichdieſeKunſt,bis einermit Namen Ther-
173 bandus

L

SYMuſik,welchevorZeitenalseineWiſſenſchafe
|
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bandus etwa 850 Jahrevor ChriſtiGeburteinegroße
Verbeſſerunginden damaligenFnſtrumentenmachte,und
einBuch von derMuſikzuſammenſchrieb, das das erſte
von dieſerSachegeweſenſeynſoll.

_

ZweyhundertundfunfzigFahrenahTherbands'Zeit,
nachdemverſchiedenemittlerweiledieKunſtreicheran Vor-

ſchriftengemachthatten, ereigneteſich, daßPythagorasin

einerSchmiedehörte,daßeinesHammersTon mitdes
andernſeinemeine-volllommeneOctavemachte.Einſol-

- cherGeiſtkonntedieſesnichtbeyderbloßenEncde>kuncg be-

ruhenlaſſen,ſondernnahmſichvor, dieUrſachedavonzu
unterſuchen,und fand,daßſolchein derVerhältnißbey-
der Hämmer,wie zwey zu einsbeſtund.Erbekam daher

‘Anlaß, auchder übrigenZuſammenſtimmungenVérhälts
viſſezuunterſuchen,

und fandſolcheglü>li<h.Und da er

merkte,daßdieMathematikſehrvielTheildaran hatte,
ſofaßteer den Gedanken,man müßteinderMuſikder

: mathematiſchenAusrechnungmehrtrauen,alsdem Ohre,
_ welches, wie er ſichvorſtellte,bétriegenkönnte,

HattePythagorasden Gelehrtenetwasverſchaffet,

daraufſieihreUnterſuchungenbauenkonnten,ſounterließen
ſieauchnicht, der NachweltProbenvon ihremFleißezu
hinterlaſſen.Unterallen andern war derwegenſeiner.Ele-
mente und anderermathematiſchenSchriftenweitbekannte
Eufklideseiner,der ſeinenſchongroßenRuhmmiteiner
Schriftvermehrte, inderer, außervielenandernSachen
auchdenUnterſchiedderdamals nur erfundénenund noh
ſehrunvollkommenendreyTonarten,den Diatoniſchen,
Chromatiſchenund Enharmoniſchenzeigete,

UnſereKunſthattenun mehrdieArteinerWiſſenſchaft
erhalten, alszuvor,und deswegenwar nichtwunderbar,
daß großeMänner ſieihresAndenkenswerthhielten.
DreyhundertJahregiengenindeßnichtfruchtlosfürdie
Muſikvorbey, aberdem PythagorasunddeſſenAnhängern
in ihrenGedanken von dex Gewalt derMeßkunſtin der

MuſikdieSpiezubiethen,wagte ſichniemand vor dem
|

: Ariſtorenus,
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Ariſtoxenus, der etwa 340 Jahrevor ChriftiGeburtlebte.
DieſerMann, welcherohneZweifelgemerkethatte, daß
dieTonarten, die durchmathematiſcheBerechnungbeſtim-
met wurden , dem Ohrenichtrechtgeſtelen,dem zu geſal-
len man gleichwohldieganzeKunſttriebe,beſchloßdie
Ausrechnungzuverwerfen, underflärceſtattihrerdas
OhrfúrdeneinzigenGeſeßbgeberundRichter.

Solchergeſtaltwaren nun zwo ſtreitendeParteyen, wel»
che,indem ſieihreund andererKenntnißvermehrten, be-

ſtändigunter einanderZwiſthatten,bisPtolemäus,derum das

FahrChriſti150 lebte,demHandeleinEnde machte,Er
fand,das Ohrfônne wohlvon der GefälligkeitdesKlan-
gesurtheilen,mehraber ſtündenichtinſeinerMacht:da-,
gegen faher,wie man mit Beyhülfeder Mathematik,
ebendieſerTône Verhältniſſegegen einanderfindenkönnte,
und dadurchzu allgemeinenRegelngelangte.MNicht'un«

billigkam er alſoaufdieGedanken, beydemúßitenzugleich
auf dem Richterſtuhleſiben,Dieſes, und mehrhieher
gehörigeSachen, führteerindreyBüchern von der Zar-

‘monieaus. Esiſ nichtzu leugnen,daßdieMuſikdurch
dieſesund anderermehrunverdroſſeneMühe immer voll-

fommenerwurde. Aber dem ungeachtethatman zubekla-
gen, daßdieKenntnißdavon bis inszehnteJahrhundert
ſehrgeringwar. Sie erſtreceteſichnur aufdieVerhälts
niß-derConſonanzen,denUnterſchiedzwiſchendem diacto-

niſchen, chromatiſchenundenharmoniſchenGeſchlechte, und

endlichaufdieTonartenſelbk,welcherechteingeſchränkec
wurden. Aberwas zur Ausführunggehörte, als Tact,
Menſur, u. d.g. davon ward nichteinmalgeredet.Die
Se6bungskunſt(Compolhiion) war ein nohunbekanncer-
TheildieſerWiſſenſchaft.Das einzige,worinnenman et-
was findenfonnte, das der Compoſitionglich, war die.
Kirchenmuſik,vornehmlichnachdemſievon ihremgroßen
tiebhaber,PabſtGregorius,war verbeſſertworden.

In dieſenUmſtändenbefandſichdieMuſik,alsim.
Anfangedes11.JahrhundertseinBenedictinermönch,Guido.

23 Aretin,
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Aretín,EA

alleíndas diatoniſcheGeſchlechteverbeſſerte,
fondernauch eineArterfand, einevielſtimmigeMuſikzu
ſeben,diebishergänzlichuùbefanntgeweſenwar. Guis
dons Nanre iſtdeswegenbeyallenLiebhabernder Muſikin
beſiändigemAndenken, und ihm zu Ehrenfängtſichvon
thmder Zeittheilan,daman dieſeWiſſenſchaftdiealtneue

Muſik(Antiquo-moderna)nennet, ſowieſieindervori
gen Zeitdiealteheißt.

Nach AnleitungdieſerErfindungGuidonsrichteten
_ nachgehendsdieGelehrtenihremuſikaliſchenSyſtemeein,

beydenendieAusrechnungennachdem VerhältniſſederTôs
ne aufder einzelnenSaite(Monochordinm)die Ver-
gleichungundVerbeſſerungoberwähnterdreyGeſchlechter,und
dieRegelnderSegungskunſtzum ſichernGrundedienete.

Die Wiſſenſchaftwurde ſolchergeſtaltimmer mehrund
mehrausgebreitet, dochlangſam,bisendlichdas füralle

WiſſenſchaftenglücklicheYJahrhundert, das 17te,ſeinenAns
fangnahm. Die, welchezuvor von der Chriipoſitivnge»

handelthatten, hattenwohlvorgeſchrieben, daßman beym
ComponireneinengewiſſenScylinAchtnehmenſollte, nach»
dem es dieUmſtändeerforderten,da diegeſeßteWeiſe
(componirteMelodie)ſolltegebrauchetwerden;aber nach
AnfangdeserwähntenJahrhundertsward dieſeSachemit

"noh mehrermFleißeausgearbeitet, und indieEinrichtung
gebracht, daßman ſichnun vornehmlichſtan dreyStyle,
den Kirchenſtyl, Theacerſtyl, undKammerſtylbindet, un-

terwelchendieandernalle fönnenbegriffenwerden.
: Wie aberalleSe6bungsregelnvergebenswaren , ſolans
geman nicht,eingewiſſesBeſchlechte,und zwar einſolches,
deſſenTone dem Ohregefallen,angenommenhatte,ſo hiel
cen dieMuſikverſtändigenfürnôthig,dieſeSacheauszuma,
chen.SiefandendazukeindienlicherMittel,als aus

dem diatoniſchenund chromatiſchenGeſchlechteeinneues zu-

ſammenzu ſeen,welchesdaherdas Diatoniſchchromatiſche-
genanntwurde , und dasjenigeiſt,wornachdiemeiſten
Jnſtrumenteißoeingerichtetſind.Zu dieſerZuſammenſe-

| v ßung
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gigiwurdenémeiſtensdurchdas bloßeGehörgeleitet,
Die Urſacheaberzu zeigen, warum dieſesGeſchlechtdem

Ohremehrgefielals andere,dagrinneniſtniemandglü>lis
chergeweſen,alsProf.Euler,der in ſeinernihtlange
herausgegebenenSchrift*

nichtalleindie Urſacheweiſet,
warum gewiſſeTônewohloder übellauten, ſondernauch
davoneine ganze“Mengemehroderwenigervolllommene
Geſchlechteherleitet,unter denen er einesanführet, das

ſehrM mitdem ißogebräuchlichenübereinfômme,Hiea
i B28 mit

(. Térwedaennouae theariaeMußIcae, ex ¿ertiesharmo-
niaeprincipiisdilucideexpolîtae.Petrop.1739. Manfin-
deteinenAuszugaus dieferSchrift,und Einwendungen
dawider, in denzuverläßigenYTachrichten22 Th.2-Art.
Wie unſtreitigalleTheorieder angenehmenEmpfindun-
gen,die wir haben,uns peuſiert,ihreAnlierúhredaher,daßdieSeele -

Das Maaßim Sinneträgt,dieGrößenzutvergleichen,
ſoiſtvielleichtdas VerfahrenderSeelebeydem Gebrau-
che dieſesMaaßesihrſelb nichtvollkommenbekannt,
und man hat ſichdarüberſowenigzuwundern, ſowenig
alsmanſichdarüberwundert , daßalleMenſchenunzäh-
licheSachenempfinden,derenſieſichnichtbewußtſind,
daßdas SonnenlichtfurdieAugenallerSterblichenein-
fachwar, bises furNewtons Augenſiebenfachward,

Es kannalſoohnederAchtung,die.man fürdieMathe-
n1atik,und welchesbeynaheebenſovieliſt,dieman für
HerrEulernhat,zunahezu treten,geſchehen,daßman
von ihmineinigenStücken,beſonderswas die von ihm

beſtimmtenStufender Annehmlichkeitbetrifft, abgeht.
_Esbleibt dochallezeitnoch einſehrgroßerEinflußder
Meßkunſkin die-Muſik.HerrKrafthatHerrnEulers
Verfahrenmit dem, was derſelbeCanon nennet,in der
Baukunſtnachgeahmet, dieSaulenordnungenzu beſtim-
men. Man ſeheComm. Acad.Imp.Petrop.T. XI. und
den Auszugdarausim Hamb.Mag.VIII B. 6 St.5 Art.

628 Seite.NacúrlichexWeiſemüſſendie Verhaltniſſe
nachebenden Geſezendem Ohrewie dem Augegefallen,
weiles dieOe SeeleifderſievermittelſtbeyderWerk-

“

zeugegefallen.
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mit war doch-derSachealleinnichtgeholfen.Die Liebha-
berderMuſikfandeneineSchwierigkeitinſeinemneuenGe-'

ſchlechte,nämlichdieſe,daßgéroiſſeTônezwar mit einigen
zuſammenſtimmen,aberwieder gegen andere ſchweben,
DieſerUngelegenheitabzuhelfen, habenſieſichbeſtrebet,
entwederalle,odereinigeTdne innerhalb-einerOctavezu
gleichen,

- oderzutemperiren,.damit däs Schwebennicht
beſondersempfindlichwürde. DieſeVergleichung, oder

wieſieigogenennetwird, Temperatur,iſteineSache, die
einemund dem anderntiebhaberderMuſikvielzu<unges
machthat. Und wie eineSachegemeiniglichdeſtomehr
ichtbekômme, jemehreredarinnenarbeiten, ſoiſes nicht
ſoſehrzuverwundern, wenn die ſpäternZeitenebendarinn
_glúcflicheralsdieerſtetngeſchäßetwerden.

Die Tonkunſt, dienun ſoausgearbeitetiſt,daßein
großerTheildeſſen, was darinnenvorkömmt, ſichmit
Gründenbeweiſenläßt,erhältalſobilligdenNameneiner
Wiſſenſchafe.Ein Name, denſienur durchderjenigen
Fleißverdienethat,dieſeitdem Anfangedes‘lebtverfloſſes
nen JahrhundertsihreBeſchaffenheit- dergeſtaltverändert

haben, daßman Menun
mitRetdieneuei

nens

nen:kann.
|
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FriedrichPalmquiſt,
StattdesSekretärsderksnigl.Akademie

der
crirtotems
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UnterſuchungGèvUngleichheiren,
welche

diéKFupitersmondenvermittel
ihrereigenthümlichenAnziehungskraft
einanderinihremGangeverurſachen,A

von
És

P. W.Wargentin,

alleanderePlaneten,einenungleichenGanghaben,E
8 iſtbefannt,daßdieJupitersmondenſowohlals

ſodaßſieaus allerleyUrſachen, zueinerZeitentweder
|

wirklichgeſchwindergehen,odergeſchwinderzugehenſcheinen,
alszuderandern. Beſondersſind, was dieJupitersmonden
betrifft,dreyunterſchiedlicheUrſachen,derenjedefürihrenTheil
eineſolcheUngleichheitveranlaſſet, daherman auchdreyer-
leybeſondereGleichnißtafeln, dieBewegungenzuberechnen
nôthighat. Die erſteUngleichheitrühretvom Jupiter
ſelbſther.Denn weil er inſeinerelliptiſhenBahnbald
ſchnellerbaldlangſamergeht,und dieMonden ihm allezeit
folgen,ſomüſſenſienothwendigTheilan ſeinemungléichen
Gangenehmen,Die andere kann man innichtsanders

ſuchen,als darinnen, daßdieLichtſtrahleneinigeZeitin
ihremFortgangenôthighaben,eheſievom Jupiterzu uns

fommen , und weilJupiterbaldnäherbeyuns, baldent-
ferntervon unsiſt, ſoſcheinenſichdieVerſinſterungender

Mondenbald eherbaldſpäterzuzutragen; hievonhabe‘ich
indenNOYAU derEtaAfademie

derWiſſenſchaf-
ten
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ten für 1744, und in den Schriften der upſaliſchenGeſell
ſchaftder Wiſſenſchaften, für1742 ausführlichgehandelt.

Die dritteUngleichheit, welcherinsbeſonderederGang.der
dreyinnernMondenunterworfeniſt,habeichmir wohl
“nachderAnleitung,welchedieBeobachtungenmir gegeben
haben,lange,ſowohl’was ihrePeriodeals ihreGröße
betrifft, einigermaßenbekanntgemacht,aberih war nie
im Standezu entde>en,von was füreinerUrſacheſieher=
rührenmöchte.Nun glaubeih endticheinigesLichtvon

-

derSachebekommenzu haben, nämlichdaßdieMonden
vermittelſtihrereingepflanztenAnziehungskräfte, oder

Schwerengegen einander, einanderbeunruhigen,und in

ihremGangeſtôren,welchesichnun, ſodeutlichals ih
Éann,beweiſenwill.

Umden Jupiter, den derfleineKreis(V.Taf.1 Fig.)
vorſtellet, ſinddreyandereKreiſegezeichnet.DerÉleinſte
ADadbedeutetden Kreis-des innerſtenMondes,dener
innerhalbeinesTagesund 18? Stnnde um den Jupiter
durchläufe.Der mittlereKreisGLglſtellecden Kreisdes-
zweytenMondes vor, derzu deſſenDurchlaufungnochein-
mal ſolangeZeit,nämlich3 Tage137Stundebrauchet.
DeräußerſteKreis ORor bedeutetdesdrittenMondes
Bahn , durchdieer inſechsTagenundvierStundenfommkt.
DieſedreyKreiſeliegenfaſtin einerFläche,derenNeis
gunggegendieBahnJupiters,nichtber dreyoderhöchs
ſtensvierGradeiſt,daheres fômmt , daßdieſeMonden,
ſooftſievollwerden,gänzlicheVerſinſterungenleiden.
Die Sonneſeyin dem StricheOS bey$,ſo múſſener«
wähnteVerfinſterungengeſchehen,wenn dieMonden der
Sonneentgegen geſeßet, nämlichbeyA, G und O,ſind.
Der GangderMonden geſchiehtvonA durchB;C;D u.

ſw. von G durchK,M, h,|,2c.
|

‘Nuniſtzumerken, daßman bisaufdieſaiTagwenig
anderezuverläßigeBeobachrungenvon dieſenMondenge:
habthat,‘alsihreVerfinſterungenim Schattendes Jupi-e
ters,ausdenenman nur ſchließenkann,wieſihihrGang

i

-

Ver, j



der Jupitersmonden.
a

1

verhält, wennſieder Sonne entgegengeſehetſind.Alſo
hatman nochaus den Beobachtungennichtſogewißaus-
machenfônnen, was füreineWirkungdieSonne mit ih
rer Anziehungsfkraftgegen ſiein ihrenverſchiedenenStels

lungengegen dieSonne und den Jupiterausübet,Obman
wohlaus NewtonsvortrefflicherTheorie, und derAehns
lichfeitmitunſermMondegänzlichverſichertiſt,daßihr
Gang inden Viertheilenundandern Stellungengegen die
Sonne,nichtſobeſchaffeniſ, wieindenEntgegenſtellungen
(Oppoſitionen).Nichtsdeſtowenigerkannman aus denbloßen
Verdunkelungenentde>éen,was fürWirkungenſiemit ihs-
rer eingepflanztenAnziehungsfraft, gegeneinanderausúben,
wenn ſieſichan den veränderlichenStellungengegen einans
der befinden.Dieſesiſtaus demfolgendenflärlichabs

zunehmen.
BetrachtenwirerſtlichdieherbeiinnerſtenMonden

ganz, ſozeigendíeBeobachtungen,daßſieöftersbeydezus
gleichverfinſtertwerden, in welchemFalledererſtebeyA,
derzweytebeygiſt;und ſiealſoeinanderſonaheſind,als
ſienur ſeynkönnen. Aus allendieſerwegenangeſtellten
Beobachtungenfindetſich, daßder Gang des innerſten
Monden alsdennalleſeineandern Ungleichheitenabgerech-
net,am meiſtenbeſchleunigtiſt.Wennſieſolchergeſtaltim

Schattenbeyſammendenisſind,gehtder InnerſteMond,
den ih auchhierder Kürzewegen mit 1:5andeuten will,-

weiterinſeinerBahnfort, wenn er abernachcinemganzen
UmlauſfewiedernahA zurückkfômme, iſtderzweyteMond,
den ichII:sbezeichnenwill,indeßum dieHälfte{ängſämer
gegangen,und inſeinemKreiſenurbisan o gekommen,ſo
daßdieſeMonden nun einanderentgegengeſeßet, oder am

weiteſtenvon einandergeſondertwerden. Nichtsdeſtowe-
nigeriſtT:snohbeſchleunigt, wie erdaserſtemal,alsſiebey-
ſammenſtunden,war.

Wäre 1ll:iUmlaufszeitgleichno einmalſogroß,alsI:i,
ſowürde I nachAnleitungdes angeführtenjedesmal,da'er
beyAverfinſtertwird, 11entwederbeyſich,oderſich-ents

gegen
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gegen geſebethaben,und dieſeswechſelweiſeeinmal um
das andere.- Aberweil1 ſeinenganzenUmlaufroxMinu»
teneher{ließt, als11:5ſeinenhalben,und Isin202Min.
eherzweenevon ſeinenUmläufenvollendet,als 1U:seinen

-

ganzen,und I in414 Min. Zeiteher4 Umläufemachet,
alsITzweene,u. ſf ſoiſtleichterzu finden, daß, ob ſie
wohleinmalim SchattenbeyA und g beyſammengeweſen

„ſind,ſolchesdochnicheallemalwiedergeſchieht.Denn
wenn [ einenUmlaufbiswiederzu À gemachthat,ſohat

TU nichevölligeinenhalbengeèmachet, ſondernes fehlet
hm ſo vieldaran, alsinſeinemGangezu 10xMin.Zeit
gehöôret,nämlich3einesGrades. Alſohat11 nochnicht
vólligG erreichet,ſonderniſt,wenn 1 in A fômme,um.
Z einesGrades zurücéin N, Wenn T zweeneUmläufe
vollendethat, ſohatIIeinenbisaufanderhalbenGrad der
daran fehlet, verrichtet,u,ſ.

w. fürjedenUmlauf, den I

machec, fômmt [llum 2 einesGradesweiter und weiter
von den Conjunctionenund Oppoſitionenmic 1ab,ſodaß,
wenn 1 innerhalb6 Monaten üngefährvöllige123 Umläufe
gemachthat, hacIl in dieſerZeitnur 123 halbegemacht,
ſodaß.ungefähr90 Gradedaranfehlen.Jndemalſoals-.
denn[beyA verfinſtertwird , iſt11 beydem einenVier-

theileinLz;

-

aberwenn l124Umläufevollendethat, o hat
II-alsdenn5 halbewenigèr90 Gr.verrichtety undiſtalſo.
beydem andern Ee Pn

LTA

# DieUmlaufszeitdesäußerſtenſey == T, des innern
= t.. Wennalſo beydein einem gewiſſenAugenblicke
einering der andereinÀ ingeraderLiniemit dem Jupi-
ter undin Conjunctionſind,ſonehmeman dieſe Linie
IAg fürden erſtenSchenkelallerWinkelan, welchedie
beydenTrabantenbeyihrerfolgendenBewegungbeſchrei

ben. Wennz.E.der erſtein H gekommeniſ , oderden

Bogen'gH inſeinerBahn durchlaufenhat, ſoiſter,nach
Winkelnzurechnen,um den WinkelHlsfortgerucfet,und
es iſtgleichviel,ob man dieſesFortrükennachWinkeln
odernachGraden derBahn,nichtaber nachwirklicher

Pe
desBogensgH ſchaget.JunderZeitT. hatAEer
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“Nachdemin erwähntenſechsMonaten11nah und
nachſichvon denConjunccionenund Oppoſitionenmit 1“zu
derZeit, da dieſerim?Schatteniſt; entſernethat,ſoiſt

a UOD

der äußere360 Gr.in ſeinerBahn zurückgeleget, und
derinnereeben ſovielinderſeinigen,in derzeitt. Jn

der Zeit2 T- ifderäußere2. 360Gr. durchlaufen,nam-
lichvon g durchHKL .…. , hklm zurechnen zweymal,
-Und ſoder innereinderZeit2t auchzweymal360 von A

durchBC .. be .. A, alſoin der Zeitmt, durchm. 360
Grade.Hierkannm einwahreroder einfalſcherBruch
ſeyit,und alsdennſindm. 360Gr.feineganzen Umläufe,

“

ſondernim legtenFalleganzeUmlaufeund.etwasdrüber.
Z.E.wenn m ==

è giebtesanderthalbenUmlauf. “Nun
ſeßetman , daßſichdieTrabanteninKreiſen,und gleich-
förmigbewegen;alſolegetder außereinder Zeitt das

Stücket . 360 : T von ſeinerBahn zuruücke,und folglich
iſt ſeineBewegungin Graden m. t. 360 : T in der

Zeittnt. SN
y

Im áußernExempeliſtT= 3Tage135St. = ?4"
St. und t = 12. 184St.= "7°St. alſo2t == 49

Gt. deynahe= T., Ihnder Zeitmt alſodurchlauftder
_ dußerein ſeinerBahn FZ?«+m. 360 Grade,oder 985.

360 Gr. oder0, 4985.m. 360oder 179, 4bo.m. Grade.
Iſtalſom =

1

ſo fehletbeym erſtenUmlaufedes innern
dem außern0, 54 einesGradeszum halbenKreiſe.Nach
Hn.W. ſolltenÀ oder0, 75 fehlen.Er hatnämlichin
den angenommenen.Zahleneinigesverandert.Denn er

ſezet:1 ſchließeſeinenganzen Umlauf107M.eher, als
ILſeinenhalben.D. i.esſeyX T — t =-10+ M.

Aberin denvon miraus ihm genommenenZahleniſtL
T == 1295Stundenund alſoè T— c= ©°5Stun-

St |

den = 7,5 Minuten,oder 75Min. dieRechnungmit
H. W. übereinſtimmendzu machen,darfman nur T und

e wie erbeſtimmen,Jn dieſerAbſichtſeyt ==> T — e,
_ ſoverwandeltſichm t. 360:T in(F T — €), m.360:

T, oderin(1 — 2e: T). 180 M. Nun nimmt H. W.

CE 10 Min. == > Min. Fernerfindetſichdase |

| as
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auch des innerſtenMondes Gang immermehrund mehr
langſamerworden,ſodaßwenn IIzueinem von den Vier-

i
4

theileninebenderZeicfömmt,da I in A gelanget,als

denn

daserwirklichannimmt , daraus,daß ex ſezetzur Zeit
x0FMin.gehöreindesaußernTrabantenKreiſeim Bo-

gen von 2 Graden. DenndieſesgiebtdieProportion2 :

360= 2 zuder ZeitdesUmlaufesdesäußerſten,oder
zu T, welchesalſo40.31.4 Minutenwird. Solcherge-
ſtaltiſt2e: T= 1: 3.40.2, und von 180 — 2e 180 :

T wirdderletteTheil=— À, alſoder Bogen,den
‘deraußerſteinſeinemKreiſeinder Zeitmt zurückleger,
= (180— Î)m Grade,folglichwenn m = 1,oder
der innereeinmalherumiſ,hatder außere180— ¿
Gr. zurü>geleget,oder esfehlenihm noch 4 Gr. zum
halbenKreiſe,wiebeyHn.Wargentin,u. ſw.

Das folgendedeutlichzu machen nehmeichan, daß
gL, LG, GI,Ig,Ad, Da,ad,dA, Quadrantenſind.

' :

_ÎInder ZeiteinesUmlaufesdesFnnernmachtderäußere
180 —& Gr. undalſo120.180 — 120. #Gr. oder 60.300
— 9o Gr. in 120 Umlaufendes innern;das iſt,er gebt
innerhalbderZeit, da der innereſovielUmläufemachet,
ſcinenKreisvon s nachH, K,u. �.f.60 mal durch,nur
daßihm noch90 Gr. daran fehlen’,oder er gehtihn59

mal und noh Ï davon durch.Er iſfolglich!alsdennin

“1, weilL+ LG + GI = 3.90 Gr.oder ÈdesUmkrei-
ſesſind. Folglichgehter in 121 Umlaufendes innern
durchImH bisL, dochnichtvöllig,ſondernbleibtum &
Gr. zurü>,und im 122 gehtexdurchLMG nach 1,bleibt
aberum 15Gr. zurücfe,und im 123 gehter durchImg
wiedernachL, bleibtaber davon 22Gr.zurú>,undſo
iſterim 124 von 1 um 3 Gr. zurückgeblieben.So weit

- Tann ichHn.WargentinsSate aus den von ihmange-
nommenen Zahlenfürrichtigerkennen.

TchhattedieZahl120 angenommen, weilſiein È
multipliciretgo giebt, und alſovon 180 abgezogeneinen
Geviertſcheingebenmußte. Will man Syzpgienhaben,
ſodarfman nur ihrdoppeltes245 nehmen.So geben
240 Umlaufedesinnern240.180— 180 beym außern,

oder
gew
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denn I am’ langſamſtengewordeniſt.Sein Gangiſtam
gleichſten,"wenn 11 beyeinemvon den Achttheilenoder 45

Gr, von derConjunctionoderOppoſitionmitihmiſt,

"

Der

UnterſchiedzwiſchenſeinergrößtenBeſchleunigungund ſeinem
langſamſtenGangeiſtſogroß,daßerzugewiſſenZeiten75M.
ander ZeiteherindenSchattenkömmt,alser ſechsMonate

zuvorfam. Dieſe74Min. betragenetwas mehrals einen
Grad inſeinerBahn,dener bisweilenaus dieſerUrſacheallein
mehrzurükgelegethat, alsnachſeinemgleichenGangeſeyn
ſollte,Und obwohl1 beſagtermaßenindenSyzygienmir[Il
am geſchwindeſtengeht, und am langſamſtenin den Viers=

cheilen,ſowirddochdieGleichung,mit dermandieſeUn«
gleichheitvergleicht, nichtam meiſtenſubtractivin den

Syzygien,

oder 239 . 180 Gr,beym äußern;oder der äußere
durchläuftin dieſerZeitſeinenKreis 119 mal von À
an, und nocheinhalbmal,und kömmt alſoam Ende
derſelbenin dieEntgegenſtellunginG, und mit dem 24x
Umlaufedesinnernin dieConjunctionbey8g,dochdaßihm
davon nochÈ Gr.fehlen.Verlangetman wiedexeine
Conjunction,ſomuß 180 m — 3m : 4 einVielſachesvon

3óo0ſeyn, folglichm einegeradeZahlund zm : 4 einViels
fachcsvon 360; das kleinſtekann 360 ſelbſtſeyn,aber
zin : 4 == 360 geſeßet,giebtm = 480, alſokommen
beydewieder nach 480 Umläufendes innern“in Con-
junction,die480 . 180 — 360,oder 239 . 360 Grade
beym außern,d. i.239 Umläufe,machen.Man fände
dieſesauch, wenn man ſete(180— i) m=n 369
und m und.n ganzeZahlenſeynſollten,Denn dieſesgäbe
(60— {)m= 120n und m = 480 n : 239,da alſo
der kleinſteWerth,den n habenkann,239 iſ.

Es war aber die ZeiteinesUmlaufesdesäußerſten
49.31-4 Minuten,oder 3 Tage10 Stunden41Minuten.
Dieſesträgt239 mal genommen, wenn ih michnicht
verrechnethabe,den Monat zu 30 Tagengerechnet, 27
Monate, 23 T.9 St. 19 Min.und ſovielZeitmuß von
der erſtenConjunctionim Schattenbiszur nächſtfolgen-
denverfließen,Bis zurOppoſitionwerden nur 119!Um-
laufedes außernverrichtet,und álſoverfließenbisdahin
uur etwa 12 Monate.
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Syzygien, und am meiſtenadditivin ‘denAuadraturen,
ſonderndas Größteund Kleinſteder Gleichungfällt.indie
Achttheile,wo dieBewegungan ſicham gleichförmigſten
iſt.Eben das geſchiehtin allenaſtronomiſchenRechnuns
gen, wie denen,diedamitbeſchäfftigetſind,zulänglichbes
kanntiſt.Nach erwähntenſechsMonaten fängt11 an,
ſihwiedermehrund mehrzu nähern,biser wiederin

Conjunctionodèr Oppoſitionmit 1 zu eben-derZeit,da
dieſerverfinſtertwerden ſoll, fômmeé,und verrücktſichje-
den Umlaufden T macht,um einesGrades von R nach
K und H, näherzurConjunction,auh von ! nachk und

h náherzurOppoſition, biser nachandern ſechsMonaten
wiedernachG oderg zuebenderZeitkömmt,da-TbeyA
iſt,Alſohabenſienun wiederebendietage,wie ſievor
vierzebenMonatenhatten,und ſind.mittlerzeitallemögli
cheVeränderungenihrertagengegen einanderund die

Sonne durchgangen.DielebtenſehsMonateüber hat
auchdes innerſtenMondesGeſchwindigkeitimmer mehr
und mehrwiederzugenommen, bis er wiederebenſoſehr
beſchleunigeciſt,als er vor 14 Monaten,odergenauer zu

reden, -vor 437 Tagen3Stunden war , da beydezuſams
men indes JupitersSchattengteverdunkeltwurden,
und I hatmittlerweile247, aber 11123 ganzeUmläuſe,
jederinſeinemKreiſegemachet.

Esiſ ſehrmerklich,daßin80 JahrenZeit, dievers
-

floſſenſind,ſeitdemman aufdieſerMondenVerfinſterung
rechtaufmerkſamgeweſeniſt, es niemalsgefehlethat, daß

TT iſtam meiſtenbeſchleunigetworden
, wenn er mit Il in

denSyzygiengeweſen, und am langſamſtengegangen,
oder

__ am.wenigſtenbeſchleunigetworden , wenn er mitihmin den

Viercheilengeweſeniſt,und daßdiePeriodedieſerUngleich-
heitin ihrenBewegungengerademit derPeriodeeinerley
iſt,innerhalbwelcherdiedreyinnerſtenMondenwiederin
ebendietagenuncer ſihund gegen dieSonnefommen.
Esiſ zwarnichtzu leugnen, daßihauch,inden vor vier

JahrenGME Tafeln.vondenJumo
die

Periode
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Periode dererwétitdUngleichheitenin ihrenBewegun-
gen 437 ‘Tageund 19 Stunden angenommen habe, da

gleichwohldie Periode innerhalbwelcher ſiewiederin‘ben
die tagekommen,437 Tage323Séunden iſt,Aber ich
‘findenunmehro, daßſichdieleßterePeriodebeſſerzu der

Gleichungſchicfet,und mit den Beobachtungenwohlüber
einſtimme,Es war Glückegenug, daßichſonahezu-
traf,eheih einigenGrund hatte,eineTheoriedaraufzu -

bauen, daichmichbloßnachderAnweiſungrichtenmußte,
welchedieBeobachtungcenmir gaben, dievon der Richcig=
‘feitder angezogenenPeriodeden Auëſchlagnichtſogenau
aufeinigeStunden gebenkonnte,vornehmlichda ichfeine
Beobachtungenhatte,, dieâlterals etlicheſiebenzigJahre
waren.

Die genaueUebereinſtimmungdieſerPeriodenj nebſt
der BetrachtungallerUmſtände,weiſengenugſam, daßIC
an dem ungleichemGange ſ{uldiſ, den nur erwähnter
maßen1 hat;und daßdieſenbeyden“himmliſchenKörpern
von dem allweiſenSchöpfereben dieGeſeßevorgeſchrieben
ſind,nachderſichdie ganzeübrigeuns bekannteNatur

'

‘richtet,nämlich,daß ſichzwiſchenihneneineanzichende
Kraftbefindet; dieebenſozunimmt,wie dieQuadrateder

Entfernungenabnehmen.“Denn Newton“ hatim erſten
Buche ſeinerGründe und deſſenLAVI. Sagebewieſen:
daß, wenn zween kleineRörperum einen großen
gehen,und alledreyanziehendeRrôftebaben, de-
ren jede-abnimmt,wie dieQuadraten der Encfèr-
nungenzunehmen, und die anziehendenKröfre
_zwroeeneunter dieſenKörper,gegenden drictenſo
zunehmen,wie die Quadrate der Œncfernunçzen
abnehmen,ſomuß,unter andernFolgen,derjenigevon

den béydenKörpern,welcherden kleinſtenKreis

beſcreibt,ſooftſchnellergeben,als ex in Conjun-
crionoder Oppoſitionmit dem iſt,welcherden
grôßrenKreis beſchreibt,als er mit ihm in den

Viercheileniſt.Da ichnun alſogewieſenhabe,daß

Schw.Abh,XB. M unter
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unter zween kleinenKörpern, die um den Jupiter i -

i

und folglichanziehendeKräfte gegen ihn haben,die abneh»
men, wie die Quadrate der Entfernungenzunehmen„- der

immer in den Syzygienmit den äußern ſchnellergeht, als

wenn er ſichmit ihmin denViertheilenbefindet:ſofolget
daraus

, daßebenfallsdiebeydenfleinenKörpergegeneins
andereineanziehendeKrafthaben,die ebenfallsſozunimmt,
wiedieQuadrateder Entfernungenabnehmen.Es ſcheine-

alſo, alsfónnteman hierauseinenneuen und ſtarkenGrund

nehmen, NewconsTheoriezu beſtätigen,die auchſchon
von allenPlaneten,Kometen, und unſerm{Nondezulängs
lichbefräfctigetiſt.Ih weißwohl,daßeinigeberühmte
Mathematikverſtändigenochvorgebenwollen,als richtete
ſichderGangunſeresMondes nichtallemalnachderNew-
toniſchenTheorie; aberichbinverſichert, daßwenn einige
am Monde angeſtellteBeobachtungengegendieſeTheorie
zu ſtreitenſcheinen, ſomußdieUrſacheund derFehlerin
den ObſervationenodereinernohunbekanntenUrſache,aber

nichtinderTheorieſelbſtliegen.Denn es kann ſichleicht-
lichereignen, daßſichbeydem Mondealle Ungleichheiten
wirklichfinden,denen er, nah denGeſeßenderSchwere,
unterworfenſeynſoll; aberdaßſienochmiteinigenandern
verwicfeltund vermengtſind,derenUrſacheuns-unbekannt

- i, und diemanauchnoch'e durchdieErfahrungaus-

geſpilrethat*.
Weiter,

2 DieFrageiſvom HerrClairaut,Euler,und andernder

größtenMathematikverſtändigen,unterſuchetworden , ob

ichalles,was man beyderBewegungdesMondes be-

obachtet,aus Kräften,dieverkehrt,wie die Quadrate
der Entfernungen, anziehen,erklárenlaſſe.Man ſche
einekurzeNachrichtdavonim hámb.Magaz.VI. Band,
ITT.St. V. Art. Herr- Clairaut, welcheranfangsdie
Frageverneinet, hatbeyſchärfererUnterſuchungſiebeja-
henmüſſen,undden 1750. von der petersburgiſchen“fkai-
ſerlichenAkademieaufdie Theoriedes Mondes geſcbten
Preiserhalten.SeinePreisſchriftiſtbeſondersgedruckt.
HerrnEulersTheoriaLunae,die mit MEINiſt,PUDEebenfallsdarauf.-
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Weiter, wenn der zweyte Jupitersmond den l míc

ſeinerAnziehungſtôdret, ſoſcheintes,alshätteer ſelbſtauh
einigegegenſeitigeEmpfindungvon Ll. Jchhabeauchaus
den BeobachtungenAnleitungbekommen,dieſeszuglaue
ben,wie aus dem folgenden‘erhéllenwird. WennIl und [

inConjunctionbeyſammenin desJupitersSchattenſind,
und 1 am ſchnelleſtengeht:ſobefindetſich,daß 11 allezeit
gegentheilsam langſamſtenund trägſteniſt.Wenn II eí

nen Umlaufvon s zu g gemachthat,ſindvon 1 indeſſen
zweeneundetwas wenigesdarübergemachtworden , näms-
lichſovielals in ſeinerBewegungzu20 F MinutenZeit
gehôret.Alſoſindſieda nichtwie das erſtemalgänzlich
beyſammenbey g und A, ſondern1 iſſchonetwa drey
Grade näherbeyB. Wenn ll zweeneUmläufevollendet
hat,ſohat1 viere,und nôchſechsGradedazugemachet.
SolchergeſtaltziehtſichTvon den Conjunctionenmit Il,
dreyGrademehrjedesmalab,da 11 verfinſtertwird, ſo,
daßnah zo Umläufen1 etwa90 Grade weiterfortgegan=
gen iſt;weilſichalſobeyD einGeviertſcheinzu der Zeit
befindet,da [llim Schattenbeyg iſ. Wenn Il 6x

Umläufevollendethat,ſohatT nocheinmalſoviel,und
faſt180 Gr. oder den halbenKreisdarübergemacht,und
iſtſolchergeſtaltinſeinemKreiſebeya, wenn 1 im Schars
ten bey8 iſt.Alſoiſtda 1 dem 11entgegengeſeßet.Dies
ſe61 Umläufeerfodernungefähr6 Monate Zeit,inner-
halbwelcherIT,der am langſamſtengiengalser mic I in

Conjunctionwar, mehrund mehrbeſchleunigetwird,nach
dem ſich1 weiterund weitervon der Conjunctionmit ihm
entfecnethat,bisnach6 Monaten , da ſieſoweitvon ein-
ander alsmöglichſind,I! am meiſtenbeſchleunigetwird.
Nachgehendsin andernſechsMonaten,inwelchen1 ſi
aufeben dieArtwieder mehrund mehrderConjunction
mit 11 im Schattennähert,nimmtdieſesleßternGeſchwin-
digkeitſonachund nachab,bisnach437Tagen32 Se,
da ſiewiederim Schattenconjungiretſind,Ilauchwieder
am langſamſteniſt,MänſiehtR hieraus, daßIT

2 in
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den Conjunctionenmit [1 am langſamſien,und:in den

Oppoſitionenam meiſtenbeſchleunigetwird,inden Geviert=
ſcheinenmit I aber am gleichſtengeht:‘DerUnterſchied
zwiſchenſeinergrößtenund geringſtenGeſchwindigkeitiſt0

anſehnlich,daßer zu gewiſſenZeiten,wenn nämlichſein
Gang an ſichmittelmäßigiſ, und 1 ſichim Geviertſcheine
beyD befindet,ganze 34 Min, Zeitſpäterînden Schat-

ten kommet, als er ſechsMonatezuvorthat,da 1 ſichin
dem andernGeviertſcheined befand.Dieſe34Min. ma-

chenbeydes zweytenJupitersmondenkreiſe2-Gr.24 Min.
aus, dieer, nur wegen dieſerStôrung„ eineZeitmehr
‘oderwenigeralsdíeanderefortgegangeniſt.

Manſiehtauchhieraus, daßwenn I es iſt,dermit
ſeinerAnziehungden 1l beunruhiget, ſobezahleter indop-
pelterMaaße, durchdas,was er ſelbſtvom Ul leidet.Alle
Umſtändemachenmehralsglaublich,daßes ſich(0verhält,

O

Fchſage,es iſtmehralszuglaudlich, denn wie weitdieſe
Ungleichheiten,die1 hat,mit den GeſeßenderSchwere
übereinſtimmen, fannichnochnichtmit völligerGewißheit
ſagen,weilwederNewton nochjemandanders,ſovielmir

_befannteiſ ,nochunterſuchet, oder ausführlichbewieſenhat,
|

- wasfürAenderungderäußerevon zweyen-kleinenum einen

großenherumgehendenKörper,durchdes einenAnziehung,
‘leidet.Newton hatſeineTheoriemeiſtaufunſernMond

eingerichtet, der zwar nur der einzigeBegleiterder Erde

iſt,aberdochvon der Anziehungder Sonne ebenſolche
Aenderungenleidet, als-wäredieSonneaucheineBeglei-
terinnder Erde,nämlichdieäußerſte,wie derMond der
“innereBegleiteriſt,Denn der Mond geht, wieichvon
1 bewieſenhabe,inden Syzygienmit derSonnegeſchwin-
der alsinden Geviertſcheinen.Ob abergleichdieSonne
die Bewegungdes Mondes ſtôret, ſovermag dochder

Mond nichtsgegen dieSonne,ſowohlweil er ſehrflein
gegenſie,alsweiler ſehrweit von ihrentfernetiſt.Das

her harNewtonnichtſogenau unterſuchet, was fürAende-
rungen-dderoberevon den bendenleinenKörpernvon des

-

uncern
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unternSchwereleidet. Aber mit den Jüpitersmonden
verhältes ſichganzanders. Sieſindallefaſtgleichgroß,
ſo,daßwenn Wirkungund Gegenwirkunggleichſeynſol:
len,da ſieaucheinanderſehrnaheliegen, deräußerenicht
weniger, ſondernvielmehrſtärkereEmpfindungvon der

eingepflanztenAnziehunghabenmuß,alsder innere.Alſo
wird dieſeseinehóneAufgabe, diedieMathematikverſtän-
digenunterſuchenfonnen. Die einzigeErläuterung,die
ichbisher‘indieſerSachehabeerhaltenkönnen’,iſtdie
Aehnlichkeit, von dieſenUngleichheiten“des zweytenFupi-
tersmonden,mitden Störungen, dieSaturn vom Jupiter
leidenſoll.Denn wie dieſegroßenHauptplanetenum die
Sonne gehen, und cinandermanchmalnäher,manchmal
weitervon einandergeſondertſind:ſogehenauchdieJupi-
-tersmondenum den Jupiter.Mun zeigetſich, ſowohlaus
den GeſeßenderAnziehung,als aus Beobachtungen, daß
Saturn:langſamergeht, wenn er dem Jupiteram nächſten
iſt,und ſichinConjunctionmit ihmbefindet,Alſomuß
auchIT am langſamſtengehen, wenn er in Conjunctíon
mit T i, welcheswirlich,wiewir geſehenhaben, erfol

get. AlſowirddieſeswohlſeineRichtigkeithaben.Wenn
aberSaturnus wiedernachholet,was er beyden Conjun-
ctionenmit dem Jupiterverlorenhat,und ob er in den

Geviertſcheinenmit dem Jupiteroderin den Entgegenſtel-
lungenam ſchnelleſtengeht,hatſichnoh niemand die

Mühegegeben,zuunterſuchen,Die Sternkundigerſchei-
nen dieSacheſoanzunehmen,daßSaturn am langſam-
ſtengeht, wenn er dem Jupiteram nächſteniſt;jeweiter
Jupitervon ihmabgeht, deſiofreyerwirder von der Hin-
derniß,dieihnzurücfehielt, ſo,daßwenn Jupiterdem

Saturn entgegengeſeßetwird,und ſolchergeſtaltſoweitvom
Saturn i, alser fommen fänn, ſohatSaturngleichſam
ſeineFreyheiterhalten,ſodaßJupiterdergroßenEntfer»
nung wegen zwiſchenbeydenwenigoder nichtsgegenihm
ausrichtet,Jt dieſerSchlußgegründet, welchesichan

BIROrtgeſtelletI laſſe,ſobefindetſichII

EM 3 ében



1822 Ungleichheitenim Gange
eben ciesUmſtänden,und dieerwähntenUngleichheiten
inſeinemGangeſtimmenmitderTheorievollkommenüber-

ein.JndeſſenverdienetdieſeSachegenauerunterſuchet
Zu werden,

Zum Beweiſe,daßderbeydeninnerſtenliánion:
den Gang ſichwirklich:ſoverhält, wie ih ihnbeſchrieben

habe,willicheinigeBeobachtungenvon jedemanführen,
dieinParis, Bononien, Petersburg,und Pekínſindges
haltenworden, dieihdoch,leichtererVergleichungwegen,
alleaufdenupſaliſchenMittagskreisgebrachthabe.Ih
haltefürunnöthig, mehrereanzuführen, weilih ſchonin
den Schriftender-upſaliſchenGeſellſchaftmeine ganze
SammlungbeobachteterVerfinſterungenam I.herausgege-

“ben habe, und baldaufebendieArt alleBeobachtungen
am Il.herausgebenwill,welchedieWahrheitdesnurAn-
geführtenüberflüßigbezeigen.

Bey jederBeobachtung,dieichißoGarbinCaan
keicherſtlihunter N. 1.wie vieldieBerechnungnachmeis
nen Tafelnfehlet, wenn ichalledreyim AnfangedieſerAbs
handlungangegebeneGleichungenbrauhe. Nachgehends
unter N.Il, wie weitdieBerechnungfehlet, wenn man

nur die beydenerſtenGleichungenbrauchet, damit man

ſieht, wie vieldiedritteund neue Gleichung, von derich
habebeweiſenwollen, daßſieeineFolgederAnziehungiſt,
zur Sachethut, und unterwas fürUmſtändenſieam größs
ten oderkleinſteniſt,Zuleßtbemerkeihnochunter N. ll,

wie großeFehlerin der Berechnungverurſachetwerden,
wenn man nur diezweyteGleichungalleinwegläßt, dieſich
aufden allmähligenFortgangderLichtſtrahlengründet, da-

mit man ſieht,wie nothwendigdieſeGleichungiſt,und
wie deutlichdieallmähligeFortpflanzungdertichtſtrahlen
dadurchbeſtätigetwird. ITbemerketdenEintrittinJupi-
ters Schatten,und E denAustrittdaraus netoundEmerſio),

Einige
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“SedebieſtrBeobachtungenmitden vorhinerflârten

Gründenzuvergleichen, und daraus allerund jederUeber-
einſtimmungdamit zu zeigen, wäre zuweitläuftig.Es iſt

genug,daßman augenſcheinlichſteht,wie dieAusrechnungen
mit den Beobachtungenziemlichwohlübereinſtimmen,wenn

man alle dreyGleichungenbrauchet,welchesnichtgeſchehen
_Éonnte,wenn és nichtſeinenGrund im GangederMonden

ſelbſthârte.Was diedritteGleichungbetrifft, welchean-

zeigenſoll, wiedie eingepflanztenKräftederMöñdenihre
Bewegungſtôren; ſo’erhelletaus der zweytenColumne
unter N. IL zulänglich, daß1727 und 1728,da dieAens

derungder Störungbey1 immerwenigerund“weniger
ward,ſolchegégenthéilsbey11 allemalzunahm; und wie-

derum,daſich*ſelbigebey11im Fahre1732 verminder-
te,ſovermehrteſieſichzu ebender Zeitbey1; worausfol
get, daßII langſamerwird,wenn-I beſchleunigetwird,
und umgekehrt,mitmehreren,dasjederſelbſtaus denan-

geführtenBeobachtungenſchließenfann. Nur das muß
ichnocherinnern, daßbeymAnfangedes Jahres1728,da
I und ITauf¿nnialim Schatcénwaren , dieGleichungdes

erſtenfichinihremgrößtenAbnehmenbefand,aberbeydem
leßtenam meiſtenzunahm;woraus folget, daßdererſte
alsdennam meiſtenbeſchleuniget,

Und der leßterelangſamer
gemachtwurde. Gegentheilsim März 1732, da 1 bey
ſeinerVerfinſterungden Il ‘imGeviertſcheinegegenſich
hatte,war ſeineUngleichheitim größtenZunehmen, wor-

aus folget, daßder“4alsdennam meiſtenbeſchleuniget,
und
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und der via langſamergewordeniſ.Gegenteilsim

März1732, da der 1 beyſeinerVerfinſterungIT im G&
viertſcheinehatte,war ſeineUngleichheitim größtenZu=
nehmen;und darausfolget, er müſſedamalslangſamer
gewordenſeyn; dagegen-IL,‘derden 22. Märzfaſtim Ge-

genſcheinemit| war, damalsbeſchleunigetward,welches
ſichaus ſeinerabnehmendenGleichungſchließenläßf.

Nun “iſtnoh kurzzu erinnernúbrig,was derdritte

MondJupitérsvom Anziehender untern empfindet.‘Es

iſtnichezuleugnen,und die an ihmangeſtelltenBeobachz
tungenzeigenmeiſtensklärlich,daß zwiſchenihmund IT
ebenfallseineverborgeneVerbindungiſt,welcheverurſa-
chet,daßwenn ſieinderConjunctionmic einander’ſind,der
II langſamergeht,als wenn ſieim Gegenſcheineſtehen,
-Und weil dieſezweeneebenfallsungefährin ebender Zeit
von 437 T. 33 St. wieder‘inebendieStellungengegen
einanderund gegendieSonne kommen.Wie von den bey
den niedrigenMonden iſgeſagetworden ,ſo befindetſich
auch-diePeriodederUngleichheitdesdrittenMondens von

einerleyGrößemit derandernihrer.Dochiſtſchwer,recht
genau zu bemerken,wieviel[UI langſamerwird,weilſein
Gangvon andern nochunbekanntenUmſtänden:dergeſtalt
verwirretwird,daßman ſichnichtallezeitvolllommendar«
ein findenfann;Bis6 oder 7 Min.Féhler-anden Bee

rechnungenzu gewiſſenZeitenſcheinendochvon derStöh-
rung des zweytenherzurühren,welchesinſeinemKreiſe
nichtmehralseinenViertheilsgradausmachet.“Aberdaß
IIl gleichzu ebendenZeitenfchnelleroderlangſamergeht,
wie 1, welchesichſchonbemerkethabe,da dieTafelnge«
drufwurden,davonfannih auchnun dieUrſacheanges
ben. Die dreyuntern Jupitersmondenhabendarinnenei-
neganzbeſondereStelTu "daßſieniezu.‘unſernZeiten,
jaineinigentauſendFahren,nichtallezuſammenin Jupi«
tersSchattenkommenkönnen, ſondernißoverhältes ſich
dergeſtalt,daßwenn Il und [ILzuſammenim Schattenbey
L is

O ſind,ſoiſallezeitTin ſeinemKreiſebeya und
M 5 alſo
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alſo im Gegenſcheine.Sind nun wieder1 und 11 zuſam-

men im SchattenbeyA und O,ſo iſt11 beyg im Gegen-
ſcheine.Wennaber l und“11aufeinmalim Schattenbey
A und G ſind,ſoiſt[Ilin einem von denGeviertſcheinen“
beyR oder x. Hierauskann alſonichtsanders erfolgen,
alsdaßwenn 11]und[ înConjunctionſind,ſieIlim Ge-

genſcheinehat, und alſoT-alsder untere,undIllals der
oberemúſſenbeſchleunigetwerden. Denn was 1 betrifft,
ſohabenwir geſehen, daß“erin den Syzygienmit11 am

geſchwindeſtengehenmuß. So habenwir auchſchonaus
den angezogenenBeyſpielenvom Saturn, und dem zwey-
ten Fupitersmondegelernet, daß der äußerevon zweenen
Körpern,dieſichum einanderbewegen,am geſchwindeſten
geht,wenn er am weiteſtenvon dem innernentfernetiſt,
welchenGrundſasder dritteFupitersmondbekräftigee.Am

langſamſtenabergehtIIT,wenn ihm1! am nächſteniſt,und
weilſich1 da im Gegenſcheinemitbeydenbefindet,ſohater
nocheinenhalbenKreisvon a bisA zu durchlaufen,ehe
er fannverfinſtertwerden, Die 213St.aber,dieder I zu

erwoähntemhalbenKreiſenöthighat,geht11im Viertheile
ſeinesKreiſesfort, ſodaßer ſchoninL iſt,wenn 1 in A

fômmt, und alſoim Geviertſcheinemit ihm,dahermuß
auchvorhinerwieſenermaßen1 am langſamſtengehen, eben
wie 11 zuleßtthat.

LS

Weil 11 zwiſchenT und Ul liegt, muß er aufunähn-
licheArt von beydengeſtôretwerden, weiler deräußere,
inAnſehung1,undder innere, inAnſehungIU iſt,Wenn
alſodes 111AnziehungeinigemerklicheAenderungin des Il

Bewegungzu verurſachenvermögendiſt, ſomußer alsder
obeream ſchnelleſtengehen, wenn 1 im Gegenſcheinemit

ihmiſ„ aberda iſtauchIll inConjunctionmitihm;alſo
muß 11 zugleichalsuntereram ſchnelleſtengehen.Gegen-
theils,wenn 11 alsobereram langſamſtengeht,nämlich,
wenn 1 ihmam nächſteniſt, ſobefindetſich11 allezeitin

einem derGeviertſcheine,dahermuß auch11 zu ebender

Zeitals:unterer am langſamſtengehen.Man ſiehthier-
Í

aus
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aus alfo, daß ein Theilvon der großenStörung des zwey-
ten Jupitersmonden, die ich zuvor ſobeſchriebenhabe,als
rúhreteſievon des erſtenAnziehenher,gar leicht, wenige
ſtenszum Theil, vom Ahziehendes111herkommenfann,
Und daßes unmöglichiſt; auszumachen, wie vielmanje-
dem zuzuſchreibenhat,da ſieibo,‘und nocheinigehundert
üahrekünftig,einanderallezeitim Ziehenbehúlflih,und

niezuwiderſind. “Catit E i

|

III harzweeneuntere,dienihtingleichenZeitenzu
eben der tagegegen ihnund dieSonne zurú>kommen,
Denn 11 ſtellécſichwiedernah 437 Tagenvorerwähnter
maßenindievorigetage,aber1 dreymalöfterer, nâm-

lihnachjeden145Tagen,17 St. HättenalſoUl und Ul
einigemerklicheMachtmiteinander, ſomüßtelI!eineUn-
gleichheithaben,deren Periode. 145Z Tagewäre,aber
bey1 eineandere,derenPeriodeaus 1455 T. und7 75 Tas
gen zuſammengeſeßetwäre,welchesalleszu weitläuftig,
und mühſamſeynwürde,mic Zeichnungenzu erklären.
Was111 betrifft,ſokannſichwohlereignen, daßunter den

Fehlern,dieſichnochbeydeſſelbenTheoriefinden,einige
ihrenUrſprungvon des innernStörunghaben,aber der

‘innerſteſelbſtwird wenigoder nichtsvon dem 111 geſkdret
werden. Wenigſtenszeigendie Beóbachtungenwenig
Spurendavon. 10S :

Ob der oberſteoder vierteJupitersmondauchdergleis
chenZuſammenhangmitden dreyunterſtenhat, kannich
nichtgewißſagen,weildieBeobachtungenmir dazukeine
Anleitunggeben.Wäre es ſo,ſomüßteesam lllund

IIIIam merflichſtenſeyn;aberihreBewegungenſindnoh
nichtnachſofeſtenRegelnbeſtimmt, daßman unterſcheiden
konnte,von was fürUrſachendieFehlerherrühreten.

teßtlich,weilLTewtons Grundſäßebeydem einenſo
richtigſind,werden ſieauchwohlbeyden andern eintref=-
fen,nämlich,daßnichtnur JupitersMonden,jederdes
andern Gang, der Geſchwindigkeitnach,ſtóren,ſondern
auchdieNeigungenvon den FlächenihrerBahnengegen

die
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die Flächeder BahñJupiters"‘einánderverändern , ünd
einander die Knoten in eine beſtändigeund.idünbérbarè
Bewegungverſeßen.Jchfindeaus'den Beobächtungen,
beſondersam zweytenund drittenMonden , daßbeydes
wirklichund anſehnlichgeſchieht,ob ichwohlnochnicht
im Standebin, den Zuſammenhangziviſchenden Urſachen
undFolgerungenzu'zeigen, wiebeydenUngleichheiten‘der
Bewegungenimvorigengeſcheheniſt.Das Fortrücken
volllommenzuerklären, erfoderteinelangeZeit,und eine
vielgrößereAnzahlvonBeobachtungen’,alsichizohabe.
Indeſſenhoffeichdoch,das Wenige, das ichſchonentde-
>ethabe, ſolkeinigesneues Lichtgeber,IE einigen

ZuwachsderhimmliſchenNaturkenntniß:
Könnte man vollkommenbeſtimmen, wiegroßeKraft

jederMondgegenden andernanwendete, ſowürde esleicht
ſeyn,wenn man ihrenAbſtandvon einander, vom Jupi»
ter,u. �.w. weiß,dieMenge der Materiein jedemaus-

zurechnen,ſo,daßdieſeSterne,die den Wiſſenſchaften
und dem menſchlichenGeſchlechteſhonſovielDienſteges
leiſtethaben, mitderZeitnoch,größereleiſtenkönnte,

|

Den28:May.
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ErfahrungenundAnmerungen
|

|

aus der

NaturgeſchichteundWirthſchaft
in Norwegen

angeſtelletund dahergeſandt
von PehrKalm.

ierinNorwegenſtimmenalle Lootſenund Fiſchereins
Y helligüberein,daß die Fiſchereyjährlichabs

nimmc und vermindert wird,ſodaß,nach.ih«
rem Berichte,ſicheínſehrgroßerUnterſchiedzwiſchender

MengeFiſche,dieſiehiervor 70,80,90.Jahrenbefommen
haben,iſt,und zwiſchen“dergeringenAnzahl, dieſteibo
fangen.Die meiſtenvon ihnengebenalsdieUrſachedieſer
Verminderungan , daßman ißoden Hunmerſoſehraus-
rottet„-deſſenRogendoch‘einſehrgroßerTheilvon dem

vornehmſtenFutterder Fiſcheſeynſoll,und nachdemſie
ſtreichen,da man gegentheilsinvorigenZeitenniemals
mehrgefangen,alsman zureigenenHaushaltunggebrau=
chet,ſogehenißodesJahresvieleJachtendamitnachHol
land. Glaublicheraberſchienemir die

-

Urſache, die.ein

ſchralterFiſchervorbrachte,daßnämlichan den Stellen
des Meerufers, wo inſeinerKindheitnur eínFiſcherwohn«
te,ißooft5 und mehrerebefindlich.ſind,und wo man ſonſt
nur mit einemGarne fiſchte,ißozehnund mehrereausgeſez
ßecwerden; er ſagte,es trúgeauch.vieleshiezubey,daß
man den FiſchinderLeichzeitausrottete, eheev ſeinenRo=
gen hatfahrenlaſſen.„Mancheglauben,derSegen.ſey,
nun wegen der Sünden des Volkesverſchwunden,

Was
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Was die Seevdgelbetriffe,ſowurdeihrentwegenebendieKlagegefúühret,daßſiegegen dievorigenZeiten
anſehnlichvermindert wären...ZurUrſachegabman die

allzuheftigenund faltenWinteran, von denen dieVögel,
die mehrentheilsden Winter úber hierblieben, erfroren
wären. Manhatin ſolchenWintern eineMengeVögel
aufdem Eiſetodtgefunden.Aber man ſagteauch, das
Schießenrotteteſieißomehraus, alszuvor.

Wegen der Feichendes Vetters,welchediehieſi-
genEinwohnerhaben,habeichmichbeſonderserfundiget,und nachfolgendeerfahren.

Wenn im Herbſteoder Winter das Waſſeran den

Seitenabfließt, unddie Flüſſeſichbaldmit Eiſebelegen,
auchdieſesEisſtarkpraſſeltund reißet, ſobedeinerſolches
Südwind und Thauwetter.

Wenn derNordſcheinſehrhochſteht, ſolles Sturm

bedeuten,ſtehter aberniedrig,und manchmalals loderte
er von unten herauf, glaubetman,es bedeutegleicheund

gt Wicterung.
Wennſichdas Eis aufdemWaſſermit gelinderWits

terunginBuchtenund Flúſſebegiebt, ſoiſtesdas ſicherſte
Zeichenmit vom Südwinde.

Wenn eineArtSchnecken,diehierRäungarund în

BohuslehnKupungzegenennetwerden,(. Hn.Arch.
tinn.Weſtg.R. 169S. ) im-Sommer Bergehinauf,oft
einpaar Famnarhochkriechen,ſoiſtſolchesein.ſicheres

__ Zeichen, daßOſtwindkömmt.
Wenn das Waſſerim SommerbeyſtillemWetterdes

Morgensund nachgehendsdenganzenTagausfällt
y

, aber

des Abends nachUncergangder Sonne einoder einpaar

Füßehöherſteigt, ſoerwartet manſicherlichOſtwind.
Wenndas Waſſeranfängtmehrund mehrzu ſigen,erwartetman Weſtwind. |

Wennder Himmelbey Untergangder Sonne ſehe
{warzmes, folgetgleichdaraufSturm.

/

Wen -
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Wenn hieram Strandemittelmäßigund ordentliches

Waſſeriſ, ſoiſtentwederWindſtilleoderſehr{dn Wets
cer in der See. Der Wind bläſtauh da gemeiniglich
von derGegend,wo-er hierzu ande bläſt,z.E. wenn

derWind hierzuLandenordlichiſt, ſoiſter aufder See
auchſo.

|

EE

‘Wenndas Waſſerhieram Strandeſehrſteigt, ſoiſt
ganz ſicher,daßin derSee Weſtwindund Sturm iſ.

Ye höherdas Waſſerſteigt, deſtoſtärkeriſtderSturm in
der See.Die Urſache,warum das Waſſerhierſteigt,
iſtnachallereinhelligerSage der Weſtwind, der das
Waſſeraus der Nordſeein die großeSèebuchtzwiſchen
Norwegenund Jütlanddrücket,Dieſem zu Folgeläuft
keinerfahrnernordiſcherSeemann,der nah England,
Holland,oder andereOW. gelegeneOerterwill, von

Norwegenhieraus,ſolangedas Meer am Uferſteigt, ob
erauchgleicham ¿andeden beſtenOſtwindhätte,weil er

verſicherriſ, daßer inderSee Gegenwindaus Weſtenan-
treffenwürde. SteigedasWaſſernur langſam,undwe-
nignacheinander, ſoiſtder Weſtwindim Meeregelinde,

)

a
das Waſſerhieram Strandeaus, ſoiſſicher

lichOſtwindînder See. Fälltes langſamund ſachte,ſo
iſtgemäßigterWind inderSee; fälltes aberheftigund
ſtark,ſoiſman ſicher,daßinderSee Oſtwindund Sturm
iſt,Die Urſachevon des WaſſersAusfalleniſtnachaller
einhelligerSage, daßder Oſtwind‘das Waſſerin den
MeerbuſenzwiſchenDänemarkund NorwegenindieNord-
ſeetreibe.Anmerkung:Dieſedrelet angeführteZei-
chenhâltmanfúr dieallergewiſſeſten.

Wenn ſichderNordſcheinlängſtdesHimmelshinauf
arbeitet, daßer immer mehrund weiteralsan deſſenMitte
kömmt , (oderhöhervon Nordenals an das Zenith) ſo
pflegtgernSüdwindund rauſchigtesWetter:daraufzu fols
gen, dochwird esnichteher,alsdendrittenTagdars
_nachgeſchehe 5 :

D

Wenn
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Wenn das Waſſerim Sommer beyſchönemWeteer

denganzenNachmittagAAT,erwartetmandenTgedenTag Weſtwind.
___ Wennder Nabe,dendieRörwegeRamatnennen,
ſtarkſchreyet, pflegteseinſicheresMerkmaalzugelindemWetterzu ſeyn.
_ Von daher,wo im Sommerein Gewölke,oderim

Winter eine Oeffnungim Himmelund indenWolkenſteht,erwartet man Wind.

Was dieSeeſtrómébetri�c,@ gehenſienachaller
$ootſen,Fiſcherund SeeleuteBerichte,hierdieſerOrtenan
demnorwegiſchenUferfaſtallezeitvon Q. nachW. “Aber

dagegenbeyJütlandwerden ſiefaſtallezeitvon W. nach
O.ſtreichen, da ſienachHallandund ‘Bohuslehnkommen,
und alsdennlängſtaußenvor dem Strande ungeſährvon
S nachN.ſtreichen, aberin Buchtenkannes dochhier

am’ Lande geſchehen, daßdieStrôme andersſtreichen.
Nunwill ichmitwenigWortenden Nubenerwähnen,

dendie hierwohnendenvon einerMengeSeegewächſen,
und andern Meergeburtenhaben,zugleichwillichetwas

von ihrenEigenſchaftenanführen,iveilichallezeitſehrbe-

ſchäffrigetgeweſenbin,den Nutender RE Lindeim gemeinentebenauszuforſchen.|

__
Fucus caulecompreſſodichotomo,medio ramor. in

veſiculamdilatato.Linn. FlorSuec. 1009. findetſihier
an der See ingroßerMenge,und wird ſowohlvon den

Norwegern,alsvon denSchwedeninHalland,Knappe-
tânggenannt, einTheilallhier.nennenihnSoinetäng.
Man haltdieſeArt unterallenfürdiejenige,welchedie

Schweinewählen„nd freſſen.Hier“im Landeſammlen
ſiedieAnwohnerder See, kochenſie,und thun‘etwas
Mehldazu,und ſogebenſiees den Schweinen,die,wie
berichtetwird,ſolchesſrgernefreſſen,

und‘ſichdabey
rechtwohlbefinden,__Ein-Theilgebenes gekochtden
Sweinen , ohneetwas Mehldazuzuthun, davonbefin-
den ſichdieSchweinewohl, werden abernichtfett,Das

;

| mit
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mit pflegenverſchiedenehieſigerOrten, diekeineKellerhaz
ben,KopffohlundandernKohldes Wintersvor dem Froſte
zu verwahren, welchesfolgendermaßengeſchieht:Man ſez
betdieKohlköpfezuſammenan eineWand, dahinSchwei=

ne und andereThierenichtfommenkönnen, ſodaßdieStie-
leindieHöhegekehrecſind.ZwiſchenjedemPaareKohl=
köpfewird einVierchéilPlaßgelaſſen,rund hérumund
überdemKohlkopflegetmanſolchesKnappetäng, dochſte
hendie Stielein diefreyetuſtheraus,obenüber den

Kohlmachetman eine kleineBede>ungvon Bretern, daß
feinRegendarauffällt,undihnbeſchädiget.So erhäle
man dieKohlkdpfeden ganzenWinterdurchvor derKälte.
_

Fucus cauleteretibreuiſſimo,foliomaximo enfifor-
mi ſubſimplici,Linn.Flor.Suec. 1010. wächſtebenfalls
Hierinder See in großerMenge,und heißthieſigerOr=
ten Fläßräng.Die Einwohnerallhierbrauchenihnzwar
nicht, Schweinedamitzufüttern, aberichbinganzeStun«
den gegangen, und habebeobachtet,daßdieSchweinedie
Stieleſehrbegierigfreſſen,und oftauh dieBlättermit,
wenn diePflanzennochgrün, undnurſeitkurzenans Land

getriebenſind. Ein TheilſorgfältigeHauswirthe, die
nahean der See wohnen, pflegen, ſovielſievon dieſem
Fläßtängkônneu, zu ſammlen,werfenihnentwederin
großeHaufenaufdemErdreiche, daſelbſtzu verfaulen,
oder wennſieihnbeſſerinAchtnehmenwollen,führenſie
‘ihnnah Hauſe,und vermengenihnmit Viehdünger,da

ſieihndenn ſoverfauleñ, undſichdurchhißenlaſſen, worauf
ſieihnaufden Ackerführen,wo er, beſondersim Sand-

felde,ſehrgroßenNußbenbringenſoll, ſodaßman kaum

einebeſſereDüngungweiß.
“Ge

E
LO

a
“

Loſtera.Linn. Weſtg.R. 166 S. Algaanguſtifo-

liavitriariorum.Linn. Flor.Suec. 1137: hathiernur den

allgemeinenNamen Tänegund findetſihin der See in

gewaltigerMenge. Wennes grünans Landgetrieben
wird,ſoiſ es eineder angenehmſtenSpeiſenfürdie
Schweine.Jh habeoftmitVerwunderunggeſehen,wie

Schw,Abh. X Y. N begierig
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begierig ſiedavongefreſſenhaben,beſonderswählenſiedie
Wurzelund denStiel.

-

wenn man es kauet,ſ{hmec>fetes

lieblichund ziemlichſäuerlich, faſtwie das Polypodium
vulg.C. B. An vielenStellenaußenan derSeekannte,
nährenſichdieSchweinefaſtnur davonallein,und werden
dochſehrfett.An einigenOrtenbeyElfsborgin Schwe-

den brauchetman es ſtattdes Strohes,Häuſerdamitzu
deen , woraufalsdennTorfgelegetwird. Wenn es auf

dem Dacheſolangegelegenhat,daß es verfauletiſt,ſo
führetman es aufden Acer,‘alsDünger. Getrocknet
wird es in die BettenſtattStrohesgethan, zum Theil
auchdem Viehuntergeſtreuet..Hierhältman es unter

- allenArtenTângfürdiebeſte,aufdieArtverfaulenzu

laſſen,wienächſtenszuvorvom Fläßtängiſtgemeldetwor«
det, undſozum Düngenauf den Ackerzu führen,wo es,
beſondersinSandfeldeſehrgroßenNusbenbringenſoll.
Jchhabemitverſchiedenengeredet, dieentweder aus. Ber-

“gen, oderaus Droncheimhierin Norwegenwaren, oder

auchſichdaſelbſtlangeaufgehaltenhatten,und alleeinhellig
berichteten,man brauchtees faſtüberallan derSeekante

zum FutterfürKühe,und dieſesgeſcheheſo,daßdiedaſigen
Einwohneran dieStellenausfahren,wo ſiewiſſen,daß
dieſerTângzu findeniſt,da ſiedenn entwedermit dem
Ruder , oderwieſiemeiſtpfiegenmitlangenStangen, wo

an-einemEnde an 3bis4 Orten2 StückenEllenlange
Querhölzerfreuzweisgegen einanderbefeſtigetſind,den
Tângſolchergeſtaltaufreißen, daßſiedas Ruder , oder er-

wähnteStange,inden Tängſtecken, esſoetlichemalum:

winden, da ſichdeun der Tängum dieStangeund díe

Querhölzerwickelt, und ſoherausgezogen, und ins Boot
“

gelegetwird.Manfährtdamitfort, bisman ſovielals
nôthiggeſammlethat. Dieſesſühretman nah Hauſe,
und giebtes denKühen, die,nachdemſiees gewohnetſind,
es ſogernalsGras , weilesnohgrüniſt, freſſen,auchſich
wohldaraufbefinden,und dieſergrüneTäfiaiſtder.Kühe
ganzesWinterfutter,JmSommer gehe

k

dasViehlängſt
dem
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dem Strandehin,undfrißtden dahingetriebenengrünen
Tâng. Ofcwaten ſieauchbisan den HalsinsWaſſerdar
nach. Jn Chriſtianſtadtberichteteder daſigeConrector,
M. Montan „ der beyDroncheimgebohrenwar, daßſie
daſelbſtan ſeinemGeburtsorteim Sommer dieſenTângam
Uferausder See ſammleten, aufKlippenundSteinezum
Trocknenausbreiteten,und(oiin Schoberzum Verwahren
legeten.Fm Winter vermengtenſiedieſenſogetro>neten
TängmitHeuoderStroh, ihndem Viehzu geben,wel
chesihnbegierigfräße.Weil ih vom Viehfutterrede,
ann ichnichtumhin, nohzwoandereArten zu erwähnen,
womit Winterezeit, nordwärtsDrontheim,das Viehgez
füttertwird,beſondersda ſolchenichtſoſehrbekanntſind.
Eine iſdieſe,daßſiedie,Fiſchköpfeſammlen,ſolchein

Waſſerweichen,und demVieheſogeben,welchesſichda-
mit einengroßenTheildesWinterserhält.Peder-Claſſon
hatſchonzu ſeinerZeitdieſesan verſchiedenenODerternſeis
ner Beſchreibungvon Norwegenerwähnet,Das zweyte
iſt,daßdiegegen dieGebirgewohnendenBauern,Pfer-
demiſtnehmen,ihnmic einwenig-ÉleinemHeuvermengen,
und damitdie Kühedes Winters füttern,Man ſpricht,
dieMilchbekämevon dieſenbeydenleßtenFütterungeneús
nen ſonderbarenund ungewohntenwidrigenGeſchmack.

Die Zeicläßtmir nun nichtzu, zu erzählen, wie die
armen Leucegegen die Gebirgehinauf, ſichein-Geträn-
fevon Sauerampfer, oderAcetolapratenlis.C. B.bereiten;
wie ſiein theurenZeitenihrBrodt nichtnur von Fören-
rindenmachen, ſondernauchvon Ellernrinden,wie ſiean
einigenOerterndieGebäude bloßvon Eſpenauſzimmern.
Ebendie Fichtenrinde,deren ſichdieArmen zu ihrem
Brodte bedienen, nehmendieBauern auf den Bergen,
mahlenſieÉlein,mengen Haberdarunter,gießenwarmes
Waſſerdarauf, und gebenſolchesihrenPferden, dieſich
dabeywohlbefindenund fettwerden.
Cancer brachyurusmanuum digitisatris,Linn,Faun.

Ques.1244. wird hierinMenge gefangen,und ſowohl
NA Rrabba,
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Krabba, als Pallcä�ka, genannce. Sie halten ſich
mehrentheilsinſumpfigemGrunde undſchlammigemBo-
denauf,auchaufSandboden;aberaufbergigtemGrun-

de befómmtmanſie ſelten.Von allenbekanntenThieren
glaubetman, daß dieſeThiere,ihrerGrößenach,die
ſlärkſtenſind;denn ſieſindim Stande mit einemſogroßen
StúcfeBley, alsſiebaldſelbſtſind,herumzu wandern.
Es iſauchkeinemFiſcherzu rathen,daßer ſiemit

'

der

Handfaſſet,oderſichſiean dieFüßekommenläßt,denn
man hatBeyſpiele,daßſiedieFinger, wie einKohlblatt,
abgebrochenhaben. Man bereitetſieaufverſchiedene
Weiſezum Eſſen, entwederwerden ſteinihrereigenenScha-
le insFeuergeſte>et,mitverſchiedenenKräuterninihnen,
oderauch,ſiewerdengekocht, u. ſw. Sie werdenvon

den VornehmenallezeitfürLeckerdißchengehalten, wennſie
zu eſſentaugen,welcheZeitvon Michaelisbiszu Allerheis
 ligenwähret,und da übertreffenſiean gutemGeſchmacedie
Hummer: aber nachder Zeittaugenſienichtvielmehr,
und ſindmeiſtensleer. Außer dieſerZeitbrauchetman

das Fleiſchzum Köder fürFiſche. R

Cáncer brachyurysthorace aculeato,manibus linea-

‘ribusglabris, roſtrobicorni,Linn,Faun.Suec.1246.heißt
hierCrollkrabba, und cancer macrourus, manibus

priſmaticis, angulisſpinoſis.Linn. Faun. Suec.1247.hae
hierinsgemeinden Namen Trällhummer.Man findet
beydeinziemliherMenge. KeinenNubenweißmanhier
nichtvon ihnen, obwohleinerund der andereden leßternzu
eſſenverſuchthaben, und ſeinFleiſchſüßer, als desordents

lichenHummersbefundenhaben. RAE,

Fchwillmih nichtdamit aufhalten, den Gebrauch
“und Nus6endes Zummers hierweitläuftigzu erzählen,
der an allendieſenOrtenſehrhäufiggefangenwird. Man
bereitetihnaufverſchiedeneArt zurSpeiſe.Jchübergehe
*i60diemancherleyWeiſeihnzu fangen, das:ſcheintnur

merkwürdig, daßman Exempelhat,wie er überFahr
‘undTagiſtîinHummerkäſteneingeſchloſſengeweſen, ohne

id die
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diegeringſteNahrungzu ſihzu nehmen, außerden
SchleimunddieUnreinigkeit, welchedas Seewaſſermit

ſichführet, daß er gleichwohl,nachdemman ihnheraus.

génommenhat, fettund gutgèweſeniſt. Er wird hier
allezeitvieleWochen langim Hummerkaſtenverwahret,
ohnemehrernUnterhalt, alsdas nur erwähntezubekommen.
 Lumbricus pundtisprominulis.Linn. Faun, Succ.

1270, der'intinnâusweſtgothiſcherReiſe189 S.,Lumbri-
cus marinus heißt,-wird von den FiſchernhierPyr , în

HallandinSchwedenSandorm, Sandwurm,genannt,
So wohlhieralsinHallandbrauchetman ihnzum Köder
beymFiſchen,und dieFiſcherhierhaltenihnfüreinesvon

- den beſten.Man weiß, daßer ſicham Seeſtrandefindet,
roo das Waſſermanchmalübertritt, aufſandigtemBoden;

|

daſelbſtwirfter kleineSandhügelúber ſichauf, wodurch
leichtezufindeniſt,wo ſicheineraufhält,Man grabt

|

dieſerroegenſolcheSandhügelauf, und ifallezeitverſichert,
einenſolchenPyr oderSandwurm darunterzu finden, die-
ſeſammletman ,befeſtigetſiean der Angel,und brauchet
ſiezuallerleyFiſchen. |

|

|

_Aſteriasradîisquinislatinfculisafperis,Linn. Faun.

Zuec.1285.findetſichhieran den UferningewaltigerMen-

ge. JunBohuslehnheißtesRorßtroll, hieraberüberall
KRroßcroll,welchesnur eineVerſeßungder Buchſtaben
iſt, und einerleybedeutet. KeinenNußen vondieſem
Meerthiereweißman nochnicht,abervielfältigenScha-
den. Wenn dieFiſchereinenFiſchin ihreausgeſeßteAn-

gelnbekommen,ſo bedienenſichderſelbendieſeKorßtrolf
oft, ſodaßvon den Fiſchennichtsmehr,alsHautund
 Grâctenúbrígſind, allesFleiſchhabenſieausgeſogen,Ein

alterFiſcher, dervor andernſeineganzeLebenszeitdie

Auſterfiſchereygetriebenhatte,berichtetemich,an denOer-

tern, wo er vor einigenJahreneinegroßeMenge‘von An-
ſterngefangenhätte,fändeer dieſeZeitſovielalsnichts,
welchesalleser-dieſenKorßtrollzuſchrieb, diedieAuſtern,
ſolangeſienochfleínwären, auszuſaugenund guszurotten,

N 3 ſehv_
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ſehrbehendewären, Eben den Schadenfügetenſieauch
den violettenenMuſchelnzu , dieman mytulusnennet.
In HallandinSchwedenheißenſieRorßfiIE.

N tNanietter (Meduſae)findenichhierinunglaublicher
| Mengedes Sommers,aber îm.Herbſteſpátſindſiealle
forte,Der Strandreutée,Staf,inGothenburg, berichtet,
ſiewärenfaſtunter ‘allendasſicherſte,Wanzendamit zu

‘vertreiben,welcheser ſelbmit vielenverſuchethâtte,und
geſchähees auffolgendeArt : Man ſammleteineMenge
von ihnen, legetſieineinGefäß,zerrühretſiewohl,und
‘ſtreichtdavonan das Holzwerk,wo ſichdieWanzenbe-
finden.JmFrúühßjahre,ſslangeſieganz Éleinſind,wer-
“den ſievon Dorſchen, WeißfiſchenundandernFiſchenvers

gzehret, abernachdemſieetwas größergeworden,willſie
kein FiſchzurSpeiſehabun.

Cochlea teſtacrafaouata vtrinqueprodudta,ſpiris
quinqueſpiraliterſulcatis, aperturaelabrovndulato.Linn.

Faun.Suec. 1321.‘die man hierund da an Ufernſieht,nen-

net man hierKärnadr.Wenn die FiſcherihreHummer-
 Fäſtenaufziehen,bekommenſieſolchemanchmalhalbvoll

von ſolchen*,diehineingekrochenſind, undan denFiſchen,
undwasdarinnengeweſeniſt, ſogeſogenhaben,daßnur die

bloßeHaut|und Knochennochübrigſind.Von einem hier
einigeZeitnacheinandergeweſenenEngländerſindſieſorg»
fälcigaufgeſuchetworden, er bereiteteſichſolchezurSpeiſe
undaßihrFleiſchgern.

Concha ſubarenaceo-marina,finn.Weſtg.R.187S.
findetſichhieran einigen“Seellen

i
in ziemlicherMenge und

heißtbeyeinigenSandſjäl.DieZeichen, an denenman

ſiewiederfindenfann, ſindausfuhrlichbeſchriebeninHerrn
_

Archiat.Linn.Weſtgoth.R. a. a. OQO.Der Engländer,
|

‘welcherden Sommerhierlag, hatſiey pad und
ſichjurSpeiſe

bereitet.
| Cochlea

*Vielleichtgehörenſiemit zuderUnreinigkeitdes Meeres,
vonder ſiihdieHummerohneiveitereNAM erhalten.
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Cochleateſtaouata,Spirisquinqueſlrèatisfaſciatis,

aperturaemarginepoſticodilatatorotundato,finn.Weſtg.
R, 169S. findetſichhieruberflüßig.In Bohuslehn
heißtſieRupunge,hieraber inNorwegenRuunge,
So wohlin Böhuslehn,alshier,wirdſievon denFi-
ſcherngeſammletund zumKöderfürverſchiedeneArtenFiz
ſchegebrauchet, abernichtandersalsinMangelderSand«
würmer,Muſcheln,Hummer,und Sill,dieman alle

fürdas beſtedazuhâle.Von den hierim Sommer geles
genenFranzoſenund Engländernſindſiefleißigaufgeſuchet,
gefochetundgegeſſenworden, Wie ſiedenOſtwindanfúns

digen,iſtvorhinerwähnetworden,
Concha teſtaoblongalaeuiſubuiolacea,Lino.F aun.
Suec. 1333.finderſichhieran einigenOetternin ziemlicher|

Menge,und wird hierSchſälgenannt. “Manhält ſie
unter den Muſchelnund Schnecfenartenfürdas allerbeſte
Köder zu Fiſchen,ſodaßſiekaumdem Köder,das man

von Fiſchenſelbſtmachet, nachgiebc,Sie brauchenſelbige
hierzurSpeiſeaufverſchiedeneArten,undhaltenſieges-
meiniglihfürbeſſer, alsAuſtern.Man ßeſieroh,'wie

Auſtern,aber da ſchmeckenſienichtſogut,als wenn ſie

aufeinefolgende,Art zugerichtetwerden: Einigebratenſie
in ihrereigenenSchaleam Feuer,und eſſenſieſo; andere
legenſieineinenTopf„ därinnennichts,alsnur einwenig

Waſſeriſt,weilſieam beſtenwerden,wenn ſiein ihrem
eigenenSafte, derausihnenrinnet,fochen.Darinnen
läßtmanſie einwenigkochen,ſchneidetDilleklein,leget

ſieinebendieBrühemit etwas Salze,und läßtes noh
ein wenigkochen,da es denn ſehrſchônwird.Andere
richtenſieſozu, daßſieerſtlichdieſelbenineinemTopfein
einwenigWaſſerfochen,das Fleiſchausnehmen, es in

- einerPfannemít Butter, Eßig,Pfeffer,Muúüskatenund
geriebenemBrodtebratenund zurichten.Noch andere be»

reitenſienur mit Pfefferund Eßige.Die hierbefindli-
chenHolländerrichtetenſiemeiſtſozu,daßſieſolchefoche
ten,aus derSchalenahmen,und eineſolcheſauereBrühe

N 4
_ _macheen,
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machten, wie man beyFiſchenzu brauchenpfleget, welche
ſiedarubergoſſen, da ſiedenn ſehrwohlſchme>ten.Sonſt
berichtetenverſchiedenealteLeute,dieſeSichjálhättenſeit
ihrerJugendunglaublihabgenommen, ſodaß man vor

ZeiteneinBoot füllenkönnen,wo ißofaum ein Faßvoll
zu bekommen wäre. Als dieUrſache.der Verminderung
ſehenſietheilsdieſtarkenWinteran, da ſieunter dem

EiſeinſeichtemWaſſererfrohrenwären:, theilsauch,daß
dié¿euteſiezurSpeiſeund zum Köderſoausgerottethätten.

Delphinuscorpore ſubconiformi,dorſolato,roſtro
ſubacuto,Linn. Faun. Suec.266. inSchwedenMarſvin,
hieraber, wieinBohuslehn,Jſer,genannt, man fängt
ihn hierundda inNeben. Aus ſeinemdien Spee wird

Thranbereitet, entwederdur<hKochenoderdurchdieFäu-
lung. Keinen andern Nußenweißman hiernichtvon
ihm,denn er wird von niemandengegeſſenzi ſonderndas

Fleiſchweggeworfen. ;

FchhabevorhíndieallgemeineKlagederFiſcherange-

führet, daß.ſieißovielwenigerfangen, alsînvorigenTas

gen. Es wirdalſoſeltſamklingen,wenn ichſage,der ge-
meine Mann erſchre>e,wenn ſichißoetwa einmal eínun-

gewöhnlichgroßerFiſchfangereignet,gleichwohlgeſchieht
ſolches, denn dieeinfältigenteutebildenſi, ichweißnicht
aus wasfürGrunde,ein,dieErfahrunghabeſiegelehs
ret,wennſieaufdieſenKüſtenzu vielFiſchebekommen,
ſobedeuteſolchesMiswachsam Getreide. ‘Wäre dieſes

richtig,ſokönnteman ſagen,der milde Schöpfererſebe
aufeineArt, was. aufdieandereabgeht.

Der EinwohnerNahrungsartüberhauptzureden,iſt
entwederAckerbauund Landwirthſchaft, oder Fiſcheren,
oderSchiſſfahrt, oderauh Maſte,Balken,Breterzu
hauen,undzu bereiten,odermiteinemWorte,Nahrung
aus dem Walde. Von dieſenleßterwähntenrühretes her,
daßdie:Wälder hierlängſtder Seekanteſehrniedergehau-
en undausgeddetſind.An den Stellen,da in derJu-
gend70 oder80jährigerLeutedergrößteund ſchönſteEie

chens
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<enwaldſtand,dernurzufindenwar, ſindetſichiokaum
nocheineSpur davon. Eben ſoverhältes ſichauh mit

andern Arten Gehölze.Man höretmitMisvergnügen,
90 jährigeteuteberichten,daßfaſtallekleineFnſelninden
ScheereninihrererſtenJugendmicallerleyhohemGehölze
überwachſengeſtandenhaben, da man fürjißogar nichts,
als hieund da fleineBüſchchenund gar feineBâume
mehrſieht.
Der LandmannbagebthierzumTheilebendieThors
heit, wieſeinesGleichenbeyuns, daßer Acer und Wieſe
vernachläßiget, ſolangeer einenSpahnHolzinſeinemEts
genthumehat, ſolchesniederzuhauenund zu veräußern.
Er hâltes fürden größtenGewinnſt,wenn er gleichein
StückchenGeld verdienenkann, und glaubet, das Holz
ſeyweitſicherer, ſichdaran zu halten,alsAcferbau, wo

man erſteinigeZeitwarten müßte,eheman ſeineAusſaat
einerntenund damitGeldverdienenfönnte. FJchhabemit
ſonderbaremVergnügendieNachrichtgehöret, die“mir

nichteiner, ſondernmehrere,von einem Orte,Namens
Vall, gegebenhaben,etwa 17 Meil. von hier, wo io
einſolcherMangelan Brennholzeiſt, daßdiedaſigenBaus
ernaufihremEigenthumefaum einenSpahnzumbrennen
haben,ſondernallesanderswoherkaufenmúſſen."Sie ha-
ben vordem Ueberflußan Holzegehabt, aberes abgehauen,
und Ausländernverkaufet, undſinddochdieZeitübêr‘arm
geweſen:SeitdemſieaberkeinHolzmehrniederzuſchla-
gen haben, hatdieNothſiegelehret, ſichetwas mehrauf
Den Feldbauunddie¿andwirchſchaftzu legen, worinnenſie
fichauchnun ſoverbeſſerny daßſiefürißonichtnur viel

reicherſind,und ſichin beſſernUmſtändenbefinden, als

ihreNachbarn,dieſichnohvornehmlichans Holzhalten,
oder auchFeldbauund:Waldnahrung,u. d. gl.zugleich
treiben, ſonderndaßſieauchjährlichdieſenund andern eine

Menge Getreide, Butter,Käſe,Fleiſch,u. �.w. verkaus

fen.Eben dieſesbezeugenauchandere,nämlich,daßdie
vermögendſtenDauernpierim ¿andediejenigenſind,die

MA ſich
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ſichnur an Akerbau undLandwirthſchafthalten, ohneihre
BeſchäfftigungennochaufHolzhauenund Fahren,Fiſchen,
u. d. g. zu erſtre>en.Mankann auchhieherdieGeſchich
tevon dem 102 jährigenBauerin Norwegenrechnen,der
vom KönigeChriſtianV befragetwurde,womiter ſicher-

nährethätteund nochernährete? Der Alteantwortete,mit
Holze,das er den Ausländernverkaufte.Der König
fragte,ob er denn nichtſürchtete, daßdas Holzeinmal
ausgehenwürde,und womit erſichalsdennnährenwollte?
Ach nein,JhroMaj., antwortete der Alte,deswegen
fürchteichmichgar nicht,denn da werden dieLeute‘in

Norwegenſicherſtanfangenwohlzubefinden,wenn der

E hieralleiſ, womiteraufdenAferbauzielte,
M Micden WieſengeheneinigeHauswirtheallhierfol-

gendergeſtaltum: AllerDúnger,den Schafeund Ziegen
geben, wirdentwederim Herbſteoderim Winter aufdie
Wieſengeführet, wo man ihn‘ſogleichausbreitet,und ſo

liegenläßt,bis alleFrúhlingsgarbeitmit Pflügen,Säen
und einegengeſchloſſeniſt,da man denn mit Harken, oder

_Rifor,wie ſiehierheißen,den Düngeralle,der aufdie
Wieſeniſgeführetworden , fortſchaffet, nebſtallemtaube,
Aeſtenund andern Abgängen, dieſeitvorigemFrühjahre
aufderWieſeſindgeſammletworden,welchesallesman
aufden beſáetenAer fúhret, und daſelbſtdúnneausbrei-

‘tet. An derStelleaufdem Aer, wo dieſeAbgängehin-
geworfenwerden , beködmmtman viel mehrund herrlicher
Gecreide, alsan andern Stellen, da nichtsdavon iſaus-
gebreitetworden. - Die Urſache,warum man im Winter
dieWieſenſolchergeſtaltabharfkenund reinigenläßt,ſoll
ſeyn,weil,wenn derDüngerda liegenbleibt, ſelbigeran

. ſtattzunußen,und den Gragwuchszu vermehren,es ims-

“mer mehrivegbrentien, und vermindernwürde,beſonders
den erſtenSommer. ‘Außerdemwúrde allesdieſes, was

aufderWieſelag, beyder Hauezeitunter das Heu kom-

men , undverurſachen,daßdas Viehnichtgernedavon
{räße,
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râße, den Vortheilzu geſhweigen, den der Acerdurch
den Dúnger, welcherſolchergeſtaltvon der Wieſeauf“ihn
fömmt,erhâle,DérNuben, den dieſesDüngender
Wieſebringt, iſtſehrgroß, weil das Gras daſelbſtnicht
nur ſehrhochund dichteſteht, ſondern‘aucheínTheilihrer
Wieſenzweymaldes Sommers hguen.Die2orſen,wels
cheaufdenFJnſelnwohnen,und feineAeer,j ſondernnur
Wieſenhaben, laſſenallenDüngerihresViehesliegen,
und ſichzuſammeneinJahrlangverbrennen,führenihn
nachdem, nachdem lebtenApril,a. St. aufdieWieſen,
breitenihngleichwohlund dünneaus,undverfahrenEE
gensdamitnur erwähntermaßen,

Den Dúngerzum Aerzuvermehren, brauchet_man

hierüberallfolgendeArt: Man ſtichtodergräbtim Herbſte
ia Moràäſten,aufHügelnan Bergenund Wieſen.den

Torfaus, derſichdaſelbſtfindet, legerſolcheninHaufen,
und läßtihnſoden ganzenWinterliegen,da er dennvon
der Kältegleichſammehrtemperiretwird. Jm Frühjahre
führetman dieſenTorfhereininsViehhaus,wo er mit

dem Düngervermengetwird, den man aus dem Viehhauſe
erhâlt, ſodaßman eineSchichtTorfunten indieDünger-
grubeleget, alsdennaus dem ViehhauſeeineSchichtDún-
gerdarauflegét, wiedereineSchichtTorf,u. �.w. ſoweit
“ésreichet, und man nôthighat,das Viehhausreine zu
machen.DieſenſozuſammengeſchafftenDüngerführet
man nachgehendsimHerbſteoderim FrüßjahreaufdenAer.

DiehiergebräuchlicheAergeräthſchaftiffolgende:
1, Der Pflug,welcherdem bohuslehniſchengar ſehr

gleicht.Eriſ ſoZemächt,daß er“viel Erde in locerem

Erdreicheaufwirft, gehtaberziemlichſchwer.Hier"ziehen
ihneinpaarPferde; gegendieGebirgehinaufnur eines,
aberweiteroſtlichim LandezweyPaar.

2, Der
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2. Der Trâ�toÆë * wird hiernichtgebrauchet, aber

man hatmich berichtet, er ſeyan einigenOerterngegendie
Gebirgehinaufgebräuchlich.

3. Die Ege iſtder in Schwedengebräuchlichenvoll

fommen ähnlich;einTheilmit eiſernenZacken,einTheil
mít hölzernen.Die Saat wirdhiernicheniedergepflüget,
ſondernalleseingeeget.

4. DieWalzeſoll,wie man mir ſagte,an einigen
Orterngebrauchetwerden , aberdiemeiſtenbedienenſich

|

ihrernicht.
5, Mit eiſernenZaken ierreifinſiedieErdſchollen

und die Tumpſerdeoder.denTorf,den ſiie aufdieAecer
geführethaben.

6. Harken,norweg.Rifröor;brauchenſiegleichnah
dem Egen,denAer zuebenen,daßer gleichund wie ein

Kohlgartenbeetwird.

MehrAcergeräthebeymPflúgenund Säëndueti

ſieniche.AllesGetreidewird mit der Handſichelgeſchnits
ten, nie mit derSenſe. Rockenund Gerſteîniengeſebetzutronen , ‘nachdemſiegeſchnittenſind.

Den4.Brachm.1748.
L Fhfannnichtſagen,was dieſeseigentlichfüreinPerk

_ zeugiſt,das aufder 2. Fig.derIII.Tafelvorgeſtelletiſt,
welchesichdort (Apr.May und Jun.VI. Art.)Pflug
genennethabe,weil ichkeineigentlichereswußte,heiſeim ſchwediſchenTrâdegſto.
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Abhandlung ce

von einer neu entde>ten Hauk,
die ſicham Augeungebohrnerund neu-

_gebohrnerKinderfindet,

“undbeyihnenden Augapfelverſchließt.

VonAlbrechtHaller.

4

Y ForvielenJahrenhatteihGelegenheit,aufderAnas -

|

tomie zu Göttingen,zwo Früchtezu öffnen,dieim
ſiebentenMonatewaren gebohrenworden „ und vers

muthlihunter derGeburtdas Lebenverlorenhatten.
FchließſieſogleichmitTerpentinôl, dasmitZinnober

gefärbetwar , und nachgehendsmiteinerwachsartigenMas
cerieeinſprißen.Jchhabegefunden, daßſichdas erſte
gutgenug durchdruckenläßt,und dochnichtſoleichtindas
zellenförmigeGewebe( telacelluloſa) rinnt, alsFiſchleim,
(Ichthyocolla), cil

NachgeſchehenemEinſpribenbekamichgleichdurch
diedurchſichtigeHornhaut(Cornea transparens) zu ſehen,
daßſichvon den Blutröhrendes buntenRinges( [ris)einis
ge kleineAeſtebishachderOeffnungim Auge(Pupilla)
trecften, und daßdieſe,ſoweitih da ſehenkonnte,die
Feuchtigkeiteinflößten, welchedes AugesbeydeKammern
füllt(humoragqueus).

|

Da man weiß,daßBlutgefäßenieganz alleingehen,
ſondernallezeitvon einerHautbegleitetwerden , ſobekan

"_ á<dadurch:einigenAnlaß,zu glauben, dieFruchtmüßte
| im
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206 Voneiner neu entde>tenHaut,
_îm Auge®ein!Häutchênhaben, das erſtlichdieOeffnungin

demſelbenverſchließt, nachdemſieaberaufdieWelc gekom-
_men'iſt,nachund nachverſchwindet.

IchkamdeſtoleichteraufdieſeGedanken, weilich
wußte, daßeinervon unſernauswärtigenSinnen , dernah
dem Geſichteder vornehmſteiſt,das Gehör,beneiner
Fruchtbeſſerverwahretiſt,als beyeinem Erwachſenen,
vonwelcherErſindungmeineComment.“ Boerhau,P.THI.
“Pp.330,zu leſenſind.

Denn die Trummelhautſelbſt(membranaimam)
wirddaſelbſtnichtnur mit der Oberhaut wie beyeinem
Erwachſenenverdeckt, diebeyderFruchtweichiſ, ſondern
auchmit der ©Zaurſelbſt,welchedenOhrengangüberzieht,
Und hierbeyiſtderUnterſchied, daßſiebeyeinemErwach.
ſenenebenſo tro>enund ohneſcheinbareBlutgefäßealsdie

Trummelhautiſt, aberbeyeinerFruchtdife,weich,mit

ſichtbarenBlutröhrenverſehen, und leichtabzuſondern.
2 Fchwurde inmeinenGedanfennochmehrbeſtarfc,als

ihnachgehendesHerrWähendorfsAufſasim Commer-

: cioNorieo 1740.18.W. zu leſenbekam.

HerrWähendorfbeſchreibteinſchwarzesHäutchen,
deſſenvorderſteSchichteineFortſekungder Jrisſeynſoll,
aberdiehinterſteſollvermuthlichausderaralFarbe
beſtehen, dieſichhinterdem Traubenhäutchenbefindet, und

hiergeſtandeniſt.Er nennet ſiedas Augapfelhäutchen
(membrana pupillaris),, weiſetihreBlutgefäße, und ſtellet
ſieabgezeichnetvor , wieman ſiedurcheinVergrößerungs=
glasſieht(T.I.f.7.8.).

EE

Fh ſahalſo,daßmir dieEhre,dieſeHaukzuerſtenf-

decktzuhaben,nichtzufam.Doch erfreueteichmich,
daßicheineE feſtſeenfonnte,dienochnichtanges

‘nommenwar.
Als ichimMärz1746.dreyFrüchteaufdie Anatomie

befam,von denen zwo , Zwillinge,alledreyaberunzeitig,
und imſiebentenMonate gekommenavanAIM ich
dieSacheweiter, |

JÓ
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ch fand, daß alles ſeineRichtigkeithatte,dennih
konntedurchdiedurchſichtigeHornhautdeutlich,ſowohldie

der JriszugehörigenBlutgefäße,alsauchdie,welchezu
dieſerneuen Hautgehören,ſehen, wieauch,daſſievon
dererſtenfamen.

j

Als ichdiedurchſichtigeHornhautganz und garabzog,-

ſahich, wiedieſeneue Hautvon der Feuchtigkeitvorwärts

gedrücktward, dieſichin großerMengein der zweyten

Augenkammer‘befand,‘daherſieeineRea Geſtalt
bekam.

Achöffneteſie,damit dieerwähnteFeuchtigkeit, wels
cheihreGeſtaltund:andereEigenſchaftenverſtéllte,âus-

liefe,und fandalsdenn, daßdieſeHauteineweißeFarbe
'

hatte,. diedocheinweniginsGrauefiel,und ſofeſtwar,
daß man ſiemit einemMeſſerüberden Augapfelhinund
herführenkonnte, Jh ließſieauhHerrDoct.Rollin,
der damals mein Proſector, undeinſtarkerZeichnerwär,
ſogleichabzeichnen.

|

Sie haceineziemlicheAnzahlBlutgefäße,die ſich
überſiewie Baumäſteaustheilen.|

An andernFrüchten,dieicheinſpribenließ,habeich
auch,wie HerrWähendorf,geſehen,daßdieſesHâut-
chenſ{wärzlichund ſoweichwar , daßes gleichſamzerfloß,
wenn man es auchnochſowenigdrückte,dochſäßendie
zerriſſenenStückenvon ihrallezeitfeſtan derDUS

___
Solchergeſtaltvermutheich,daßman künftighinkeine

|

Schwierigkeitmehrmachenwird, dieſe,mit Blutgefäßen
verſeheneZau, als einenweſentlichenund beſtändigen
Theilder Fruchtanzuſchen,vornehmlich,da ſiehun durch
mehrereVerſucheiſtbeſtätrigetworden,und da ſieden Aug-

as
bede>t, fannman ſiedieAugapfelhaut(Lieg:Pupillaris) nennen.

AberdieſeHautfindetſichnur basFrüchten,und neli

gebohrnenKindern,und verſchwindet, ſobaldſiezu ſehen
anfangen.Dasmuß auchſoPA ſonſtkönntendie

|

Scrah-
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Sérahlen, welchedurchdie durchſichtigeHornhauceinfallen,
“nichtinden Cryſtallfommen.

__ Wenn, oder wiebaldſieverſchwindet, iſtunbekannt,
und läßtſicherſtausmachen, wenn man aufmetkſamiſt,
Erfahrungenan neugebohrnenKindernvonungleichemAl=
terzu ſammlen. Ri

Doch ſollteichglauben, daß es ſehrwenigZeiterfor-
dert. Ein Kind im Mutterleibekannnichtſehen,und

_‘brauchetes auchnicht,Ein neugebohrnesKind ſollnicht
plôblich, ſondernnachund nachdas Lichtertragenlernen.
Ichſollteglauben, dieſeHautzerreißeerſt,und da ſie
weichiſ, zergeheſiealsdennin der Feuchtigkeit,

dieſich
inbeydenAugenkammernbefindet, und zieheſichmit er-

wähnterFeuchtigkeitzuſammennachdenübrigenBlutge-
fäßen, bisſieſolchergeſtaltverſchwindet.

NeugebohrneKinderſehennicht, und wenn ihmich
nichtbecriege, ſoblinfenſiedieerſtenWochennicht, nach
dem Lichte,oder, wenn man thut,alswollteman. ſieſchla-
gen. Verſchiedenehabenſichbemúühet, die-Urſachenda=
von anzugeben.

|

|

HerrDoct.Petit.in den Memoiresde l’Acad.Roy.
desScienc. 1726.246.u. f.S. der Pariſ.Ausgabe, be-

chuldigetdiedurchſichtigeHornhaut, weilſiebeyneuge-
bohrnenKindernziemlichdifeund runzlichtiſt,Aberdiez

ſerUmſtandkanndieStrahlennichthindern,durchzugehen,
denn ſieiſtdochdurchſichtig,ſowohlbeyKindern, alsbey
jungenThieren.Fa an unſernKaßenkönnen wir die

Blutgefäßedeutlichdurchſieſehen, dienachderJrisge-
hen, DaalſodieſeUrſachenichtgültigiſ,muß man eine

andereſuhen :

An neugebohrnenjungenThieren
*

ſinddieAugenlieder
geſchloſſenundzuſammengeklebet, obgleichihreAugenganz|

|

|

:

|

lar
® HerrPetitglaubet251.S. dieſogenauntedurchſichtigeHorn-

hautſowohlalsder Cryſtall,ſeybeyihnenganzundurh-
ſichtig.Aber daxinnhater unrecht,deunich habeſelbſt
géſehen, daß beydeſehxwohldurchſichtigwaren. Anm.

dex Grundſchrift,
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klar ſind.da iſtauchunfehlbardieUrſachevon ihrer
Blindheit, weil ſichdiebeſchriebeneHautnichtbeyihnen
findet.Aber dieſeUrſacheläßtſihbeyuns nichtanbrin-
gen, da das Augenliedam Mindeundan der Fruchenichézuſammengekleibetiſ,

Die wahreUrſacheiſt:

1, Weil dieFeuchtigkeit, dieſichinbeydenAugenkam-
mernbefindet, beyeinerFruchtſowohlalsbeyeinem neue
gebohrnenKinderöthlichiſt.

2. Weil die nur beſchriebeneHautCindiapupillaris)
ſowohlbeymKindeals beyderFruchtanzutreffeniſt,und
mit ihrerGegenwartdieStrahlendurchdiedurchſichtige
Hornhautzugehenhindert, welchesdielebterey ihrer

Dicke

ungeachtet, nichtim Stande wäre zu thun*%

DaßdieFeuchtigkeit, welchedieAugenkammerfüllet,
beyeinerFruchtröthlichtiſt,iſtnichtsſonderbares.Alle
andereFeuchtigkeiten, diedurchDunſtröhrenherauskom-
men , ſindauch1)beſchaffen.“Willman dieFeuchtigkeit
betrachten, inder eineFrucht“im Mucterleibeſ{hwinimt,
oder dieſichim Darmſackeund im Herzbeutelfindet, oder

in:dem Plake, der zwiſchenderſogenanntenScheidenhaut
oderweißenHaut (tunicavaginalis,oder Albuginea) iſt,
oder auch,die ſichüberallin dem zellenförmigenGewebe
findet,in welchemdieKrankheit, diewir,Waſſerzwoi-
ſchenFellund Fleiſch,(Anaſaera.nennen,ihrenSis
hat, ſowird manſogleichfinden,daßauchdieſebeyjeder-
Fruchtrôthlichſind,DieUrſachedavon iſt,weil die
Dunſtröhrenbey,einerFruchtweichſind, und nachgeben,
mit den Jahrenwerden ſieerſtlichhärterund a enger,

Den 3. Septemb.1748.

* HerrPetithatauchanverſchiedenengeſehen,daßerwähnz
teHornhautganzdurchſichtigiſt.S. 248.Seite.

SAN M ue
Schw. Abh.X 25.

i

O V.Be-
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Beſchreibung |

einesſineſiſchenundeinesinländiſchen
_Sqmetterlings.

BomHerrnGeheimden- RathRaben
eingegeben.

- NebſteinigenAnmerkungenis

‘überdieSchmetterlingeinsgemein,:

VonCarl de Geer.|

À dachderfônigl.AkademieBefehlehabei< fipeoka
YA chôneSchmetterlingeabgezeichnetund beſchrieben,

FP

die der HerrGeh.RathKabe , ſeinemgewöhnli-
“<enEiferfürdieAufnahmeder Naturkundenach,der
Akadèmie-geſchi>that.Eineriſtaus Sina,der andere
inDänemarkgefundenworden.

DerſineſiſcheSchmetterling(VI.T.1, 2. F.)iſein
Tagvogel.WennſeineFlügelvölligausgebreitet2- nehmenſieeinetângevon viertehalbZollein.

Dev Kopfiſt rund,ſchwarzvonFarbe, miteinigen
weißenSled>en,hatunten einenzuſammengerolltenSauge-L

- rúſſel,wie alleTagvögel.Die Augen ſindgroßund

braunroth; dieFühlhörnerwaren abgebrochenund weg-
-

gekommen.AlleSchmetterlingehabengleichwvhlFühls

OE deswvegenE 9ſieinder Zeichnungabgebildet,
s

wie
4

e
4
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wie ſiebeyallenTagvögelnzuſeynpflegen;denn er muß
offenbarſolcheoderdergleichengehabthaben.

Der Kôrperiſt,inAnſehungderZroßenFlügel,klein.
Die Bruſt(Thorax,lecorcelet)iſtrauch,obenganz
ſchwarz, unten abermitverſchiedenenweißenFle>engezies

ret. Der Bauchiſ langund ſchmal,ſchwarzvon Farbe,
aberan derunterſtenSeite(2.F.)ſiehtmanſehsblau:
weißeRingeoderStreifen,

Die Füße,welcheunten an derBruſtfeſtſind,ſind
ſechsan derZahl,aberdievierhinterſtendienenalleinda-

"mic zufriechen,und ſindvon gewöhnlicherGröße,Die
beydenvorderſtenſindganz kleinund furz(2.F. a.), ſo
daßſiekaum zu ſehenſind,wenn man ſienichtſuchet,Sie
liegenvornegegen‘dieBruſt, und dienendem Schmetters
lingeínſeinemGangegar nicht.Wir habenvieleSchmet4
terlingeinEuropaund hierzuLande,derenbeydeVorder«
füßevon ebender Beſchaffenheitſind,

“

Die Füßedieſes
ſineſiſchenSchmetterlingsſindſchwarz.

Die Flügelſindziemlihgroßund wohlausgeſpannk.
Die beydenoberſtenhabenoben eineſehrſ{hóneund merk«
würdigeFarbe, welchemacht,daß man dieſenSchmetters
lingunter dieprächtigenzählenfann. Es iſ eineſchône
und lebháſteVioletfarbe,‘welchedieſeFlügelaufvorer-
wähnterSeiteſchmücket, und einenGlanz‘wieVioletſam-
met hat. Dasiſtaberauchmerkwürdig,daßdieſeFarbe
ſichverändert, nachdemdas Lichtaufihnfällt, ſodaßer
manchmalganzdunkelund ſchwarz(1.F.B.),und beyei
ner andernWendunggegendasLichtbialetfarben(A),wie
zuvorausſieht.F< unterſtehemichkeineUrſachendieſer
Abwechſelunganzugeben, aberdochglaubeih, ſieſindmit

denjenigeneinerley, warum dunkelblaueroder violettfarbe-
ner Sammet ſichunſernAugeninſchwarzverwandelt,wenn

das Lichtanders aufihnfallt.
Auf dieſemVioletbodenſicehtman verſchiedenegrößere

und fleinerelicheblaueFle>en, dieinderMitteweißſind,
LNA und
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und an der äußerſtenKantedieſerFlügelſindeinigefleiné
weißeTüpfelchen. |

Die obereSeitederUnterflügeliſtganzdunkelbraun,
an den Kantenderſelbenſinddochverſchiedenefleineweiße
Flecken.AllevierFlügelſindunten (2.F.)braun,mit
vielengroßenund kleinenweißenetwasblaulichtenFlecken.

Der zweyteSchmetterling(3.4. F.),den HerrRa-
beden 18.Herbſtm.1746.gefundenhat,iſtvielfleiner

als voriger,giebtihmaber an Schönheitnichtsnach,weil
er mit gold-und ſilberähnlichenFle>engezieretiſt.Seine
$ängevom Kopſebis an das AeußerſtedesBauchesiſ
neuntehalbLinienoderetwasmehrals einesZolles,Die
oberſtenFlügelſindſiiebentinienlänger,Ergehöretunter
die LTachrvdgel,hateinen langenzuſammengerollten
Rúſſel,und fadenförmigeFühlhörner(antennasfiliformes,
ſetaceas); dieſichineinedünneSpibeendigen.Die rech»
te Stellungder Flügelkonnteman nichtſehen,weil das
FnſektzwiſchenzweyStückenGlas zuſammengedrücwar.

Der Ropf und Vordertheilder Bruſftiſtgelbund
etwas rôthlich,derHintertheilebender Bruſtbraunund

ſehrrauch.Die Augen ſindbraun.Der Rüſſel(3.F.a.)
und dieFühlhörnerſindgelbbraun.Der Bauch "iſt
braungrau, unten etwasrôthlich.Eben ſoſinddieFüße
beſchaffen,derennah Gewohnheitſechsan derZahlſind."

Die Flügelfinduntenbraun,graulichtt
glänzend,und

mit etwas Rothvermengt.Aufebender Seiteder unter-

ſtenſiehtman zween dunkeleQuerſtreifen(4,F.). Aber
dieFarbender oberſtenFlügelaufder obernSeite(3.F.)

… machendieſenSchmetterlingſehrſhôn. Der Grund iſt
braun;etwas leberfarbenund glänzend.Hieraufſieht
man dreygleichſam- verſilberte,und.verſchiedenevergoldete
Flecfen.Die leßterwähntenſindmiteinigenbraunenStrei-
fenund Schattirungenvermengt, DieſeFle>enhabenej
nen GlanzwiepolirtesGoldoderSüber.

Der Schmetterling,den ŒleazarAlbinin ſeinem

A , vonaG Jnſekten84.Tafels, h, abmalet,
/ ſcheint|
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ſcheintvon einerleyArtmitdieſemzuſeyn.Er ge:deſa
“

ſelbenRaupe ſeygrün,und aufWaſſergewächſengeſun-den worden.

_# s-_
:

D ſ
E

Die bloßeBeſchreibung,beſonderstodterJnſekten,
was ihreaußerlicheGeſtaltund Farbebetrifft,iſtniche
ſonderbarangenehm,und meiſtnur denen dienlich,dieLuſk

haben; VerzeichniſſeüberallebetannteArtenvon Jnſekten
zumachen. Eineweitläuftige,und wenn ih es ſagendarf,
wenignüblicheArbeir. Dieſerwegen, und weilicheinmal
habeangefangen, von Schmetterlingenzu reden,ſohabe
ichauchmichdieſerGelegenheitbedienenwollen, einige
von mir nux unlängſtgemachteAnmerkungenüberdieſe
Inſektenmitzueas |

/

/

I. Anmerkung,
Uber dieBeſchaffenheitderFlügel

derSchmetterlinge,
Der Herrvon Reaumür ſaget(Memoirespour

P Hiſt.desInſet.Tom. 4. Men. 8. p.342. Edit.in4.)
dieFlúgelderFliegen,ob ſiegleichſehrdúnneſind,wären
dochdoppelt,oder/auszweyHâutchenzuſammengeſeßt,weil|
er innerhalbdes FlúgelseinerFliege,eineMenge kleiner

uftblaſengeſehenhat.Der SchmetterlingeFlügelſind
auchſehrdúnne,wie inſonderheitzu ſeheniſt,wenn man

ihreFederchen, oder den Staub,derſiebedeet, wegges-
nommen hat, da ſienichtanders, alswieeinedurchſichtige
dúnne Hautanzuſehenſind.“Gleichwohlſindſiedoppelt,
wie dieFliegenflúgel, oder aus zwo beſondernHäutenzus

ſammengeſebet.ThhatteGelegenheit,dieſes1746,an
einenrweißenSchmetterlingedeutlichzuſehen.Er war

von der Art,dieinHerrnvon Reaumär2. Th.2. Taf.
8.9.Fig.abgezeichnetiſt,und den der HerrArchiater

| O.3 O Linndus
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LinnäusPapiliohexapus,adirotundatisalbisvenis
nigris,Faun,Suec. 796. nennet.

UntervielendieſerSchmetterlinge,diedamalsfev

À

mir
ausfrochen, fam einerſiehhervor,und bliebauchnicht
langebeymLeben. Er hattedieWaſſerſuchtindem einen

Flúgel;denn inihmwar eineziemlicheMengegrünenSaf=
tes oderFeuchtigkeit

,

davon der Flügeldi> und ſchwer
ward. Nach welcherSeiteih den Flügelneigte,dahin
liefauchdieſerSaftſogleih.JchmachteeineOeffnung
an der Stelle,da dieFeuchtigkeitin dergrößtenMenge
war, und ſieliefheraus; es“machtedrey bis viergroße
Tropfenaus, DahatteichGelegenheit,deutlichzu ſehen,
daßder Flügelaus'zwo:Häutenzuſammengeſebetwar, die

ichohneMühevon einanderſondernkonnte.
_EheichdenEinſchnittin den Flúgelmachte,ſahich,

daßdergrüneSaftzwiſchenden Häucen, voneiner Seite
desFlügelsnachder-andernlief,ohnedaßihndievielen
Ribben(nervures),dieſichim Flúgelbefinden,gehin=
derthâtten.Folglichmußzwiſchender einenHöhlungdes
Flúge!s,úund den Ribben, einZuſammenhangſeyn;und
dieſeRibben ſindalſonichtverſchloſſeneRöhren,wie die

Adekn. Dieſeserhelleteklar,da ichbeydeHäutchenvon

einanderſondéſe:denndawurdendieRibbenmittendurch
derLängenachgetheilet, ſodaßeineHâlfcejedemHâutchen
folgée, unddamic genau vereinigetwar. Die innereSei-
te dieſerhalbenRibbenwar hohl,oder wieeinekleineRin-
ne geſtaltet;aber,dieſcszu ſehen,ward das Vergrößerungs=
glasérfodert.Hierausiſ zu ſchließen),baßindem natür-
lichenund ordentliczen‘ZuſtandederFlúgel,-dieſebeyden
halbenCanâleoder Rinnen ſi<an einanderſchließénund

“zuſammenfügen,und ſolchergeſtaltdieRibben bilden,die
nocheineHöhlungbehalten.

OhneZweifeliſtdergrüneSaft, derdenFlügelmeis
nes franfenSchmetterlingsfüllte, einerleymit ‘dem gewes

ſen,welcherinallen,neu ausgefrochenenSchmetterlingen,
FlügelnMOE undſovieles,javielleichtalles,zu der

Flügel
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Flügel gehöriger Ausbreitung beyträgt, wenn das Inſeke
nur aus ſeinerPuppe(ChryWMis)geboteniſt,* Aber ín

dem FlúgelmeinesunglücklichenSchmetterlingeswar dieſe
Feuchtigkeitallzuüberflüßigvorhandengeweſen, oder in

ihrerAusdünſtungverhindert-worden, und hattealſodieſe
Krankheitverurſachet,dieih mit nichtsbeſſeralsmitder

Waſſerſuchtvergleichenkann. Der Schmetterlingſtarb
auh den Tag hernachdaran. Die Feuchtigkeit, welche
aus dem Flúgelrann, da ichihnöffnete,hatteeinenübeln
Geruch,und war gleichſamverfaulet.

Die Beſchaffenheitund Bildungoben¿cidabntorRib--

ben,daßſieaus zwo beſondernhalbenRöhrenoder Rin-
nen zuſammengeſebetſind,dieſichbeyneu ausgekrochenen
Schmetterlingsflügelnvon einanderſondernlaſſen, und ſol
chergeſtaltderFeuchtigkeit,dieinden Flügelnherumläuft,
Pla6geben; dieſeBeſchaffenheit,ſageich,beſtärketgut
ſehrHerrnReaumürs Meynung,daßſichdie Flügel
neu ausgetrochenerSchmetterlingenachallenSeitenaus-

breiten, und ſolches,vermittelſtder Feuchtigkeit, dieſich
“inihnenbewegt,geſchieht,die,vermittelſtihresUmlauz
fensund Sktoßens, ſiezwingt,ſichzu ſtreckenund auszu=
breiten.Man ſieht, daßdieſeFeuchtigkeitinihremLaufe

von den Ribbennichtgehindertwird , weilſolcheſichbeſag=
termaßenöffnenkönnen. Ueber dieſengeſchwindenund

verwundernswerthenZuwachsderFlügel,oder richtigerzu
reden,überihreſchnelleAusſpannung,kann man erwähn-
ten SchriftſtellerserſtenTheil,lezteAbhandlung
nachleſen.“Nachdemſie ihrevechéeErſtre>ungund zube-
hôrigeSteifebekommenhaben, ſoiſtes unmöglich,beyde
Hâutewiedervon einander:zu ſondern;und daheriſtdie

Begebenheit, diemirſolchesgewieſenhat, deſtohôherzu
{häßen, jeAE ſieiſt,

O 4 IL An-

Ps
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“

|

IT,Anwmerkunq. |

BonderrechtenLagederBärtederSchmet-
__ terlinge(Barbes)inden Puppen.
Esiſtbekannt, daßdiePuppen(Chryſalides)(5.F.),

woraus dieTagvögel, die nur vierFüße,damitzugehen,
haben, ausfommen,außenan ihremKörpereineMenge
tegelfórmigerSpibenzeigen, auchzwo große(5.F.c.c.)
am Kopfe,welchezwey Hörnernähnlichſehen,und mei-

ſtensſehrſpibigſind.AlleSchmetterlingehabenvorne
am Kopfezweene raucheTheilchen(1.u. 4. F.d.),die
Herrvon Keaumür barbes oder barbillons,Yôärtchen
nennec. Zwiſchendenſelbenruhetder zuſammengerollte
Saugrüſſel,Man könnteſieKnebelbärcenennen.

___ Herrv. Reaumúr ſaget(x.Th.8.Abh.381.S.),
Die erwähntenbeydenHörnerderPuppeenthieltendiebey-
‘den Bärte des Schmectcerlinges, ſolangeer in der Puppe
eingeſchloſſeniſt.FchhatteGelegenheit, dieſesim ver-

gangenenJahregenau zu unterſuchen, und zwaran einem

Schmetterlinge,von derArt,dieHerrArchiat.Linnäus
Papiliotetrapus,alisangulatisnigris, marginepoſticoal-

bido nennet. Faun. Suec. 1772, Aber ichfandes ganz
anders. rl

BC TRS
Jh hatteeinigePuppendieſerArt , aus denen die

_ Schmetterlingemeiſtauszukriechenfertigwaren , und ich
_ nahmfolgendesmit ihnenvor: JchhobdieHaut,wel-
chedieBruſtund denKopfbede>et,micder Spißeeines
Federmeſſersgelindeauf. Siehiengnichtfeſtan, wie an

den übrigenTheilendes Jnſekts, weildienatürlicheZeit,
daßes ausfriechenſollte,nahewar. Da ſahichdenn
deutlich,daßdiebeydenHörner(5.F.c.c.)nichtdes
SchmetterlingesBart-bedecken, ſondernvielmehrdieAu-
gen überfleiden(6.F.yy).Denn ſieſißenunmittelbar
oben aufden Augen, oderrichtigerzu reden,einTheilvon
jedemAugeliegtinjedemHorne,deſſenübrigerZApißi-
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ſpibigesEnde ganzhohlund leeriſt.Deſtoſichererzu

ſeyn,wiederholteichſolchesan verſchiedenenPuppen,und
fandallezeitebendaſſelbe; an einigennahmichdieHörner
alleinweg, und da zeigtenſichdieAugendurch,aberfei»
ne Bârtchen.

Die Schmetterlingey dieichſolchergeſtaltvon ihrer
Puppenſchalezubefreyenangefangenhatte,vollführtendas

Rückſtändigebaldelber, undkrochenvölligaus. Daſah
ich unter dem Kopfeden rechtenPlaß der Bärtchen,
(0 bb)und wie ſolcheinderPuppeliegen.Sie haben
darinneneineganz andereRichtung,als ſienachgehends

. bekommen,nämlichſieſindmit den Enden nachdes

SchmetterlingsBauchegewandt, wie die6. F. bb zeiget.
Sieliegenzwiſchenden vorderſtenFüßenvorwärts, gegen
einTheildes Kopfesund der Bruſtzu, parallelmit einan-
der. Der doppelteRúſſel(6.F.t),der'inder 6. F. faſt
gänzlichweggenommen iſt, dieBârtchendeſtoSAMEzu
zeigen, liegtund ruhetgleichſamoben aufden Bärtchen.
Man ſiehtda deutlichaus derſelbenLage,daßdieHörner
derPuppeihnennichtzum Ueberzugedienenkönnen.

Allesdieſeshabeichnachgehendsauchinneu ausgekro-
__chenenSchmetterlingenvon der Artgeſehen, derenRaupen
ſchwarzmitgelbenRändern ſind,Stachelnaufdem Kör-

per haben,und aufNeſſelnleben.Herrv. Keaumür
redetvon ihnenin�.1,Th.10. Abh.427.S. undſtelletſie
aufſeiner1.T. 1--: 7. F. vor *.

Man weiß,daß,indem derSchmetterlingnochinder
Puppeiſt, ſeinRüſſelausgeſtre>tunter den Leibhinunter
liegt, und daßderSchmetterling,'nachdemer diePuppen-
ſchaleverlaſſenhat,nachund nachdieſenRüſſelwie eine

Uhrfederwindet. Zugleichſre>enund breitenſichauch
_dieFlügelimmer mehrund mehraus. Fchhabegeſehen,
daßſichdieBärtchenebenfallsnah und nah am Kopfe

aufrichten, ſodaßMeEnden vorwärtszu ſtehenkommen,O 5 bis
es FriſchensdornichteNeſſelraupen. |

-
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bisſieſichaiden KopfzwiſchenbeydeAugenlegen,und in
dieſerbekanntenLageverhärten.Sie fangenhichtan ſich
aufzurichten,eheder Rüſſel“völligzuſammengerolleciſt,
unddie FlügelfaſtihregehörigeGrößebcommenhaben.
Weiterſiehtman an den neu ausgekrochenenSchmétterlin-
gen, daßdieKnebelbärteweiterzurückam Kopfee

i Ps
alswo derRE iſt.

ID.Anmerkung,20

DerSchmetterlingedoppeltenM:betreffend.

DerdoppelteRüſſel,den ichmit einerSaquean ei

nemerwähntenSchmetterlingevom Kopfeabſchnitt, zeigte
mir etwas Merkwürdiges.Seine beydenTheilefuhren
auf dem Brete,aufdas ichſiegelegthatte,fort, ſichnoch
zurühren,zuſammenzurollen, und wiederaufzurollen,und

dieſeszuverſchiedenenmalen. Noch mehr+ eineStunde,
nachdemſieabgeſchnittenwaren,zeigtenſienochebendieſe
Bewegungen, ſielagenwohlmanchmalſtille,aberſobald.

_ ih ſieanrúhrte, ſiengenſieſogleichan, ſichwieder,wie
zuvor, zurollen.Drey,javierStundendarnach, gaben
ſienochebendieZeichender Bewegung, oder des‘«ebens,
wenn man es ſo nennen darf; endlichvertrocénétenſie.
Der Schmetterling,dem ih den Rüſſelabgeſchnittenhatte,
war nur ausgekrochen; ſodaßer nochnichtZeitgehabthatz
te, ſichzuſammenzurollen,Nachgehendswiederholteich
ebendieſes.Verfahrenmit zweenen Schmetterlingen,die

zween Tagezuvor ausgekrochenwaren ,-aberihreabge-
ſchnittenenRüſſelwieſennichtdie geringſteBewegung.
Alſohatnun derRúſſeleines‘neuausgekrochenenSchmetz
terlings,eheſichſelbigerzuſammenrollenkönnen,dieſe
Eigenſchaft.

Was mag wohldieUrſacheeinerſoſeltſamenBewe»

gungſeyn?Iſtes der Saft,der,nachdemder

MAſel:

__

QVYes
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abaatibniettaiſt,nb fortfährt,inihmherumzu laufen,
und ihnzuſammenzu rollen?Denn am Rüſſelälterer
Schmetterlinge, der hartund hornartigiſt,ſiehtman der=

“gleichennicht.Oderiſtdas dieUrſache,daßdieSehnen
und Mäauslein,nocheinigeZeiteinezuſammenziehendeund

ausdehnendeKraftbehalten,auchwenn das Gliedvom
_deibegeſchiedeniſt; das ſindnur Muthmaßungen, aber

dieſeſindînNacurbegebenheitenallezeitgefährlichund bez

trüglich.Jch überlaſſe4ao
andererreifernBeurs

theilung,
Ó

IV.E
Von denOeffnungen,wodurchdieSchmet-

terlingeLuftſchöpfen;
|

DiebeydenSchriftſtellern4 heißen.

Unter vielemD das dieJuſektenvonandernGez
ſchöpfenweitunterſcheidet, iſtauchdieſehrmerkwürdige
Beſchaffenheitund LageihrerLuftröhrenund Oeffnungen,.

wodurchſieOthemholen.An denSeitendes Körpers
außen,meiſtan allenJuſekten,ſiehtman verſchiedenekleine

Oeffnungenaneinigenlänglicht,an andernrund. Dieſes
ſinddietôcherzum Othemholen,und ſindEingängezu
vieleninAeſtegetheiltenLuftröhren,womit derKörperin=-
wendiggleichſamerfülletund durchzogeniſt,Dieſesſind
dieDeffnungen,,wodurcher Othemholet, und diebeyden
SchriftſtellernStigmataheißen.AlleRaupenhabenan
jederSeitedes Körpersneun ſolcheOeffnungen.Man

kannhiervonweiterMalpighsSchriftvon den Seiden-
würmern,und Herrn von Reaumürunvergleichliche
Abhandlungenvonden IFnſektennachleſen.

AlleFliegenmitziweenFlügeln,und vielevon denen,die
vierFlúgelhaben,zeigenau denSeitenderBruſtvierOeff-
nungenoder tuftlôcher,welcheHerrv. Reaumür uns.-ent-

deckerhat(4.Th.6,Abh,). AberdieſergroßeMeundis
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fundigerhatweitergefunden, daßſiean jedemGlîededes
Bauchesnoh zwo ſolcheOeffnungenhaben.Dieſeshat
ihnaufdieGedankengebracht, dieSchmetterlingemüßten

RE töôcherzum Othemholenan der Seitedes Bau»
cheshaben, ſowohlals an derBruſt;aber er hatſolche
vergebensgeſuchet, und nichtzu ſehenbefommen, weilder

Bauch dieſerJnſektengänzlichmit Haarenüberzogeniſt,
von denen dieOthemlöcherverde>twerden. Er meldet

uns gleichwohl,HerrBazinhabeſiegefundenund entde-
>et. Da er ſieinnerhalbdesMagens geſuchet, und ſol-

“chenin dieſerAbſichtaufgeſchnitten, und dieEingeweide
ausgenommen. HerrBazinhatauchzwo Luftröhrenan

der BruſtderSchmetterlingegeſehen.(daſ.249.S)
Was erſtlichdieLuftlöcherim BauchedieſerYnſekten

betrifft, ſobin ih nochglü>licher,als beydeerwähnte
Herrengeweſen, denn ichhabeſieganzdèutlichundohne

"

ſonderbareMühe,wie ichiboerwähnenwill, geſehen.
Fh hatteeineMengePuppenvon den {warzenNeſſels
raupenmit gelbenRändern,dieih vorhinerwähnethabe,
und derenSchmetterlingezum Auskriechenfertg waren;
auchhatteihSchmetterlinge, dieſchwarzſind,und einen

breitenweißenRand um dieFlügelhaben,
IndemicheinedieſerPuppenzwiſchendieFingernahm,FasdieHautvon derBruſtzum Theilmittenentzwey,

undſieſaßúberallſoweniganhängendaufdes Schmetter-
lingsKörper,daßih ihmohneSchwierigkeithelfen,und

thn‘vollendsausder Puppenſchaleziehenkonnte.Der

Schmetterlingwar lèbendigund friſh,er rührteſogleich.
die Füßeund übrigenGliedmaßen.Was ichzuerſtan

ihmzu ſehenverlangte,waren die tuftlôcherim Bauche,
und da ichmeineAugenaufeineſeinerSeitenwarf,konnte
ih nichtanders alsmit Verwunderungſehen,wieleichtdie

Othemlöcheran ihmzu/entde>enwaren. Jh hattewenig-
ſtensmirvorgeſtellet, ih würde darnachſuchenmüſſen,
aberſiezeigtenſichſogleichdem bloßenAuge. Daichſie
durcheinVergrößerungsglasbetrachtete,konnteichnicht

daran
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daèan zweifeln, daßes nicht die rechtenOthemlöcherwären.
Sie befinden.ſichlängſtan beydenSeitenhinam Magen,
mittenaufden Ringen,(7.F. s88s85s)jederRinghat
ihrerzwey,einesaufjederSeite.

DieUrſache,warum dieſeLuftlöcherſoſichtlichwaren,
iſt, weileinneu ausgefrochener, oder beſonders,einzurecha
terZeitaus ſeinerPuppegezogenerSchmetterling, úberden
ganzenLeibnaßiſt,oder gleichſammit einerFeuchtigkeit
úberzogeniſt,welchemacher,daßdieHärchenglattam
Körperliegen, und dieOthemlöchernochnichtbedeckenköns
nen. Der Beweishiervoniſt,daß,ſobaldderKörper
troeéenward,welchesgeſchwindgenug geſchieht, dieOeff-
nungenvor meinenAugenimmer mehrund mehrverſhwans
den,undendlichnichtweiterzu ſehenwaren,weildieaufs
gerichtetenHärchenſievölligverbargen.

DieſeLuftlôócherwaren ſiebenan derZahl,an jeder
Seitedes Körpers,(7.F. ss.„)und ſaßenfolglich"an

ſiebenRíngen.Sieſindſchmalund länglicht,,(9.F.c.)
und ihrlängererDurchmeſſerſtehtaufderLängedes Körs

persſenkreche.Mittenin der Längeſiehtman, daß ſie
eine Oeffnungoder Spaltehaben.

"

Es iſtgleichwohl
ſ{wer,ſievollkommenzu ſehen, weilvielkleineHärchen

um ſieſißen.¿Eben das, was ichio an dieſementdectet
habe,habeichnachgehendsan vielandern ArtenSchmet-
terlingen.geſehen.Die erſteEntde>ungiſtallemaldie.
ſchwerſte,und davon gehöretdieEhreißoHn.Bazinzu.

DieſerHerrhatnah HerrnReaumür Berichte(T.4.
Mem. 6. p.250.)auchan den Schmetterlingendie bey-
den vorderſtenLuftlöcherinder Bruſtentdeet,von denen
HerrReaumür geglaubethatte,daßſieda zu findenwä-
ren. HerrBazinhatſie,an einem nur aus derPuppe
genommenenSchmetterlingegeſehen.Fchhabenichtver-
ſâumec, nachihnenauh beymeinen Schmetterlingenzu
ſuchen, dieichetwaseheralsdieordentlicheZeitPEAuskriechenwar , aus derPopsnahm. |

N (20
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FchbetrachtetedenVordertheilderBruſtaufbeyden

Seitengenau,nachdemich,ſovielalsmöglichroar,dieman-
nichfaltigenHärchenweggenommenharte,mitdenen er úbers

deft war ;endlichhatteichdas Vergnügen, beydeLuftröhren
ganz deutlichzuſehen.Man muß ſienichtaufderharten
Schaleder Bruſtſuchen,ſiebefinden“ſichnichtda, wie
ichmir docherſtliheingebildethatte.Aberzwiſchender

A
und dem Kopfedes Schmetterlingesiſtwie einwei-

cherHals,der dieſebeydenTheilevereiniget.An jeder
SeitedieſesHalſesbefindetſicheinſolchesOthemloch,in

einerfleinenVertiefung.Sie ſindgrößerals die am

Bauche,länglicht(11.F.) mit einer“OcffnungCT Sig
Buchſtabef,)der tängenach,daßſiewieeinpaar Augen-
liedergeſchloſſenwerden,welchesauh HerrBazinange-
merfethat.Nachdem ichihrenOrt einmalentdeethat-
te,war es mir nichtſchwer, ſiean verſchiedenenandern

Schmetterlingenzu finden,auchan denen,die etlicheTa-
ge alt waren. Mit derSpikeeinerNadelfann man ſie
aus vorerwähntenVertiefungenherausheben, und da zei-
genſieſichflarund deutlih.

Solchergeſtalthabenwir 16Luftlöcheran denSchmetz
_terlingengeſehen,aberman weiß,daßihreRaupen acht:
zehnſolcheOeffnungenhaben,neune an ‘jederSeitedes
Körpers,und es iſ alſowahrſcheinlich,daßdieSchmet-
cerlinge,als einerleyThieremit ihnen,ebenfallsſo viel

habenmüſſen.Der Herrvon Reaumúrglaubet,an
der BruſtderSchmetterlingebefändenſichvierſolcheDeſf=

nungen, wiebeyden Fliegen.Die beydenvorderſtenha-
ben wir geſehen;-alſoiſtno úbrig, dieandernbeydenzu
‘entdeen, diehintenan derBruſtſigenwerden,undwe-
der dem Herrnv. Reaumür nochHerrnBazin bekannt

gewordenſind,wie dererſtea. a, O.berichtet.
IchOE

mic‘einenimittelmäßigenVergröße-
rungeglaſe(loupe)ſehrgenau den hinternTheilder
Bruſt,aber ohne‘das geringſteZeicheneinesLuftloches
wahrzunehmen.Jch war faſtentſchloſſen,nichtmehr

M darnach
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darnach zuſuchen,weil
allemeineMühemir vergeblich

ſchien,aber indem fandichdieverlangtenOéſfnungen.
Es iſvergebens,daßman ſieaufderBruſtſelbſtenſuchet;

“denn da befindenſieſichniche.Rechtzuverſtehen,wo

man ſiefindet, iſterſtnôthig,daß man vonder âußerli
chen Geſtaltdes BauchesgehörigeBegriſfe-hat,

Er iſtaus neun Ringenzuſammengeſeßt, diejederef
nigermaßenin dem andern ſte>en,Die mittlernRinge
(1.F.888888)erſcheinenſogleichſehrdeutlich,und auf
jedemderſelbenbefindetſicheinſolchespaar tuftlôcher, vor»

erwähntermaßen.Das Ende desBauches,daran ſich
dieZeugungsgliederund derHinterebefinden, iſtderleßte
Ring (7.F.p)welcherinſeinernatürlichenLage,in den

- nächſtvorhergehendenmeiſthineingezogeniſt,und auch
durch)dielangenHaare, dieanihmſißen, verde>etwirdz -

drücketman aberden Bauchetwas,ſofômmc dieſerRing
hervor.Alſohabenwir nun achtRinge.Der neunte,
oderrichtigerzu reden,dererſte,iſtder Theil,(7.F.L)
vermictelſtdeſſenBauchund Bruſtzuſammenhängen.
Eriſtgemeiniglih.mit den langenHaarenüberde>et,'die
ſiham Ende derBruſtund Anfangedes Bauchesbefin-
den. DieſererſteRing(7.F.C.)iſtnichtſodife als
dieübrigen,weilder ganzeBauchungefährdieGeſtaltei
nes Olivenkerneshat.Alſoſiehetman , daßer ausneun
Ringenzuſammengeſeßetiſt,von denendererſteund lebte
mehrals dieúbrigenbede>etſind.Das erſteGliedmuß
man wohlkennenlernen,wenn man die beydenLuftlöcher
findenwill,diewir ißoſuchen,denn anhm habenſieNs

|

Stelle,einesaufjederSeite.
Nimmt man mit einemSiber:odereinigeman:

dern Werkzeuge,dieHaareweg, welchedieSéitendieſes
Ringesüberdecken, ſobekömmt man ſogleichbeydeOeff-
nungen zuſehen;wenigſtenshabeih ſieda ſehrdeutlich,

*

und an vielenSchmetterlingengeſehen.Man finderſie
- “beſſer,wenn man ſieaus ihrenPuppengenommenhat,

alswenn ſieſelbſtſchoneinige‘Tageausgekrochenſind.
Dieſe
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DieſebeydenLüſtlôcher(7.F.L,)ſindgrößerals die an-

dern,länglicht(10./F.0),dochetwas runder alsdienur
erwähnten;ihretageiſteineſchiefeLinie’,inAnſehungdes

Körpers; man fanndeutlichſehen, daßſieeineHöhlung,
eineOeffnung(10.F.c.)în der Mittehaben,und daß
ihreRänderweißlichtſind.Dieſetuſtlöcherſinddiejeni»
gen, von denen Herrvon Reaumüurgeglaubet.hat, ſie

- müßtenan derBruſtſelbſtzufindenſeyn.Ober ſiewohl
nichtgeſehènhat„. ſoſchreibeichihmdochdieEhrevon der-

felbenEntdeckungzu, weilichſieaufſeineAnweiſungge-
ſuchethabe, welchesi ſonſtvielleichtunterwegensgelaſs
ſenhätte.

Man ſiehtalſo,daßdieSingsRehatuf:
lôcheroderÖeffnüngender fungehaben,neune an jeder
Seitedes Leibes, ebenſovielalsſieunterderRaupenge-
ſtalthatten;daß‘dieachtvordernRingedes Bauches,jeder
einpaar haben, aberder neunteoder lebtefeineshat.Der
leßteRingvon der RaupenKörperiſtauchohnetuftloch.

Weiterſiehtman , daßderweicheTheil,oderderHals,
welcherden Kopfund die Bruſtzuſammenhängt, und an

welchemdiebeydenvorderſtenFüßeſichbefinden,auchzwo
tuftröhrenhat, diemitdenen übereinſtimmen„,welcheſich
am vorderſtenRingevom Körperder Raupe befanden.
Derzweyteund dritte

20
derMLHhabenkeinewenungen.

DieſeRingeſinddfejeitgentwelche-mit dergai
nichtenBruſtdesSchmetterlingesübereinſtimmen, daran

man auchfeineOeffnungenſiehe,Hierauszeigetſichdie
merkwürdigeUebereinſtimmung

Vals
den Ringender

Raupeund dese ,alsin derThateinerley
Thieres,

V, Anmer-(
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V. Anmerkung.

Bonder SchmetterlingeLungen, oder
4

Luft
“róhren, damitder Körper innwendig

:

erfülletiſ,
DieO SchalederPuppe, baraderEbit

linggekrocheniſt, hatan der einenSeiteverſchiedeneFä
den,dieweißund glänzendſind,wie Satin,und mic ei

nem Ende an den Rändern der Othemlöcher(lligmata)
feſteſind,derübrigeTheiliſtfrey‘undlos, JhreBefez
ſtigung.an den Orhemlöcherngiebtgenugſamzuerkennen,
daßſienichtsanders ſind,alszuſammengetrockneceLuft=
röhren, diederSchmetterlingbeyſeinem‘Auskriechenaus

derSchalederPuppedarinnengelaſſenR
Ulledieſe

Fädenliegenvom Kopfeausgeſtrecfet,Dieſesallesſind
des Herrnvon RKeaumüúrBemerkungen,(Tom. 1.Mem.

14.p.613.)die ichhiernur abgeſchriebenhabe.Dieſer
Schriftſtellerfährtfolgendermaßenfort:„Wirerhalten
bierdurchAnlaßzu glauben, daß die Luftröhren,

“oder wenigſtensein Theilvon ihnen, welcheder
Raupe zum Othemholendienten, nichtin den
Röcrperdes Schmecrerlings.giengen, ſondernnur

zwiſchenden bepderleyZaurenlagen,die zur Pup-
pe gehdren,und die dem Schmcteerlinezeeigen
ſind,Dieſe-Meynungbrauchetverbeſſertund erläutert

zuwerden,und dazuſolleneinigeBeobachtungendienen,|

dieichan ebenden Tagvögelnvon den Neſſelnund Wei-

denbüſchenangeſtellethabe,an denen wirdievorerwähnten
tuftlôcheroderOthemöffnungengeſehenhaben.

Wenn man dieSchaleoder HauteinerPuppe,aus
welcherderSchmetterlingauszukriechenfertigſeynmuß,
(8 Fig.c.c.)ſachteund mic Bedachtſamkeitaufhebt,und

alsdenn zuſteht,was ſichbeyden Luftlöchernereignet, ſo
wird man bemerken, daß weißeFädenoder Stränge(t),
diean derinnernSeitevon denOeffnungenderPuppenſchale

Schw. Abh,XB. _P (L)
$
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(L)befeſtigetſind,nachund nachaus desSchmetterlings
(PP)lufelôchern(5s)gezogenwerden, Dieſeshabeichſehr
deutlich, ſowohlan des Bauches,alsan der BruſtOeff=
nungen geſehen, und das an vielenSchmetterlingen, der

Sachedeſtogewiſſerzu ſeyn.Manchmalkamen dreyFäs-
denaus einertuftrôhre, manchmalſahichnichtmehrals2.
DieſeFädenoderLuftröhren, welchean der PuppeHaut
zurúcébleiben, und darannur mit einem Ende feſteſind,
habenwirklichſichindesSchmetterlingsJnnerembefunden,

_ und ſindda herausgezogenworden , nachdemdieſesgeſche-
Heniſ,ſindſieam andernEndefrey.Wirſehenhieraus,
wie unmöglichdas iſt, was derHerrvon Reaumürſaget:
„Jchhabe manchmal geſehen,daßFäden,die an
einerOeffnungfeſtewoaren, mit andern,die an der

andernOeffnungfeſtewaren, zuſammen hiengen..,
(T,I.Mem.14. p.613.).Denn dieFadenvon jedem
$uftlocheder Puppegehenin das ZuftlochdesSchmetter-
lings,das ihnengegenüberſteht, und wenn der Schmet-
terlingaus derPuppenſchalekriecht, ſowerden dieFäden
aus ihrernur erwähntenOeffnunggezogen, alſofönnenſie
nichtmic denen, diezu einerandernOeffnungdarnebenge-
hóôren, zuſammenhängen.LEE e

DieſeFädenliegennachder Seitezu, wo desYnſekts
Kopfwar ausgeſtre>et, und ruhenaufder innernSeite
derPuppenſchale.DieſesiſteinenothwendigeFolgeda-
von , daßſieaus- den LuftlôcherndesSchmetterlingsheraus
“gezogenwerden,denn nachdemſeinKörperaus der Pup-

. penſchaleheraustritt, ſowerden auchdieFädennachund
nachaus den Oeffnungengezogen,und müſſenfolglicheine

ſolchetagebekommen, vornehmlichda ſieder Körperdes
_Schmetcerlingsan dieinnereSeiteder Puppenſchalean-

_drücet.
|

|

Sind dieſemerkwürdigenFäden, welchederSchmet-
cerlingzurücfläßt,wirklicheund vollkommeneLſtröhren,

oder ſindſienur dieinnerſtenHäutevon des Schmetter-
lingstuftröhren?Esiſtwahrſcheinlich, daßdietuftröh-

|

ren
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ren wie. die úbrigen-Theileeinige Veränderungleidenmü�s
ſen,wenn dasJnſektauseinerRaupezu einem Schmet«
cerlingewird, und daßſieeinerinnerlichenVeränderungder

Hautunterworfenſind,ungefährwie dieKrebsbäuche,die,
ſooftderKrebsdieSchaleableget, wieman ſaget,ſollen
verneuert werden.Jh glaubealſo,daßdieſeFädendie
innerſtenHäutedertufröhrenſind. Swammerdam
iſtebender Meynung, (BibliaNaturaeTom.I. p.309.)
da er von den Würmern,einerArtMiſtkäfer, redet, die

bey den SchriftſtellernLTashornkäfer(Scarabaeinali-

cornes)heißen*.
ue

LI

RN BR Was
* Swammerdams BibelderNaturinderdeutſchenUeber-
ſetzung140Seite,auch235 S. unten,und 236S.oben,
wo es an Schmetterlingenbemerketwird. Auf der 35

Tafel 10 Fig.ſinddieſeFädenoderLuftröhrchen, wie

__ ſieA ErklarungdieſerFigurgenanntwerden,vor-
__geſtellet, :q

Hierausſcheintzu folgen,daß diePuppenOthem ho-
len. Doch zeigetHerrLyounetin ſeinenAnmerkungen
überdiefranzöſiſcheAusgabevon HerrnLeſſersFnſekto-
theologie, daßſolchesnichtallezeitſtattfindet.Siehe
Theologiedes Inſe&tespar Mr, Leſſer.L.ILch. V. p. 124.

remarque *. Die Stelleverdienet,daßman ſiehieher
ſetzet, da ſiezurErlauterungdeſſen,was Herrde Geer

_anfuühret, dienet. |

J

Von den ChryſalidenſagetHerrLyonnet, unterſtehe
ichmichnichtzu behaupten,daßſieOthem holen:Eine

_ Erfahrunghatmir wenigſtensgewieſen, daß es welche
giebt, die nichtallezeitOthemholen. ch habedie
Puppe einer gewiſſenRaupe genommen, die Herr
Reaumür wegenihrerStellungSphinx nennet. Dies
ſe Puppe iſ einevon den größten,und eben deswegen
bequemer,als vieleandere,ſichereErfahrungendabey
anzuſtellen.SiehatteaußerdemdiebeydenvordernLufts
lôcherſogeöffnet,daßman mit einem ſchwachenVers

©

größerungsglaſedieSubſtanzihresKörpersſehenkounte,
die einen kleinenPla zwiſchenſichund der Puppe'ließ.
Allesdieſesveranlaßtemichzu hoffen,wenn diePuppen

__Othemholen,ſowürde ichandieſerſichereProbendavon
“

finden.ZweeneoderdreyMonate zuvor,eheichden
j

| Schmet«

- .
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Beſchreibungeinesſineſiſchen
Was Herrvon RéaumörinAbſichtaufdas Auszie-
der Fäden,oder derinnerſtenHäuteder tuftröhren
des SchmetterlingsKörpernichtwohlinAchtgenom-

|

E "NEN

Schmetterlingdavonerhielte,grubichſe aus,und be-
deckteihrzu verſchiedenenmalen erſteines,denn zwey,
und endlichalleihreLuftlöchermit Seifenwaſſer.Icdesv-
mal betrachteteichmit einemgeringenVergrößerungs-
glaſe, dieſolchergeſtaltbenestenLuftlöcher,um zu ſehen,
ob ſicheineWaſſerblaſedarauferzeugenwürde,welches
ſichnatürlicherWeiſeereignethätte,wenn dieſeOeffnun-
gen Wegezum Othemholengeweſenwären;aber ſoauf:
merkſamichauchwar, ſoſahih dochnichtsE e |

VerſchiedeneTagedaraufwiederholteichdieſeErfahrung
aufeineArt,diemir nochentſcheidenderſchien.Statt
dieOeffnungenmit Seifenwaſſerzu bede>ken, bede>teich
jedemit einerkleinenLuftblaſe,dieichvom Schaumeeben
dieſesWaſſersgenommen hatte,damit dieLuftfreyerein-
und ausgehenkönnte.‘MeineNeugiererhieltnichtmehr
Bergnügung.DieſeBlaſen,diebeyder geringſtenAus-

athmungder Puppehâttenaufſchwellenoder zergehenſol:
len,behieltenbeſtandigeinerleyGröße,bisihrHautchen
trockenwurde, und ſiezerplaßten. ¿Wi

Als derSchmetterlingausdieſerPuppegekrochenwar,

nahm ichſiegleichin dem Augenblicke.Ich wuſchdas
ÍInnereaus , undſah an denOeffnungenihrerRingePa-
dc, dieauseinerMengeſehrweißerFädenbeſtünden,
davondie langſtenetwa zwo Linienlangwaren. Es ſchie-
nen mix Hautevon denLungengefaßen;ichbliesaufjede
dieſerOeffnungen,ſo ſtarkichkonnte,durcheine ſehr
dünne Röhre,ſv vielMüheichmiraber auchgab,konnte
iches niedahinbringen, einigevon dieſenHauten, die
einweniganhingen, aufſchwellendzumachen, oderzu be-

wegen, welchesdochnothwendigſichhätteereignenmüſs:
ſen, wenn der außernLuftdurchdieſeOeffnungender

_Wegin die Luftröhren‘nur einigermaßenoffengeblieben
- wäre,und der SchmetterlinginderPuppedadurchhatte
Othem holenkönnen.

Will man keineallgemeineFolgerungaus dieſenlesten
Erfahrungenziehen, ſokann man wenigſtens,glaubeich,
daraus ſchließen,daßdieſePuppeeinigeZeitohneOthenm
‘zuholenlebte,und ihrebeydenvordernOeffnungenals-

—

denn
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men hat, das hat er doh an den Jungfern (Demoi-
ſelles)ſehrgenau beobachtet,er hatgeſehen,daßweiße
Fäden, diemit einemEndean derHautdes Wurmes feſt
waren, beyderVerwandelungaus derJungferLuſtlöchern
(ſtigmates)herausgezogenwurden (Tom. VI. Mem. 11.

p.411).Aber er ſaget, dieſeJnſectenließenſolcheFäden
oder tuftröhren(tracheés)als unnôthigvon ſih.Jt es

nichtvielmehreinewirklicheVeränderungder Haut,wel-
chedieLuftröhrenleiden?DenndieJungfernſowohlals
dieSchmetterlingefahrenfort„,/durchdieLufthöhlender

BruſtOchemzuholen, wieſienochalsWürmerthaten,

__ErélärungderFiguren.
1. Fig.Jt derſineſiſcheSchmetterling, wie er aufder

obernSeiteausſieht,Der FügelA iſtlichterge-
zeichnet, alsderandereB, weiler ſichvioletzeigte,
indem der andereſchwarzausſah.

|

d, ſindſeinebeydenſogenanntenBärtchen.
>»,Fig.Eben deſſelbenuntereSeite.

g :

a, DiebendenkleinenVorderfüße,dieihmnichtzum
Gehendienen. y

.

3,und4.-Fig.Der andereSchmetterling,aus Däne
mark, Die 3.Fig.zeigetihnvon oben,die4.ven

unten.

a, Der zuſammengerollteSaugerüſſel,
i.

d, DieBârtchen. i

s.Fig.DiePuppeeinesTageſchmetterlings, derſhwarz
iſt,und einenbreitenweißenRandum dieFúgelhat.
Papiliotetrapus,alisangulatisnigris,marginepo-
ſticoalbido.Linn. Faun. 772. SeineRaupelebect
aufWeiden, DieſePuppehängtmitdem Hinterz

denn zu nichtsweiterdienen, alsdieüberflüßigenFeuch-
tigkeitenauszuleeren, und der außernLuftzu verſtatten,
daßſiean derſelbenStelletritt.So weitHerrLyonnet.
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CN

theilean einemAeſtchenaa, dasiſtihregewöhnliche
flStellung.

„ccDie beydenfegelſôrmigenSpiben,dievornan
am Kopfeeinpaar Hörnervorſtellen.

6,Fig.Die unterſteSeicedes Kopfesund einTheilder
Bruſtvon einemSchmetterlinge,aus vorigerPuppe
genömmen, etwas zuvor, als er von ſichſelbſtausges
krochenwäre. Sie dienet, dierechtetagederBârts
chenb bzu zeigen,indemderSchmeteerlinginder

|

_ Puppeliege.
t, DiezurücfgebliebenenEndendes Rúſſels, den

man înderFigurabgeſchnittenhat.
yy. Des SchmetterlingsbeydegroßeAugen,bievie

leHaareaufſichhaben.
DieſeFiguriſtgrößer, alsinder NaturihrVorbild.
7.Fig.Der Bauchund dieBruſtebendes Schmet-
terlings,von derSeitegezeichnet.Man ſiehthier,
daßderBauchaus neun Ringenbeſteht, von denen
die achterſtenjedereintuftloch(ſtigma)aufjeder

Seite hat.
p. DerlebteRing,derzum M mit demvorher
gehendenbedeet iſt.

8558888 Die ſiebenLuftlöcherindenſiebenmittlern
GliedernaufdieſerSeite:

L, Das Wftlochdes vorderſtenRinges,dasgrößer
als dieandern iſt.. Dieß iſtdie Oeffnung,die
nac -Hn.von ReaumútGedankenam Hintera
theilederBruſtſolltezufindenſeyn

C, Die Bruſt,hiernur im Umkreiſegezeichnet.
8.Fig.PP ifteinStúcfdesBauchesvon einemSchmets
terlinge,derim Begriffeiſt,ausſeinerPuppenſchale
zuÉriechen, von der auh nur einTheilC,C, abge*

zeichnetiſt,DieſeFiguriſ vielgrößergezeichnet, als
__&8ſichin der Natur befindet,und dienetzu zeigen,
daßdieweißenFädent diean der innerenSeitedes

_UſtlochesderPuppeL befeſtigetſind,nachund nach

M ;
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aus des Schmetterlingstuftloche's gezogen werden.

DieſeFädenſinddieinnerſtenHäutederLuftröhren.
8. Fig.s iſteinesvon den tuftlöcherndesBauches,wels
chesinder 6.Fig.mit5555s- s bezeichnetſind.Man

ſieht,daßdieOeffnungmit desSchmetterlingsHaa-
- ren und Federnumgebeniſt.

10, Fig.Das Luftlochvom erſtenRingedes Bauches
inder7. Fig.mitL bezeichnee.Mitteninihmſieht
man eineziemlichgroßeOeffnung,

u, Fig.EinesderLuftlöcher, dieſichvorn an derBruſt
befinden,oderrichtigerzu redenam Halſe,der zwís
ſchenKopfund Bruſtiſt.
f,DieSpalteoderOeffnungdeſſelben. |

Die dreylebtenFigurenſindvielgrößeralsnatürlich,
und durcheinVergrößerungsglasgezeichnet.

/

__ Den17, Herbſtm.1748
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VI, :

__Urnterſuhung
: von den

|

_Sqhlangenbiſſen,
nahihrergrößernoder geringernGefährlichkeit.

|

Von
|

|

AbrahamBik.
J y nter den mancherleyHeilungsmitteln, welcheman
4 A widerSchlangenſticherúhmet,weiſetoftdieErfah-
9 Y

rung , daßfaum einesſicherund zuverläßigiſt.Jh
zweifledahernicht,wer eingewiſſesund geprüftesMittel

gegenSchlangenbiſſeaufweiſenkann, wirddem allgemei-
nen WeſeneinengroßenDienſtthun, beſondersda man

geſtehenmuß, daßBaumöl,innerlichund äußerlichgebraus
chet, wovon man- vor einigenFahrenſo“vielWeſensge-
machthat, und das inden engliſchenTransactionenweit-

lauftigausgeführetwird,
“

nichtallezeirzuverläßigiſt.
Dennob ſi wohlinunſernkaltenLänderndieSchlangen
weder in ſolcherMenge„ nochſogiftigfinden,alsin den

ſúdlichenund heißenTheilenderErdfläche,ſomuß man doch
bekennen, daßkeinFahrvorbeygeht, da nichteineMenge

> Zandleute,indem ſiedes Sommers ihreArbeitverrichten,
von Schlangengeſtochenwerden , und entwederſtra>sdas
‘ebenzuſeßen,odernah und nahvergehenmüſſen,bis
derTod endlichihremJammereinEnde machet.
Ofc hateinDingdenNamen einesHeilungsmittelsge-

gen den Schlangenſtichbeklommen, wenn es beyſolchen
-Wundeniſtgebrauchetworden,dienichtgiftigwaren, und

die
—_—

é
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dieGeſtochenenohnealleGefahr,gar feinHülfsmittel
hâttenbrauchenmögen.Noch mehr„ ſo-giebtes Schlan-
gen, dieauffeineArtbeißen,oderdenMenſchenSchaden
zufügenfonnen.Das GeſchlechtderSchlangeniſweit
läuftig,und würde einegrauſameVerminderungunter den

úbrigenLebendengemacht.haben, wenn alleſeineArten
giftigwären.

Eheraan prüfennu obeinMittelgegendenSchlayi
géenſtichzuverläßigiſt,ſo mußmanwiſſen,welcheSchlan-
genſtichègiſtigſind,und welcheniche,- Dazudienetinsbe-
ſonderefolgenderVerſuch,denih zuParis1744 im Heu
monat undAuguſtím fónigl,Gartenund im Zimmerdeschy-
miſchenLehrſaalesmiteinigerjungenAerzte,Herrn‘Blots
und HerrnGrignonsBeyhülſfeinAD Bernard Juſſteus
Gegenwartgemachthabe.
“Wirnahmen die Schlange, welchedie Franzoſen

Coleuyre nennen: Petiverim Muſeo: Anguisvulgaris
fuſcus; colloflaneſcente,ventre albismaculisdiſtintoz
und diebeymHerrnArchiatertinnáusinſeinerFauna-Sue-
cica, Anguisſcutisabdominalibus177, lquamiscaudae85,
heiße.„Die Schwedenkennen ſieunter den Namen:

-Tomtorm, Sno oder Ringorm, weil ſieſichdurch
einenRingam Halſeunterſcheidet,Man thatſiein ein
großesZucferglas, und einekleineRatte dazu. Wir er-

góbtenuns lange,zu ſehen,wie die Ratte úberund um
dieSchlangehüpfte,aberdieſeſienichtanrührte,ſondern
ſichkrúmmete,und denKopfwegbog, ſoſehrwir ſieauch
zu reizenſuchten,Wirhattendarnach,Muthgenug , dieſe
Schlangemit bloßenHändenzu handthieren, und ſieauf
den bloßenteibzu.legen,ohnedaßeinergebiſſenwurde;
nochvielwenigererfuhrenwir eineVergiftungvon ihe.
üFhreZähneſindklein, und zeigenſichkaum:inihrenKies
fern,ſieſindauchunbeweglich, ſodaßſievermuthlichnicht
beißenfann.

Wir nahmeneine andere Schlange,von den Franzos
_ ſenOrvevre,und impbordiſſhenOrmſlà, oderKop-

P5 2
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par-OGrmgenannt,Gesners Caecilia,der Griechen
Typhlos.tinnäiAnguisſquamisabdominiscaudaeque
izo.BDlindſchleiche,DieſewießauchÉcinZeichen,daß
ſiebeißenkönne.Wir nahmenſie,wievorige,indie
bloßenHände,

AberdiedritteArtkam uns verdächtigervor, uiddes»
wegen ſtelltenwir mit ihrmehrereVerſuchean. Die

FranzoſennennenſieAſpis,und ihweißnicht,ob manſie
“inSchwedenfindet*. Als wir ſiein das Zuckerglasges

than,und ihrebendieRattezugeſellethatten,hüpfteſol
chebeſtändigüberſie,und bißauh dieSchlange,aber
Dieſekrumméeeſichim Glaſeauf, undrührtedieMattenicht

Einmal an.

* Der HerrArchiaterLinnäushatineinemBriefean

den Verfaſſer, nah DurchleſungdieſesAufſaßesfol-

gendesgemeldet.Aber AſpisiſtnichtAnguisſul-
cisabdominalibus150. caudac34. , Dieſeiſtgewiß
giftig,und hatbeweglicheZähne.
Den 7 Aug.verſuchtenwir eineſolcheAſpisan eînem

Hündchen.Einerhieltden Hundam Kopfefeſte,da der

anderedieſeSchlangean des HundesNaſeführte,und‘ſie
‘reizte,ihnzubeißen.Siebißihnauchdergeſtalt,daßſie
an desHundesNaſewohleinAchttheileinerStunde feſte
hieng.Der Hund ſchrie,und es wiesſichBlut; keine

Schwulſtwieſeſichnichtdarnach,und man bemerktenicht,
daßſichder Hund'úbelbeſinde.. Man ließgleichdarauf
dieSchlangedesHundesHodenbeutelbeißen,ohnedaßihm
ſolchesetwas ſchadete.
Den Tag daraufließenwirebendenſelbenvoneinerAſpis
indieNaſebeißen„biser zublutenanfieng, halb10 UhrVor-

_mittage.Er ſchienſichdarnachſichnichtübelzubefinden.
Aberhalb3 UhrNachmittage, alsman einenNapfmit

Suppe, Fleiſchknochenund Brode vorihnſeßte,und der

Hund einesin einenWinkelgetragenhatte,und wieder

am dasanderezuholen,ſteler niederſtrecftedenFußaus,

uñdchatdarnachden ganzenAbendnichts,als:daßer lag,
röchelre,
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rôchelte, oderinKreisgieng,der Kopfiarihmſchwer,
und hiengnachderErde,alsober wederſähenochhörte,
Doch ward es beſſermit ihm,und den Tagdaraufwar
er friſch..

__ Den 12Aug.ließenwirdieſenHundwiederindieNaſe
von dieſerAſpisbeißen,abermanmerkteniht,daßihmſolcheswasſchadete.
“Au den 13,Aug.wurde er wiedervon dieſerAſpis
ohneSchadengebiſſen

WirhattendieſeSchlangezuvorohneFurchthandthies
ret; beſondershatteHerrBlot,der aus der Normandie

war, und ſichaufdieSchlangenjagdwohlverſtand, zus
vor niewas gefährlichesan ihrgeſehen.Wir beſahen
ihreKieſer, und ſandeninihranſehnlicheZähne,dieſtärk
genug zubeißenund zu verwundenwaren, aberkeinebe
weglicheoder hervorſtehende,wie diekrummenderViper.
Wirglaubten,wasſichmitdem Hundebeydem zweyten

Verſucheden8.Aug.zugetragen,habevom Krampfeund

ZugeinſeinenNervenhergerühret, weiler an einerſoſtare
Éen undnervenreichenStelle,wie dieNaſeiſt,eineſo
GroßeWunde bekommen,und dergleichenErfolgallerley
Stichemit ſcharfenWerkzeugenan nervenreichenOertern

begleitenkann, ohnedaßſichGiftdabeybefindet.Dieſes
ward durchdenBerichtbeſtäriget, den dieMönche vom

weißenBarfüßerorden(Feuillands) aus derAbteyde Vall,
uns ertheilten,alswirunsdaſelbſtKräuterzu ſucheneina

fanden, es ſeynämlicheinerausihremKloſtervor einiger
Zeitvon einerAlpisgebiſſenworden, daßdas Bluc von

ihmgegangen, ohnedaßer davon unpaßgewordenwäre,
Das fleinevierfüßigeUngeziefer, von verſchiedener,

meiſtgrünlichterFarbe,das in Gebüſchenund Sümpfen
im Sommer nellläuft, lateiniſchLazerta, franz.Lezard,
án einigenOrteninSchwedenOrmſlo,deutſchLidere,
heißt,iſtauh fürgefährlichund giftiggehaltenworden,
nur weiles Zähneim Munde hat, womit es dieHautan
Handund Fingerngewaltigkneipenkann,wie mieZan«

| gen,
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“gen„ welchesichoftinParismitverſchiedenen, ohne.eini
genSchadenverſuchthabe, Jchhabeauchvon-dieſer
ArtEidexengeſehen„ dieim Waſſerwohnen,und Sala-
mander heiß 2

__Jchglaube,daßviele,dievon Schlangenſindgebiſz
ſenworden,nurvoneinerſolchenArt Schlangenſindbe-
chädigetworden, dieſcharſeZähnehaben, und damiteine

_

SehneodereinenNervenerreichen,wovon Geſchwulſtinden

Fuß kommen kann,ohnedaßebenſchwerereFolgenent-
ſtehen, da alsdenneinMittel,dasderKrankegebrauchet,
unſchuldigerWeiſedieEhreeinesHeilungsmictelserhält.
Manſiehtoft, wie dieHundeimSommer, wenn ſieinBäs
chenund Sümpfenherumfahren, plöblichzu ſchreyenan-
fangen,.undmiteineraufgeſchwollenenNaſehervorfom-
men , dieſichnachund nachwiederzertheilet.Solltenan
ſolchenSchädenallezeitVipernTheilhaben, ſofürchteich,
ſiewürdengefährlicherſeyn. 7 LZ

|

Nun willicheinigeVerſuchemitVipernmelden, die
bey:eben der Gelegenheitſindangeſtelletworden. Man

hatteeineViper(Zugezorm) zu Parisbekommen,wo
ſieſonſtſehrſeltenſind,zu dieſerthatenwir ebendieRatte,
welchemitderColeuvreund Aſpisim Zuckerglaſegeweſen
war „-das man zuvorgebrauchethatte.Die Ratteſchien
überdieVipernichtſofreyzuhüpfen.Die Viperlagmit

erhabenemKopfe, wieaufderWache,dochrühreteſieſich
2Stundenicht, ob dieRatte ihrwohlnahdem Kopfe
lief,und aufſieſprang.Endlichſahman, wiedieRatte

von ihrinden Rücken gehauenwurde,aberſoeilig,daß
man nichtwußte,ob ſiewäre beſchädigetworden.Sie
war nachgehendsträger, krochunter dieViper, und wollte

ſichverſte>en,thataberdocheinigeSprünge,. und ward

indenivon der ViperindieNaſegehauen, dabeypiptedie
Ratte,bewegteſicheinigeMinuten , ſaßſtille,undſtarb.
DieNäâſewar blutigundgeſchwollen, und dieStelleward
balddaraufſchwa. AA

Den
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Den9 Aug.ließman einenHundvon ebenderViper

‘beißen.Man ſtrichaufdieWunde Stinkgeiſt(2ST.)
und goßihmeben ſolchenGeiſtmic Waſſervermenget‘ein.
Der Hund_zicterteund befandſicheinigeStunden übel,

 fkam’abernachdemwiederzuſich,und wardfriſch.
DenſelbenTagließman von der Vipereinengrößen

Hundſtechen,ohnewas aufdieWunde zulegen.Er lag
matt,zitterte,dieNaſeſchwollſehr,aber er kam Vor-
mitragewiederzuſich.

Den12. Aug.nahmman eineViperbeyeinemApothe-
fer,und ließdenerſtenHundbeißen.Man ſtrichStink.
geiſtaufdieWunde, Der Hundbefandſihetwasübel,

“

war abernachzwo:Stunden wiederfriſch,DieſeViperi

ſtarbNachmittage.
|

DenſelbenTag9®Vorm. ließmán einenandernfleis
nen Hund von einergroßendi>en Viperbeißen,diebey
‘einemApothekerwar geholetworden. Nach einerhalben
Stunde fiengder Hundan zu liegen,und dieFüßevon
ſichzuſtre>en,erward träge,ſtarr,derKopfward ihm
ſchwer, und er konnteniht gehen,hattewieAnfälle
(Paroxyſmos)und ward manchmallebhafter.Er Mar?halb12 Uhr.

Um 5 UhrNachm.óffneteman ihmdieNaſe;ſiewar
vomfaltenBrande ſchwarz, das Blut in ſeinenGefäßen
wie geronnen. Jn den Blutgefäßendes Gefröſeswaren
ſolcheBlutklumpenüberund über, Wir kamenauf die

Gedanken,dasGifeverdiedas Blut, undſolcheswieder
'

aufzulôſenſey‘derStinkgeiſtgut, alsdas beſtelôſende
Mirtel.

Von ebenderViperließenwir den 13Aug.den Hund
beißen, der zuvormit dem Lebendavon gekommenwar.
ErſchienfeinenSchadendavon zu empfinden, aberden 17.

Vormittagewar er ſieh,und wolltenichtfreſſen,Mach-

 mittageward er ſchwerundmatt,ſodaßer nichtmehrauf
den Füßenſtehenfonnte,um 6 Uhrwarfer einegrüne

Feuch
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Feuchtigkeitaus, worinnenman lange,weißeund dünne
Würmer ſah. Den Morgendaraufſtarber. Herr
Blotôffneteihnund ſagke,er hätteindem Eingeweideviel
voluulosund ausgetreteneGalle gefunden. f
“Am Ende des Auguſtsließenwir einengroßenHund
(‘einenBullenbeißer, Bulldog) von ebenderViperbeiſ=
fen.Erſchiendaraufetwasmatt und ſchläfrig, gegen
Abend aberund dieganzeNachtboller , und liefherum,auch
den Tagdarauf, daman ihnin die Baumſchulean Sili-

quaſtrumband. Erfraßallesauf, was er inder Nähe
‘an beydenSeitenhatte,und man mußteihnwegbringen.

-

Die Viperwar ſehrmatt,undſtarb1-oder2 Tage
darnah R

Den 24.Herbſtm.1748.

_%®ch ſehenun ebennicht, was man füreineWahrheitmit
dem Lebender Ratte und der Hundeerkgufethat,als

_

daßnichtalleSchlangenbiſſetödtlichſind,welchesviel
leichtzuvor ſogar unbekannt niht war. -Redihat von

dem Biſſeder VipernſorgfältigeBeobachtungenangeſtel-
ler.ManfindetſieinſcinenOblervationibus.de viperis,
in der Sammlung,welchezu Amſterdam1685.in zwey
Duodezbändchenunterdem Titel:Redi Opuſculaheraus
gekommeniſt, im 11. B. 193u.f.S. Er behauptet, das

Giftder Vipernbeſtehein einem gewiſſengelbenSafte
der beyihrenZahnenaufbehaltenwerde,und mit in die
Wunde ſchieße.Ein Franzoſe,Charas,hatihn in*einex

Schrift,Nouvellesexperiencesſurles viperestviderlegen
wollen,und dasGiftderViperindexErregungderGeiſter
indemſieergrimmet, geſeßet.

Mee
D
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 HeumonatAuguſtundHerbſtm.1748,

D

err PfarrerRiellinhateinenBerichtvon einem
merkwürdigenErdrourfein Wärmelandsdal eins

geſandt, den 1694das Erdbebendaverurſachethat,
vermuthlichebendaſſelbe,von dem HerrLandshauptmann,
sjerne,inſeinenSammlungen(Flocfar)160 S.redet.

Manhat den 1. JennererwähntenJahresbeyAufs
gang der Sonne und heiteremHimmeleinenTon gehöret,
dreymalhintereinander, alswenn derDonnerweitdavon
niederſchlüge, woraufman den großenErdwurfbey
Ringſtads- Hofe,im Geſätrakirchſpieleim Thalegeſehen
hac.DieſesErdbebenwar nämlichaufdem oſtlichenStris

chean einemRingſtadvorbeyſtreichenden-Fluſſe,ſoſtark
geweſen,daß man mit Schreckenempfundenhatte,wie
aufzwoMeilenweitHäuſer, und derBergſelbſtzitterten:
aberaufdem Hofeſelbſt,der vom Erdfallnur ein paar
Scteinwürfeliegt,hatman zu ebenderZeitſowenigdavon
gewußt, daßes dieNachbarnihnenerſtum Mittagszeit
dahinberichtethaben.Das Stüc Erde ſelbſt, das iſt
aufgeworfenworden,iſvierecfigt, und vom hochgelegenen
tandegeweſen,mit einigenaltenFichten,Birkenund

Weiden
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‘240 Auszug aus demTagebuchex,
Weiden bewachſen,unduntenwareinkleinerThal, der zus
vor Wieſewar. DieſerStoß geſchahvon Weſtenher,
und ließeineGrube nachſithvon 12 bis16 Ellentief,des
ren tângevon-OſtennahWeſten138Ellen, und dieWeſt»
ſeitegegendenHof104,dieoſtliche,diean den Flußgränz-
te,77 Ellenwar. Jn der Grubeſahman bloßenblauen
Thon(Blälera),weichund flüßig,derBlaſenwarf,und
wiekochte; darinnenlagenviere>igteScúcke,hartenblau-

en Thones, wie 3bis4 Kiſtenzuſammen, diebeymSie-
den und Wallen ſichnachund nachbewegtenund wandten.
Dié!Erde wardtheilsmittenüberdenFlußauf eineLand-

ſpißegeworfen,dieauchWieſewar, theilsauchin den

Flußſelbſt,wodurcher verſtopfetward, und einenneuen -

Laufbefam.
|

So iſtalſodieErde über 300 Ellen gewots

fenworden,auchdas Waſſerward ſohochgehoben,daß
_ dieLeuteFiſcheauftro>énemLandebekamen,

DA

Der
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GeſchichtederWiſſenſchaften:
Von derTheoriederBewegung

“derJupitersmonden,
SiehedieAbhandlungvorigenQuartals.

:

$
ieEnctdecfuna,,welcheGaliläusimAnfangevorigen

N Jahrhundertsmachte*,daßvierfleineMonden um
| den Jupiter‘giengen,undihmin ſeinemUmlaufeum

dieSonnefolgten,bliebnichtlangeinderSternkundebloßals
einmerkwürdigerZuwachsderKenntniß,dieman vondem
großenD LEOEEE Manfand,daß

dieſe
* Ein Deutſcher,SimonMarius , oderMayer,freitet:mit
ihmum dieſeEhre,der ſie1609.zuerſtgeſehenhat. Ga-
liläuszwar hatihnbeſchuldigenwollen, als hätteer die-

ſesfälſchlichvorgegeben,weildesGaliläusNunciusSide-
reus eher,als desMarius MundusTouialisherausgekom-s
men war; aberCaßihihatdenMarius vertheidiget.Man

ſcheHn. WeidlersHißtoriamAſtronomiaec. 15.$.12.Man
fann leichtzugeſtehen, daßihrerzweeneam Himmelet-
was zugleichhabenentde>enkönnen. Von des Galilaus
Nuncio fidereo. hat man einenFrankfurterNachdruck
IÓTO, in8$v.

Galilausfandnichtnurbeydem copernicaniſchenWelt-

gebäudeWiderſpruch; das war- ebenkeingroßesWunder,
denn hierkam esaufSchlüſſean, und da konntenVor-
urtheiledieGemücherverblendeu.daßſiedieDeutlich-
keitder Beweiſenichteinſahen.Es iſ den damaligen
Philoſopheneherzu verzeihen, daßſiediecopernicaniſche
Planetenordnungbeſtritten, alsden igigen,daßſiedie

„beſtexX0eltbeſtreiten,Aberdaßman ihmauchinDin-
, gen,

m

z

L
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dieſeEntde>ungeinenwichtigenDienſtdem gemeinenWe-
ſenbrächte, und zu derſonôthigenKenntnißvon derrech»
tentagederOerteraufder Erde ſehrvielesbeytrüge.So
vieleVerfinſterungenalsdieſeJupitersmondendurchihre
ófcernEintritteinJupitersSchattenden Betrachterndes
Himmelszeigten, ſovieleZeichengabenſieihnenauch,die
verſchiedenenTagesſtundenzu bemerken; welchein éinem

Augenblieunter verſchiedenenMicttagskreiſengezählet
werden , und dadurchden Unterſchiedder Mittagskreiſe,

oder dieLängender Oerterzu erkennenzugeben.Erhielte
“

man auch einmal eineſoſichereKenntaißvon dem Gange
dieſer‘¿Nonden, daßman dieZeitim vorausgenauberech»
nenkönnte,da ihreVerſinſterungenan einemgewiſſenOr-
teeintreffenmüßten, ſowürdeman auchimStandeſeyn,

E eines

gen,diedasFernglasſiunlichmachenkonnte,nichtglau-
ben wollte,das war eineHalsſtarrigkeit, dieman nur

beyPhiloſophenſuchendarf.Ich kann nichtumhin,ein
luſtigesExempel,das hiehergehöret,anzuführen.Unter
GaliláusWiderſachernwar aucheinBöhme, Matthaus
Horkp, derſichnachgehendsdurchKalender undSterns
deutereyenberührntgemachthat. Dieſerhieltſicheinige
Zeit,dadieſeEntde>kungnoch.neu war, zu Bononien
auf,und ſchriebverſchiedenemal an Keplern.Man fin-
detdieſeBriefein der prächtigenSammlung, dieHerr
Hanſch unter dem Titel: Epiltolaead Keplerum.1718.fol,
herausgegebenhat. Im 303.Briefe,im Jahre1610,
meldetex Keplern:„, GalilausFernrohrſeyaufderEr-
„„devortrefflich,und thueWunderdinge;am Himmel
„„ſeyes betrugeriſch, denneszeigedieFixſternedoppelt.
„Bey dem Sternchen,das überdem MittlerndesSchwan-

“55 zesim großenBare ſteht, habe er auchvierſehrkleine
„geſehen,wie des GalilausJupiterstrabanten.Verſchi:-
„denehononiſcheGelehrtehattendasWerkzeugmit dem

„Galilausgeprüfet,und fürfalſcherkflaret.Galilaus
„ſeyverſtummet,undtraurigfortgegangen.„„ Vermuth-
lichhatGalilausdieſeWeiſenſeinesUnterrichtesnicht
werthgeſchatet; ſonſthatteer ihnenwobl leichtbegreif-
lichmachenkônnen,daßdasFernglasFixſternchenzeige,
diedem bloßenAugeunſichtbarſind.
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einesOrtes nochunbekannteLänge zu êntde>en , ſobald

|

man daſelbſteineVerfinſterungbeobachtete.Folglichfônn«
ten ſichdieSternkundigerkeinenúblichereArbeitfürdas
gemeineWeſenvornehmen, alsſolcheVerfinſterungenzu
berechnen.

Im Anfangehateman nichtandersUrſache,alsdiec
ſerMonden Lauffürgleichförmiganzuſehen, daßernám-
liheinmalſogeſchwindealsdas andere mal wäre. Und

weil derSchattendes Jupitersvon ihmineinergeraden
aus der Sonne gezogenenLiniefällt,ſohabendieZeiten
zwiſchen-den Verfinſterungen,die man beobachtet.hakt,
ebenfallsgedienet, die Zeitendes Umlaufesauszumachen,

“

welcheſihalsdenn nur um ſovielverändernkönnen,als
die Wendung des Schattensdes Jupiters,wenn er um

‘dieSonnegeht , zu verurſachenvermögendiſt,Mit Un-

terſtúßungder Beobachtungen,dieGaliläusundRepler
von den Verfinſterungender Jupitersmondenhattenan-
‘ſtellenfönnen,unternahmder gelehrteRathsherrPeireſci,
zu AixinFrankreich, dieZeitenihresUmlaufesfeſtzu ſes
Gen, ſodaßer deserſtenMonden 1 Tag 182St. des A.

3 T.132St., des lll. 7 T. 31 St,“ des IlII.16 Tage
16 Stunden fand, Man ſeheVitamFabriciide Peirele
per Gaſſendum. L.II.

Die augenſcheinlicheAenderung, dieman inſehrfur-
zerZeitan derStellungdieſerMonden ſehenkann,ver-
anlaſſetauchHerrnPeireſc; zu glauben,man fônnteaus

BeobachtungenderſelbeneineArterfinden, dieLängeſtúnd-
lichzu entde>en, und dadurchder ſparſamenGelegenheîi-
ten,welchedieſeltenernVerfinſterungenſelbſtgeben, Mans

gelzu erſeben.JhreStellungenalſodeſtofertigerzu fin-
den erdachteer eineMaſchine, welcheſolcheabbildenſoll-
te A auseinerMengeBeobachtungen,

die er an

| 23 verſchie-
# AlſohatPeireſkdieerſkenGedankenvon einemTouilabio

gehabt,die anderenachdemausgeführer.Das Caßini-
ſchehatHerrWidlèrunter dem aidExplicatioTouilabii
Caſfiniani,EE P
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verſchiedenenundweitentlegenenOerternhaltenließ,ward
‘er endlichinne,daßeineſelcheAtt„ dieLängezufinden,

nichtſozulänglichwäre ,alser ſichanfangseingebildethats
te;dahererauchdieſesſcinVorhabenfahrenließ,inder

Vermuthung,Galiläuswúrdedamit beſſerzurechrefoms

men, der ſchonangefangenhatce,allenFleißdaraufzu
iwénden,beſonders,nachdemer dazuvon verſchiedenen‘eus

ropäiſchengroßenHerrenwar aufgemuntertworden. Aber
nachdemGaliläus 27 FahremitBeobachtungder Jupis
tersmondenzugebrachthatte,ließihmſeinGeſichte,das
er daran ſehrgeſchwächethatte,nichtlangerzu, ſeineArs

beit fortzuſeßen*,obman ihmgleichaus Hollandden Zor-
tenfiusund Bleaun zu Gehülfengeſchicfthatte.

Galiläushattedie
AA nichtlangebeob-

__ahtec,ſofander,daßſieihreUmläufenichtineben der

Flächemachten,in der Jupiterum die Sonne geht,
(M.. ſeinenNunciam Sidereum.) ſondernbeynaheincis.

ner, diemit derErdbahn,oder derFläche,inwelcherdie

Erde um dieSonnegeht, paralleliſt.”Daſie alſoim ers

ſtenFalleallezeitgleichlangeWege, mittendur desJus
pitersSchattengenommenhätten,ſowurden wegendes
lebternUmſtandes, ihreWegebald länger,baldkürzer,
und deräußerſteMoud entwichdem Schattenbisweilen
gänzlich,

“

Durch ‘eineſolcheVeränderungdesOrtes,wo -

die Monden înden Schattentreten,iſ es auchgeſchehen,
daßder Eintrittſichbaldzeitigery bald ehereingeſtellet
hat,alsdieBerechnunggab,dieſichaufeinegewiſſeZeit
zwiſchenjedenzwo nächſtWMeinander(AN SURErungenaos

Genauer
* Er wardblind.Tch-weißnicht,ob nichtdieBlindheit
deſſen, der zuerſtſovielWunder am Himmelgeſehen,zu
beneideniſ, und ob es einegrößereGlückſeligkeitfürihn
geweſenwäre,dieAugenbisans Ende desLebenszu Be-
trachtungirdiſcherKleinigkeitenbehalten,aber zu Bes

trachtungdesHimmelsnichtE zuhaben.
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Genauer einzuſehen,wie dieBahnenderMondeges

gendes Jupitersſeinergelegenwären,gabder ältereCaßiz
ni genau Acht, wo ſichJupiterin ſeinerBahnaufhielt,
wenn dieMonden die längſteZeitdurchdenSchattenzu-

/brâchten, und fand, daßes nichtda war, wo dieſeBahn
die Ecliptifſchneidet,wieſolcheshâtteſeynmüſſen,wenn
dieBahnender Monden mit derEcliptikparallelglengen,
ſondernerſt,nachdemJupitereinZehntheilſeinesUmlau-
fesdavon gegangen war, oder, nachdemer dieHälfteîn
den Waſſermannoder tôwen gekommenwar, woalſodíe
Knotenund DurchſchnittedieſerBahnenmit-derEcliptik
ſeynmúſſen.(Man ſeheHypotheſeset TablesdesSatel-
litesde Iupiterpar Mr. ‘Cailaiim VIII,Th.der alten

Memoires de l’AcademieRoyaledes Sciences.)Eben
ſofander ¿ausVergleichungderkürzeſtenZeiten, dieman

beymDurchgangeder Monden durchden Jupitersſchatten
beobachtethatte,mit den längſten,daßdéeNeigungder
MondesbahnefaſtdreyGrade wäre,und alſomehrals
nocheinmalſogroßals dieNeigungderARD ges

gen dieEcliptif,
gt

Da JupiterseigenerKörperverhindert,biebeyden
innernMonden zu- ſehen,indem ſiein den Schattenund
aus ihmgehen, wenn Jupiterden Knotenam nächſteniſt,
ſoward HerrCaßiniveranlaſſet, zu Erfindungdieſer
Knoteneinenandern Weg zu ſuchen.Er ſuchtemit den

längſtenFernröhren, die kleinenSchatten,welchedie
“

Monden aufden Jupiterwerfen, indemſieſichzwiſchen
ihmund derSonne befinden;und da er fand, daßdieſe
Schattenquerúberden TellerdesJupitersgiengen,�{loß
er, Jupiterhabeichalsdennineinertíniebefunden, dar-

innenſeineund der Monden Bahneneinanderſchneiden.
DieſerDurchſchnittwar von dem ähnlichenDurchſchnitte
der äußerſtenMonden, ſowohlals dieNeigungenihrer
Bahnenwenigunterſchieden; ſolchergeſtalthloßer, daß
allevierMonden ihre‘Bahnenziemlichgenau ineiner-Ebes
ne hâtten.

À 4 Man
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- Man wußte wohldamals ſchonzulänglih,daßJupi-
ferſowohlals dieErde und die andernPlaneten,nicht
volllommeneKreisrundungenum dieSonne beſchrieben,
ſondernſolcheWegenahmen, die etwas länglichtwaren,
ſodaßſichJupiterzu einerZeitnäherbeyderSonne,zur
anderweitervon ihrentferntbefand, wodurchdennauch
ſeineBewegungbald langſamer,

-

bald ſchnellerward.
Aberdie,welcheim AnfangeTafelnvon der Bewegung
der Jupitersmondenherausgaben, erinnertenſichnicht,daß
einſolcherungleicherGang des Haupiplaneten,auchinden
Zeitender Wiederkunftder Trabanten, in den Schatten
Aenderungenmachenmüßte;ſondernman glaubte,dieſe
Zeitenwärenimmer gleichgroß,bisHerrCaßmi zeigte,
daßdievon erwähnterUrſacheherrührendenVeränderun-

gen,gleichbeydem erſtenMonden,aufanderthalbeStun» -

denſteigenfónnten,undbeydem viertenbisauf13 Stun-
den,um welcheZeitſieeinmaleheralsdasandere inden
Schactenkommen könnten. Bey den mittelſtenbeyden
war der UnterſchiedebenfallsnachdieſemMaaße. /

“Als HerrCaßiniam allermeiſtenbeſchäfftigetwar,
nachſolchenGründen , volllklommenereTafelnfürdieJupis
tersmonden,als man bishergehabthatte,auszuarbeiten,
berufteihnder KöniginFrankreichin ſeinenur errichtete
AkaderiederWiſſenſchaftenzu Paris.Dieſesveranlaßte
ihn, ſeineArbeitabzubrechen,unddieTafelnſogleichhers
aus zugeben,eheer ſeinVaterland,Jtalien,verließ.
Erglaubreauch, er dürftenichtlängeraufſchieben,,ſieges
mein zu machen, ſounvollkommener auchwußte, daßſie
waren,damit die Sternkundiger,in Erwartungeiniger
Verbeſſerungen,docheinigeRichtſchnurhätten.Weil ſie
nun gar keineTafelnnochEphemeridenmehrhatten,aus
denenſiehâttenvoraus wiſſenkönnen,was fürVerfinſte-
rungen zu beobachtenwären,und wenn ſieſichzu dieſen
Beobachtungengefaßtmachenſollten;denn <Hodiernes
und tNarius Tafelnwaren beydeſomsitvom D

;

A Adges
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abgewichen, daß ſienichteinmalderMondenStellungen
und Anſehenzeigenkonnten.Dieſeshatteauchdievermu-

 theteWirkung.Denn‘dieſeTafelnwaren kaumheraus-
gekommen, ſoverſtundenſichdieAſtronomenanverſchiede-
nen Ortenzuſammen,undhieltenmit einanderübereinſtim-
mende Beobachtungen, welchesſowohldie ausgegebenen
Tafelnrichtigerzumachen, alsverſchiedenerOerterUnter-
ſchieddieLängenzu beſtimmendiente.

|

___ Solchergeſtaltſéßteer dieſeTafelngleichinStand,eine
Ungleichheitinden Verfinſterungendes erſtenMonden bes -

ſonderswahrzunehmen,(Man �.Hiſtoirede PAcademie
RoyaledesSciences1676.)dievordem în diejenigenwar

‘eingewieltgeweſen,dieman ſchonindieſenTafelninAcht
—

geúommenhatte,und vielmehrvon des Jupitersunglei-
‘chertagegegen dieErde,alsvon einigerUngleichheitin

Jupitersoder der Monden Gangeherzurührenſchien,o,
daß man dieVerfinſterungenbis aufeineVierchelſtunde
ſpäterbeobachtenkonnte, wenn die Erde am entferntes
ſtenvom Jupiter,

als wennſie-ihm.am nächſtenwar.

DieUrſachehiervonward ſowohlvom HerrnCaßiniim
Anfange,alsvon HerrRôdmern,in einerBewegung
des Lichtesgeſuchet, die,ſoſchnellſieauchiſt,docheinige
Zeitbrauchet, da man bishergeglaubethatte, das Licht
breiteſihdur< und durchohneAufenthaltaus, Es war

nämlichdieſeZeit, welchees anwenden mußte,querdur
den großenKreiszu laufen,dendie Erdejährlichum die.
Sonnebeſchreibt, und dieſerWeg ,den das Lichtin dem
Fallezurú>kzu legenhat, beträgt24 Millionenſchwedi=
ſcheMeilen. Als der Herr Caßinifand,daßſichdieſe
Urſachenichtauf alles,was man beyden Verfinſterungen
der drey obern Monden Ungleichesfand,anbringenließ,
veranlaßteihndieſes,einen Saß fahrenzu laſſen,der

nichtallemalStichhielt,ſowahrſcheinlicher auchſonſtwar.

D 5 Herr
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Herr Bites aber bliébfeſtbeyſeinerMeynung, Und.

befam auh Beyfallunter den größtenMathematikern,
unter denen ſichauchHerrZzallep(Phil.Trans: N. 214.)
befand,der allezeitſolcheſpibfündigeSäßeliebte.Er

“wies,daß man durchdieſenSaßden größtenTheilder
unbéfanntenUngleichheitenerklärenkonnte,dieman auch
bey den Verfinſterungender dreyoberſtenTrabañtenbez
nmerkethatte,Wollte:man ihnalſoverwerfen, ſomúßte
man , ſtattſeiner,einèandereUngleichheitannehmen,die
înJupiters,oderderMonden Beldljiungenbeſtúnde,und

einigenZuſammenhangmit der LageJupitersgegen die

Erdehatte,aberwoas fúrGrund hätteman dazu.
Weil beydeHerrenMaraldi,der eine des andern

Bruders Sohn,no< nachdemſichbemúheten,in den

Mem. del’Acad.Royal.des Sciene.1707. und 1732.zu
zeigen, wie ſchwerlichdieſerSaß von der allmähligenBe-

wegungdesLichtesſichmir den Beobachtungenvergleichen
ließe,und wie großeUrſacheHerrCaßinigehabthâcte,-

ihnzu verlaſſen,weil man Beobachtungenhatte,da der
dreyäußerſtenMonden Verfinſterungenſichſpäterzugetra-
gen hatten,da die Erde dem Jupiteram nächſtenwar,
alsda ſieſichvon ihmam meiſtenentferntbefand, ſoent-
ſtundgleichwohldie Frage,ſolangedieſedreyMonden
unbekannteUngleichheitenin ihrenVerfinſterungenzeigen,

warum nicheſolcheUngleichheitenſogroßſeynkönnten,daß
ſiedenen,welchedie Bewegungdes Lichtesverurſachet,
entgegengeſebet, ſolchewegnehmen, undgar Abweichungen
aufdieandereSeitezuverürſachenvermögendwären? -

HerrGrandjean,damaligerSekretärder Akade

mie der Wiſſenſchaften,wies auchîn den Memoires der

Academ.Royaledes Sciences1732.daßnoh eîíneopti:
ſche Urſachedazukommen tönnte; dennjenäherdieErde

dieſenerleuchtetenMonden iſt,deſtodeutlicherund lichter
müſſenſieeinemBeobachterausſehen,und deſtolängere

Ge M mußverſtreichen,wennderMondnachdemin den

Schatten
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Schattenrúcft, eheman ihn völligverſinſkertſieht.Alſo
muß etwas von derZeitdieſerVerfinſterungen.abgezogen-

werden, wie man ſieinAnſehungderBewegungdes Lich.
teseherbemerkenſollte;beſondersan den dreyaußerſten
Monden, dercnlangſamerGang in den Schattenbeydies
ſerAbnahmedés LichteseinegrößereVerminderungdes
Lichresverurſachet,alsan dem innerſtengeſchieht.
___ SoſlchergeſtaltwerdenalleUngleichheiten, die.man bey
«denVerſinſterungender Jupiterêmondenbeobachtet,in

“nichtsanders beſtehen, alsin ihreseigenenGangesUn-
gleichheit.Aber warum ſolltendieſekleinePlanetenallein
den VorzugeinesganzgleichenGangeshaben,denalle

- Hauptplanetenin eccentriſchenBahnenmit ungleicherBes

wegung um dieSonnegehen?- Und warum ſolltendieſe
Fupitersmondennichtdem Erdmonde ähnlichſeyn, deſſen
ungleicherGang zu allenZeitenden Sternkundigernzu

thungemachthat?- HerrLTeroron hatauchin:ſeinen
*

Princip.Philoſ.Natur. gewieſen, daßſolcheungleicheBes

wegungennothwendigin dieſemPlanetenbaueentſtehen
müſſen,weilſowohldieSonne alsdiePlanetenungleicheWirkuncgenin ihrenverſchiedentlichenStellungengegenein-

ander ausüben. Er hatauchgewieſen,wie vielSaturn
inſeinemGange um dieSonne leidenmuß,wenn erdem

Jupiteram nächſteniſt;und daßdieBewegungendes
Mondes um dieErde mehrund mehrvon derSonne und
der Erde vereinigtenWirkungenbeſchleunigetwerden , wenn

er von den Geviertſcheinenzu dem BegenſcheineoderCons
junctiongeht, und’ wiederabnehmen, wenner zu

‘dem ans

dern Geviertſcheinegeht. |

Da HerrWargentin(S. Aa Soc.Reg.Scient.
_Vpfal.1741.Die Abh.der kön.Akad.der Wiſſenſch.1744.)
beyAusgarbeitungſeinerTafelnvom Gangeder Jupiters-
monden , dieſeſogenanntezweyteUngleichheitvon der alls

mähligenFortpflanzungdes Lichtesbeyzubehaltenſuchte,*

N er, daßdieneun unbekanntenUngleichheiten, die
|

man
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man in des zweytenMondes Bewegungbemerkte,allezeit
vorkamen,wenn dieſerMond mit dem erſteninConjun-
ctionoder im GegenſcheineinBetrachtungdesJupiters
war, und aufdieſeHypotheſehater auchſeineTafelnmit
gegründet, weil.er damalsim AnfangedieUrſachendavoh
nichtentde>éenkonnte,nämlich,daßſichdieſeMondenin
ebenden Umſtändenbefinden, als Saturn,wenn er vom

(i Jupiter; oder der Erdmond,wenn er von der Sonhen
Wirkunggeſtôretwird. Und wieman nachgehendsgefun-
denhat,daßdieſeTafelnmit den Beobachtungenſowohl
Úbereingeſtimmethaben, daß dieBerechnungen. nachſelbi-
gen fürdieVerſfinſterungendes erſtenJupitersmondenſel-
ten eineaanzeZeitminute,undfürden zweytennichtüber

zwo gefehlethaben, ſohabenſie,nebſtdem Dienſte,den
ſieihresgenauen Eintreffenswegen zu Beſtimmungder

ngenleiſtenfönnen, auchdiebeydenmerkwürdigenSäßé
inderNaturlehre, von der allmähligenFortpflanzungdes

Lichtes,und von derSchwerederRN , gegen ein
wanbeſtâtiget,

PehrGa:
gert Seéfretär.

Il.Ver-
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Verſuch,

jungeHühnerin Oefen
“auszubrüúten.

VonCarl WilhelmCederhielm
‘angeſtellet.

|

M"Befehlderkönigl.Schwed.AkademiederWiſe
ſenſchaftenim Herbſte1745 nahmichmir vor,zu
verſuchen, wie weit es ſichin Schweden#0wohl,

als in Aegyptenthunließe,dieKüchleinin Oeſenohne
Bructhennen,auszubrüten,

Jn dieſerAbſichtſammleteichaus ſovielenReiſebes
ſchreibungenund andern Büchern, die ichbekam,was ich
zu dieſerAbſichtgehörigesfand, und daraus lernenFonnte.
“Diekônigl.Akademieder Wiſſenſchaftenwird ſolchesaus
den eingegebenenBerichtengeſehenhaben,auh wie ſolche
Machrichtentheilswiderſprechendy theilsundeutlich,theils
unzureichendwaren.

Nurdas bliebeínedurchgängigzugeſtandeneSache,daß
man dieKüchleininAegypteninOefenausbrüret.

Aber wie dieſeOefenbeſchaffenſind,wie vielWärme

dazuerfodertwird,wie dieEyerſelbſteinzulegenſind,wie
__

man die ausgefrochnenKüchleinzu warten hat, das waren

allesUmſtände, dienoh aufVerſucheankamen.
|

Das konnteih wohlbegreifen, daßdie Oefennocheinmalſo hochals breitſeynmüßten,d, i.eine Schicht
Oefenaufder andern, daßmehrereOefennebeneinander,
dieWärmedeſtogleicherausctheilen: daßdieSeurungmit

dem
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dem inAegyptengewöhnlichenBrennzeuge,(wetfüemMiſt;|

den GradderWärmegleichererhielte,als ſichmit unſern
gewöhnlichenBrennkohlenthunläßt.Aberdamitwar ich
inmeinerKenntnißnochnichtweiter.

Fchfiengalſoim HornungTOAan,Verſuche
z

zu mas

chen.Jh bauteOefenvon unterſchiedenerGeſtalt:Jh
verſuchteverſchiedeneGrade von der Wärme des Thermos
meters ; ichchatdieEyerin verſchiedeneBettungen, aber

allesvergebens; bisaufdenO der den 14H ed
1746anfing. |

Mir ward von einerBäniséfcauberiet,daßeine
Henne, -die14 Tageaufdem Stubenofengelegenhatte,
mitKüchleinhervorgekommenwäre„ ſtattdaßſonſt27 Tax
ge Zeitnôthigſind,dieEinbildung,dieichdadurchbe-
fam,daßeinhöhererGrad der Wärme die Zeitdes Aus-

friechensbefördernſollte,verſúhréemich,verderbtemtr

einigeVerſuche, und bewies am Ende, daßdieEyer
durchallzuſtarkeHibeihrLebenverlierenUnd vere
tronen.

Die CoptenwelcheinAesbittdieſeGuiniéaen,
ſollen, nacheinigenReiſebeſchreibungen, die Wärme der

 Eyeram Augenliedeverſuchen,daß das EyeinerleyWär«
me mic dem Augenliedeerduldete,abernachdieſerPhabe
brüeteichdieEyer.

Fh unterſuchtemitGetrEfſtrdms Thermometerdie.

natürlicheWärme einerHenne,undfandſie35 Gr. über

gefrierendes Waſſers.Jh las,einerHennenatürliche
Wärmemüſſezwiſchen92 und 94 Gr. des Farenheitiſchen
Thermometersſeyn,das nah HerrnEcfſtrômsſeinemver.
mógebeyderVergleichungzwiſchen345, und 354Gr. war:
beydieſemVerſuchewurden die Eyermüfficht(unkne),
und ichfandE trisdaßdieſeWärmenichtElichwar. i

Man
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“

Man berichtetemich, 1) daß halbgebrüteteEyer, da-

von die Hennenan Hökenverkaufetworden,ím Pferdemiſte
in einergewiſſenTieſevolllommenwärenausgebrütetwor=

denz 2) daßdieWärme der EyerbeymAusbrütenſo
großwäre,alslaulichterMilch,wieſievonderKuhfômmét,
beydefandih37 Gr.

Um dieſeZeitfandichzwoVrdtóndiHennen,aufdie
ichgenauAchtunggebenließ,undfand,daßſievom An-

fangebiszum Ende362,37, und 377Gr.überdieKälte
des Gefrierensan EſtrômsThermometerhielten.Dars
‘nachſtellteihVerſuche

a!

anj diemirHoffnunggaben, aber
nichtgelungen.

Solchergeſtaltwar der Grad derWärmefeſtgeſtellet,
aberdabeyfehltenochwas, ohnedaßichwußte,was es

war. Jh hattebeyden erſtenVerſuchenangemerket, daß
îneinemniedrigenOfendie‘Wärmenie ſogleichfonnteun=
terhaltenwerden,daßnichtder Unterſchiedzwiſchender
größtenund geringſten5bis7 Grade betrug,ſo aufmerfz
ſam-man auchdabeyverfuhr, ih hattebemerket, daß,
was ichauchunterdieEyerlegte,dochgegendasEnde
desAusbrütensdas Gefäßeſokaltward,daßdieuntere
Hälfteder Eyerkälterward, als dieobere,vornehmlich
hátteichbeymlebtenVerſuchegefunden,daßam Endedie

zurückgelaſſenenKüchleinmit demGelbenM AD
darausſ<loßich: UK

L DaßderOfenHöherſeyn,und unter demBehälta
niſſe(ârilen) gegendieeindringendeKälte, vermittelſt
eingemauertenSandes wohlverwahretſeynmüſſe,deswe«
gen baueteih einenOfen, nachbeygehenderZeichnung,VIJ,Tafel.

ThatichdieEyer'ineinenKaſtenvonBreternzumTheil”mic wohlgetro>netemund zerdrücêtemKuhmiſtgefüls-
lec,dieWärmegleichzuerhalten,

3:Wandtée
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3, Wandteih dieEyerdie erſten14 Tagealle24
Stundenzweymalum, und dielesteWochedreymaly daß
das Ende,welchesdas erſtemaleinwärtsſtand, das‘nâchs
ſtemalauswärtsgekehretwar. Aber jedesmal’befeuchtete
idauchden Kaſten,oder den trocknen-Miſt,mit reinem

aſſer, weilichgeſehenhatte,daßeinevon den brüten»
UsHennen, ihrernatürlichen.Ausdünſtungungeachtet,
ſichoftim Waſſerbadete,auchzugleichüberlegtedaßder

_AegypterFeurungmitMiſtei in offnenOefeneinenfeuchten
Dampf gäbe, dieKohlendagegenin dieſenzugewölbten
Oefen,einetro>nendeWärme verurſachten, welchesdie
ZwiſchenräumchenderEyerſchaleeröffnete,und in die
Waſſerblaſedes EyeszuvielLufteindringenläßt, wodurch
das Jungeerſti>et, und derSaftvertronet,
Nachdemich.dieſeUmſtändein Achtgenommen hatte,

glütemir derVerſuch, deſſenagnesVerztihniſunten

ſollangeführetwerden.

VondieſemVerſuchebekam ih9 Küchleinzabetſieé

hattenebendas Unglúck,wie alleandereRſa) ſie
ſtarbeneinesnachdem andern.

Ob ichwohlverwichnes1747Jahrín Stockholmwar,
ließichdochvon denen , diemir beymvorigenAusbrüten
behúlflichgeweſenwaren , einenähnlichenVerſuchanſtellen,
wobeyglel{hwohlEyernah und nachzerſchlagenwurden,
zuſehen, obſichbeydeVerſuchegleichverhielten,wieauh
befundenwurde : aberdarüberward keintäglichesVer-

zeichnißgehalten.VondieſemleßtenVerſuchekamendie
$ Junge,die ih verwichenen8.Auguſtder königl.Akad,

der WiſſenſchaftenzuPete
dieShrehatte,
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TáglichesVerzeichnißüber denVerſuch.
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Die Küchlein waren völlig gebildet;
aber mit unfórmlich.großen Köpfenund
keine Klauen.

Nach dieſerZeitöffneteman verſchie-
denemaleeinigeEyerbeſonders,woraus
man ſowohldasWachsthumderÄutt-
gen fand,alsauch,daßbeymAusbru-
ten nichtsverdorbenwar, und daßmail-
cheunbefruchtetgeweſenwarxen.
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Den8 Aug. wurden die Küchlein, welcheauszukrie-

chen anfiengen, unter eineHennegethan, die 14 Tage zu-
vor über etlichen wenigen Eyern gebrütethatte, weswegen
ſiedieHennebeymAusbrütenzu ſichnahm,und mit ihnen,
alswärenſievon ihr,umgieng.AbereinigeEyer, inde-

nen man feinPipenhörte,oderkeineBewegungvermerkte,
bliebenim Ofenzurü>,man nahm ſieherausundöffnete
ſieden12, fandſieaberalleunbefruchtet.
ManſiehthierausdieMöglichkeitauh hierîn Schwe-

den KüchleininOefenauszubrüten, wenn man nur 1. den

OfennachdieſerZeichnungbauet, wozuichdochmeine un-

vorgreiflicheGedankenſeßenmuß,daß,wenn der Ofen
inſeineminnernRaumegrößerwäre,und mehrOefenneben
einandergebauetwúrden, dieWärmegleicherſeynwürde,
und nichtſovielBrennzeugnachProportion, als beydies
ſem,nôthigwäre.

|

2. Feuretmanin dem unternOfeno lange,, bisſeine
Mauern warm werden, und man nachdemdurchtägliches

: N 3 Feuern-



262 Verſuch,jungeHúbner
FeuernindemobernOfenerhaltenfann,daßfeineKälte
én den untern kömmt,inden man die Eyerleget, weildas
Brüten dauret. i:

3. Nachdemdas Feurenim untern Ofenvorbeyiſt,
machetman das Loch,das ſiihim Gewölbezwiſchenbeydèn
Oefenbefindet, wohlzu,läßtdieuntere Ofenchúreoffen,

bis dieWärmegehöriggewordeniſt,und verwahretnachs
gehendsdas ganzeBrüten durchdieThúredesunternOfens,
daß feineKältehineintómmt, wo ſolchesnichtmanchmal
nôthig, wenn widerVermuthendas Feuerim obernOfen
zu ſtarkeHibegebenſollte,da man- denndurOeffnung
dieſerThúreKühlungmachenmuß,

4. Die Thüredes obernOfensund dasRauchloch
müſſenzuſammengehörigeingerichtetwerden,daß das

RauchlochníchezuſtarkenoderzuſchwachenZugverurſachet.
5. Zu dem andernOfenmüſſen3 breterneKaſtengema-
chetwerden , ſobreitalsdieThüren,ſodaßſiegleichfönnen
eingeſchobenund geſtelletwerden , einerlinkerHandan des
Ofens Zugloch,- der andere mittenvor, derdrittean die
rechteSeite,wobeydochin Achtzunehmeniſt,daß, ſo
oftman dieEyerwendet , auchdieKäſteninAnſehungih-
rer Längegewendetwerden, daßdas Ende,welcheszuvor
nachderäußernSeitegekehretward , ißonachder innern
gewandtwird. AuchmüſſenihreStellenverwechſeltwer=

den,ſodaßz.E. derKaſten, der rechterHandſtund,in
den mittlernPlas,der inder Mitte,in den zur linken

Hand, undder zur 2inkenin denrechtenverſeßetveedochallemalinſelbigerOrdnung.
6. Die Käſtenfúlletman zurHâlftemitroénemKuhs

‘miſte,und befeuchtetdieſenDúngermit reinemWaſſerver-

e Y
einesBeſens, ſo-oſtman dieEyerwende.
Man wendet dieEyerdieerſten14-Tagezweymal

E 24Stunden,- aberdieleßteWoche drey,oderwenn
man fann, viermal. Sie werden ſogewandt, daß,was zu
oberſtgelegenhat, zu unterſtkömmt,aberdie leztenTage
wendetman das Eybiloßum einVieral,unddamitman

h ſicher



in Oefen auszubrüten. 263
ſicheriſt, daßdieWendunggleichgeſchieht, kann man ein

Zeichenan einerSeitemit einerKohlemachen.
|

Eheſiegewandtwerden,nimmt man denKaſtenaus,
und ſchadetes nichts, wenn man gleichdieEyermit den

bloßenHändenhandthieret, wennſienur warm ſind.Es
ſchadetauchnicht,wenn man ſiein einenandern warmen

Plasleget, weilderKaſtenmäßigbenebetwird, undiſtaam
beſten, ſichdamit, ſovielalsmöglich, zufördern.

8. Willman wegen desAusbrútensſicherſeyn, ſowäre
zuwünſchen, daßman dieWärmebeſtändigbey37 Gr.hal-
ten könnte;da ſichaberſolcheswenigmalwird thunlaſſen,
ſomuß dieWärmeniemals úber39 Ge. ſteigen,und nie

‘unter 35Gr.fallen,nah Hn,ŒckſtrômsQueſilberther-
mometer , das ichgebrauchthabe,und das ſichúberall,wo

man es findetz gleichiſt.Läuftes mit dem Ausbrücenbey
ſtärkererodergeringererWärmegut ab,ſoiſtes einglücf
licherZufall,

|

Dieſesaus8zuforſchen,müßteman dasThermometerbe-
ſtandigmittenindem mittelſtenKaſtenliegenlaſſen,înel
_nerleyHöhemit den Eyern; wenn man aberdes Ofensge-
wohneti , und allemalzugewiſſerZeiteingewiſſesGewicht
voneinerleyArtKohleneinleget, ſoglaubeich,einaufmerk
ſamerWärterwirdſichohneThermometerhelfen,

9. Am2x. TageſollendieJungenauskriechen, da muß
man fleißignachſehen, und wennnachZerbrechungderScha-

le einigeJungenichtſelbſtvermögendſind,ſihaus der

Schaleherauszuarbeiten, ſollman ihnenbedächtighelfen,
und ſieeinigeStundenîm Ofenaufeinertronen und reinen
wollenenDeckegehenlaſſen,Nachgehendskannmanſiein
einenwarmen Ortzu einem Capaunoder einerKalkutſch»
hennebringen, denen erſtdieFedernan der‘Bruſtabge-
rupfet, und ſodaſelbſtmitNeſſelngeriebenwordenſind.

Jchwar Úberzeuget, daßnachund nachvon mir und an-

dern, welchedieſeVerſuchewiederholenwürden, neue Ans
N 4 mers



264 Verſuch,jungeHühner
merkungenwürdengemachtwerden, diezurSicherheit, Er-
leichterungderArbeit, auchErſparungderKoſtendieneten.
Aber vor allenwünſcheich, daßdieKenntniß,zu ſehen,ob
das Ey,eheman es einlegetbefruchtetſey, odernicht, ge=
meinerwäre,dennwie dieägyptiſchenKoptenfúrdas Ey,
aus dem keinKüchleinkömmt,Rechenſchaftgeben,ſowüſſen
ſienothwendigdieſeWiſſenſchaftbeſiszen.Man hatmir
wohlgeſaget, diebefruchtetenEyerſolltenſichaufderZun-
ge an ihramſpißigenEnde warm, und an dem ſtumpfenfalt

anfühlen, ih habeauchverſuchet, daßesſichmir einigen
Eyernſoverhält, aberob.dieſeseineuntrüglicheProbeiſt,
daßſiebefruchtetſind,habeihnochnichtzu entdecken
vermocht.

Ob dieHühner,welcheinOefenausgebrütetworden
ſind,mehroderweniger, alsandere,legen,ob ihreEyer
mehroderwenigerfruchtbarſind,ob ſieſelbſtſchwächeroder
ſtärkervon Geſundheitſind,ob ſiemehroder wenigerge-
neigtſindzubrüten, und überhaupt,obbeydieſerAusbrú-
ctungsartcinctftithe:Vortheiliſt, uncerſteheichmichnicht
zu beantworten, da überhauptdiebekanntenHaushaltungs-
vortheile, von einemmit Nutengebrauchetwerden , da der

andereSchadendavonhat,undbeſonders„was dieKüchlein
betrifft, einerfannNusendavonziehen,der andereNachs
theilfinden.Es ſcheintdoch,als ſollteeineHennemehr
Epxyerlegen, wenn ſienichtbrütete,und wenn das Brüten

aufderHenneGucdünkenanfômmt,wenn ſiezu ſißenan»
fangen,oderob ſieihreZeitausſeßenwill,ſowürde dieſe
Artſichererſeyn,Küchleinzu bekommen, unddieſes, welche
ZeitdesJahresman will,beſonderseintes gutmit En-

teneyern, weil dieſefaſtniebrúcenwollen, nur müſſeman
erſtlicheinenVerſuchmachen, obnichtdieſeEyer, wie ver-

muthlichit, nur einenkleinenGrad derWärme ‘brauchen.
Jh werde nichtunterlaſſen, meinen angefangenenVerſuchfortdibens und haltemichfürglücklich,wofernichdamit
der aal,Afad.dere By meine Ergebenheit

bezeigen,

-
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bezeigen, und meinem Näch�ten einen núblichenDienſtles

ſtenfann
*

|

ErklárungderVII.Tafel,1,2,3Fig,
A,

2,

DieHöhlungdes unternOfens,1 Ellebreit,65Viertheil
tief,1Elle7Zollhoch,bisunterdenSehlußſteindesGe»
wölbes.

bb. JunereMauer12Elledi.
‘ce. Bruſtmauer,ebenſodick.
dd.Des unternOfensThüúre, gZollbreit9 Zollhoch.
e. DesobernOfensThüre,etwaskleiner.
f.DerobereOfen, ſobreicund tiefalsder untere,und 1.

Ellehochvom obern und niedernGewölbe.

gg. Sandfúllungan den Seitenund vorne 9 Zollbreit,
h.Fúllungunterdem Raumedes Ofensmit tro>nemund :

wohlzuſammengeſtoßenemSandeeine Viertheilelletief.
¡ì,-AeußerſteMauer , einViercheildice.
k, Rauchzugausdem unterſtenOfen,mittendurchdas

Gewölbe, deſſenuntereBreite4 ZollinsGevierte,und
dieobere6 ZollinsGevierteiſt, |

1.Rauchzugausdem obern Ofen,mittendurchdas Ge-
wölbe, dieoberſteWeite 3 Zoll, unddie unterſte2>Zoll
insGevierte.

Den 28.May,

1

/ 1748.
* Bekanntermaßenhatder Herrvon Reaumür dieKunſt,
HühnerinOefen auszubrüten,vollſtändig,und ſowohl
zum Nuten,als zurKenntnißbeſchrieben.Man hataus
ſeinerSchriftaucheinendeutſchenAuszug.HerrBegue-
linhatgewieſen,wie EyerbeyeinerLampenflammeaus-
zubrütenſind. Memoiresde l’Acad,Roi,desSc,de Pruſſe
ann. 1749.Þ.72»
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Abhandlung

“vomDHolzpflanzen.
Bon CarlLus:

>
n SchibédenſinddiArtenBäumedieallergemein-

Q ſien,diealſoam leichteſtenbeyuns indermager-
QF ſtenund troc>neſtenErde fortlommen,wo keinans
dererBaum fortkommenkann,nämlich,Tannen, Fichtén,
“und Birken. Tannenund Fichtenſinddievornehmſten
und häufigſten,BeyihremSäen hatman vornehmlich
dreyDingezumerken,nämlichdieSammlungdes Saa-
mens; die Art,ihnauszuſäen; und dieErde,wohiner
muß geſäetwerden.
/ Man ſammletdènSaamen im Früßjahrevon den

Zapfen, weil dieFrucht, ſodas eineFahrwächſt,erſtlich
das anderereifiſt,Die Saamen der Tanne fallenim
Mâárzaus, da ſichnachdem WinterdieSchuppender
Tannzapfenoffnen,UnterjederSchuppebefindenſich
zweenSaamen, die an einem kleinenHäutchenhängen,
mit dem fievom Winde getriebenwerden. Man inuß
alſoim März friſcheTannzapfenvon den Bâumen abneh
menlaſſen, ſieaufeinTuchín ein warmes Zimmerlegen,

oder auch,nachverrichtetemBacken, indenOfenbringen,
docherſtlih,nachdem er ſo abgekühlectiſt,daß ſichein
Menſchdarinnenbergenkann., Daſperrenſichalsdenndie
Tannzayfenim Ofenmit ihrenSchuppenauf, welchesin-

nerhalb24 Stundengeſchieht.Die aber,welcheaufdem

Fußbodenineinemwarmen Zimmerliegen,thunſolches
| innerx-

#

4,



vomHolzpflanzen.DOS

innerhalbacht Tagen.

“

Wenn man nachgehendsdie Tann?

“zapfenherumrühret, oder das Tuch, auf welchemſieliegen,
zuſammennimmt,und ‘einwenigmit Stäbchendarauf

|

ſchlägt,ſobekfömmtman Saamen în großerMenge.
Eben das geſchiehtmicden Fichten,Denn man befömmt
den Saamen von den FichtenzapfenaufebendieArt,oba

wohldieſeſpäterim Frühßjahreim ApriloderMayreifen.
 VirkenſaamenreiſecindemſelbenFahre,in dem er

gewachſeniſt,am Ende des Sommers, oder um den

Schlußdes Heumonats.Hat man Laubabgeſchnitten,

und dieBüſchelgetrocnet, ſokann man eineMengeda-
‘von bekommen. Er hängtin cylindriſchenZapfen, dieſich
leichtabziehenund zerbrôöcfelnlaſſen.

|

Mic Tannen und Fichteniſtes ſobeſchaffen, daßdie
Fichtemir auftroeéenemErdreiche,und die Tanne nur -

auffeuchtemwächſt*,ſodaßeinhundertjährigerFichten-
baum auftrocenerSandheidezu einemſchönenZimmer-
baume aufgewachſeniſt,da einandererebenſoalter,faum
ſehsFuß erreichethat,wenn er im ¡feuchtenErdreiche
ſteht,Eine Fichtekannan einem feuchtenOrtewachſen,
nur daßderBoden ſteinigt,hartund ſcharfiſt.Aber ei:
ne Tanne kann nie aufhartenund troenen Hügelnodex
Gegendenfortfommen,wo nichtihreWurzelneinige
Feuchtigkeitfinden, dieſichbeſtändigdur dieErdezieht:
Die Fichtekann alſowachſen,wo ſonſtkeineKräuterals
Mooß und Mehlbeergeſträuche(Midlbärsris)fortkoms-
men ;. aberdieTannewächſtnichtgernegut , wo ſienicht
etwasweichesErdreichſindet,ſodaß es vergebensiſt,
beyde, inderAbſichtNußendavon zuhaben,an eineStel=

le zu ſáen,obwohlbeydeüberallfortkommen,wenn die
LH 6 Fichte

* 4h gebeallezeitTalkdur) Fichte,und Gran durch
Tanne, worinnenichmich nachHerrnLinnausElora
Sueccicarichte,wo Tallpinus,788. und Gran Abies,
789.iſt.In meinemWörterbuchewax geradedasGe-
gentheil.

/



268 Abhandlung
Fichtedie trodeneù,die Tannedie feuchtenStellen ein-
niímmet.

Die Birke wähletdasErdreich nicht ſoſehr, und
kömmtúberallfort, nur unterTangelholz(Darrſkogen)
wächſtſienicht, welchesſieverdrút.

Das Ausſäender Fichtenund Tannengeſchiehtim
Frühjahre, ſobalddérSaamen geſammleti , dernicht
úbersJahrliegendarf.Denn er wird von der Sonnen-

hißeleicht‘riechendund unfruchtbar.Beydekönnenan
abgebrannteStellengeſäetwerden,wo teinGras wächſt,:

aber beſſeriſt,beſondersfürdieTannen,daß man das

Moos nur mit derHarkeaufhacket, damitderSaame in

dieErdekömmt,oderauch,wenn man eine kleineFurche,
einenoder einpaarQuerfingertief, machet, undSaamen
dünne hineinſâet, darnachaberdieFurchezuſammen
machet.

JF}man geſonnen,HefenvonTannen zumachen, ſo
muß man Mooß aufdieFurchelegen, in welchedieTah
nen geſäetſind,daßdieSaamen im Frühjahrenichtvon

Froſte
i

indieHöhetreten , und darnachverderben, welches
im gährendenErdreiche(gâsjord),wo dieTannéſonſt

ain beſtenfortkömmt, leichtgeſchiehe.Nachgehends, nah
dreyJahren,muß man dieTannenaushauen(ucgzallras),
daßſieallemalEllenweicvon einanderzu ſtehenfommen,
und im fünftenJahrean den Seiten,ſowohlalsdie fol-
“gendenJahre, beſchneiden,damitman denn einennatür-

kichenZaun aus ihnenerhâlt.Aber dieFichteläßtſich
nie zu“Heenzwingen,weilſiefeineneuen Schößlinge
treibt,ſondernnur von den oberſtenSpibenAeſtemachet.

Die Birkekannman ſowohlim Herbſteals im fol-
gendenFrühjahreſäen.Sie wächſtam leichteſteninab=
gebranntenGegenden,nur muß man ſiedaserſteFahr
vor dem ViecheinAchtnehmen, welchesreMEpue_abbeißr.

|

Man
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"Man kann ſieauch.iin kleineFurchenzwiſchenMooß,|

und ſelbſtaufRaſenſäen,daß alſobeyihremPflanzen
weiterkeineMühe iſt, ſondernnur Achtzu geben,daß
das herumſtehendeHolzſienichterſtiéet.Dennſet
man ſie zu einerZeit,und an einem Ortemit Tangelhol-
ze, ſowird ſiemenenais da, wo esdichteſteht, un-_
terdrücket.

AlledieſeBäume intéëdeñenund verbrennenden
Graswuchs, dochdieBirkenichtſoſehr, alsFichtenund
Tannen,die mit ihrenNadelndasuntenſtehendeGras

erſtien.

Wer Zimmerholzund Maſtbäumeverlanget, muß
die-Fichten24 Fuß hochwachſenlaſſen,und zwar ganz
gedrangeund dichte.Nachgehendsmuß das Gehölzeect-
was ausgehauenwerden , dochnichtſo,daßder Schnee,
welcherſichaufdieAeſteleget,diefleinenBäumchenbre-
chenkönnte;und wiedernah 10 Jahren,muß man das
Holzwohlaushauen, daßdieBâume weit von einander

ſtehen, zu 18 Fuß,und dieſesvornehmlichaufN‘denSeitenvon Hügeln,oderSandheiden,
Fichten, Tannen,undBirken zuverſehen,undſol.

chergeſtaltStämmezu pflanzen, läßtſi<him Großennicht
bewerkſtelligen,ob es gleichdieGärtnermit Múhe vers

richtenkönnen. Die Urſacheiſt,weildieſeBaume mei
ſtenseine langeHerzwurzelhaben,dietiefin die Erde
hinein, mittenunter dem Stamme,geht;und außerdeu
habenſievieledunnefasrigeWurzeln,dieſichinderOber.
flächederErde weitund breitziehen,und beymVere
pflanzenalle’abgeſchnittenwerden. Solchergeſtaltkönnen
dieſeWurzelnkeineSeitenwurzelntreiben,ehedieSonne
den Saftaus den FichtenundTannengezogenhat,und
ehedurchdieſeWundenalleSegratederBirkengee

C iſt.
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270 Abhandlung
Hiéxausfolge, daß

die Lichreſ0muß geſáetwerden, daßman erſtlih
die Zapfenam Ende des Aprilsſammlet,ſieineinem
warmen Orte,oderwo dieSonne hinſcheinenfann,aus»

ſkreuet, bisſieihreSaamen fahrenlaſſen; den Stine
in einem Kelleroder kühlenOrte verwahret,bis man

ihnſäenwill;das Feldſowählet,daßes trocéenund

nichtſumpfigtiſt,FJ}es mit vielemMooßeoderRaſen
bewachſen,#0verbrennetman ſolchesein wenig.Der
Saamewird dúnnegeſäet, eingeha>et, oder mit der Har-
fe ewas niedergetrieben,daßer dieErde ſelberreichet,
oder auchin Furchen,die einpaarFingertiefſind,gee

-

ſâet,welcheFurchenman nachgehendszuſammenmachet.
Die Tannzapfenwerdenim Märzgeſammlet,in

ein warmes Zimmeroderin die Sonne geleget,bisſte

aufſpringen,und ihreSaamen fahrenlaſſen.Der Saa-
me wird in feuchtesErdreichgeſäet, da man das Moos

nichtwegbrennet, ſondernes nur aufreißt,und den Saa-

men hineinſäet, wozu eineinfachesWerkzeugkönntege-
“machtwerden , das zugleichdas Moos aufzureißen, und

denSaamen niederzubringendiente.
Die Tannen müſſen,wenn ſieauſgewachſenſind,vor

Ziegenverwahretwerden,dieſonſtihreoberſtenSchöß-
lingeabfreſſen.

Die Birke wird aufBrennfeldgeſäet,nachdem
man den SaamengegendenHerbſtgéeſammlethat,und
an ſolcheStellen,da keineandern Bäume wachſen.
Wenn ſienun zwölfFußhochſind,hauet‘man ſieaus,
daßſiegroßwachſen.Nachdemſiegroßgewachſenſind,
und man’ ſiezu  « « « (Lôfbrytningar) brain
will,werden dieGipfelabgehauen, und die Birkenbes
fommenalsdenn eineKrone,ihreRindenſindauchzu

gebrauchen, und ſiedienenineinigenJahrenzu neuen .

(LfNg A
:

A

Jh
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Shhabemit Verdruß,nichtnur în ganz Upland,

ſondernauchin den meiſtenDerterndes eigentlichſoge-
nanntenSchwedens,geſehen,daßHöfeund Dörfermeis
ſtensaufkahlenHügelnliegen,welcheseinenDEmen Anblic>giebc.

Rorbweiden, oderwie es ‘einigenennen,deutſche
Weiden , findenſichan verſchiedenenScellenin Schos
nen. Wenn man Steen von denſelben,einerhalben
Ellelang,nähme,und ſieſehsoder zwölfSchuhevon
einandereinſezete,daßſienur einesoderzwey Viertheil
überdieErde hervorrageten,,und ſolchesringsumdie Dôrz
“ferchâte,ſo würden hiervonnichtnur, nah dreyJah»
ren, alleDörferwie Gärten auſehen,daraus Zaun-
pfähle, und SchusfürdieGärtenund Kohlgärten„ beſs
ſerenGraswuchs, Laub,das das Viehgernfrißt,Zeug
zu Körben und Flechten,u. #,w, bekommen,ſondernes
würde auchſolcheszulänglichſeyn,daßman nachgehends
Weiden,heckweiſeüber das Feld,pflanzenkönnte,wel=
cheswenigſtensnocheinmalſovielGras gebenwürde.
Pflanzteman einenſolchenStoc erſtlichbeyjederKir-
che,ſowürde er in zehenJahrenzulänglihſeyn,daß
jederim Kirchſpieleetwas davon zumAnfangefúrſich
nehmenkönnte,ſo,daßîn zwanzigJahren,die ganze
Plantagezu Standeware. Denn keinandererBaum

wächſtleichter, ſchneller,micangenehmeremGrün,und

méehrermNus6eninderE , als
iret

Ê

Den 12, Winterm.1748.

Dieſe-
* Im Deutſcheniſtdes Herrnv. CarlowitzAnweiſung

zur wildenBaumzuchtinder Abſichtgeſchrieben,die
des HerrnLinnäusgegenwärtigerAuſfashac. Manhat
auchVerordnungen,wegen PflanzungderBaume, die

bekanntermaßenan vielenOrten ziemlichſchlechtbeob-

achtet



272 Abhandlungvom Holzpflanzen,
DieſeAbhandlungward: aufAnſuchen,vom

Herrn ArchiaterLinnäus,in einemBriefean den

cerrn Baron und OGberintendanten,Zärlemann,
Überſchrieben,welcherder Akademie ſolchemit-

theilce,und dieſehat,wegen desbeyunſernabneh-
menden Wäldern, ſonöthigenUnterrichres,den

der Aufſazenthält, ihnwerth gehalten,bekannt
gemachrzu werden. BN

achtetwerden. Ichwüßte,meinerwenigenEinſichtnach,
einſicheresMittel vorzuſchlagen,wie man es machen
könnte,

-

daß wenigſtensdie Verfaſſung,welchedieſe
PflichtangehendenEheleutenaufdem Lande aufleget, in

beſſereAusúbungkäme. Man dürfteaufihreVernach-
__ láßigungnur eineStrafeſetzen,diezu den Trauung®ac-

-_ cidentiengehörte.Die Einforderungwürde ſicherlich
nichtvergeſſenwerden, und weildieBauernbey ſolchen
Accidentienſeltenſehrgroßmuthigſind,ſowurdenſieder
Einforderungvorbauen. |

1111.An-
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iti Anmerkungen
über das Lauban Báumen.

|

Von GuſtavBonde.Sy

I]lsichvor etlichenJahrenineinerfranzöſiſchenZeiz:
tungfand,wie dieGeſellſchaftderWiſſenſchaften
in BourdeauxeinigeFragenzuunterſuchenaufgab,

worunterauchdie war : Was das Laub den Bäumen für
Vortheflbringe, und wozu es ihnendiene? fam ichdar=
auf, meineGedanken davon einemgutenFreundezu ‘ent-

deen, der ihnenBeyfallgab,und micherſuchte, ſie-zu
Papierzubringea, und anderer Nachſinnen,Ueberlegen,
und Vermehrungzuübergeben.Fcſtelletemir wohlvor,
daßverſchiedenegelehrteFedernnicht‘verſäumenwúrden,-
beſagterGeſellſchafthierinnenvolllommenereGenügezule
ſten,alsmein Aufſabthunkönnte, der hierzunichtcínge-
richtetwar;abermeinesFreundesBegehrennächzukom-
men, habeih meineGedankenhiervon,ſowohlſeinemals
mehrerermUrtheileüberlaſſenwollen. “Nachdenkenund

VetſuchebietheneinanderdieHand,ſowohlhierinnen,als-
in allemandern,undaus verſchiedenenbeſondernMeynun--

“gen entde>tman öftersder wunderbarenNaturHeimlich»
feitenundGebrauch. 6I¿

Den meiſten, diemic WartungderBäumeumgehen,
wird bekannteſeyn,daßdieKnoſpen,‘die-aneinem Ende
einesAſtes, er mag Fruchtoder ¿taubtragen, ausbrechen,
ſichdasJahrzuvorinſolcheKnoſpenoderAugengebildet
haben,und von dem ausgewachſenentaubeſindbedeckec

Schw. Abh.X25. ; S wor-

E



224 Anmerkung
wordén , welchesnicheabfälle, oder ſeineUnmündigever-
lâßt, chedieſeäußerſteSchaleoderHaut nahund nach
und durchdieannäherndeſcharfeLuftſoverdi>twordeniſt,
daßdieſeihreWinterkleidungſievor der ſcharfenKälte
und der übelnWitterungdes Winters verwahrenkann.
Daſie denn mit andernGewächſen,wenn der Saftſie
verläßt,wieineinemQualme,dieWintermonateüber
liegt, bisdieSonne,und das gelindeGrlſlagówette:,ſie
wiederaufweckecund hervorloc>ket.

- 20

Alles, was die Natur îneinemſolchenkleinenRaume
und KnoſpendieſeZeitüberverſchloſſenhat, iſtfúrunſere
Vernunftunbegreiflich,“Denn, iſtdas ausgemachtund

bekannt, daßſeitder erſtenSchöpfungkeineneueMaterie
nochSaamenmehrerſchaffenwird,hinzuköômmt,oder

vergeht, bisalleszuſammenwiederi ſeinvorigesNichts
trièt:ſomuß jain dieſemKnöſpchennichtnur der ganze
Baum eingeſchloſſenfeyn, den dieſesKnoſpensoderAuges
Oculirungin einem andern,mit allenſeinenTheilen,

mié

derZeicfortbringtund verſeßet, ſondernes muß aucheben
dieſesAugealledieBâume mic ihrenWurzeln,Aeſten,
Früchten,taub, Kernen,u. �.w. enthalten, diebisans

Endeder Weledarausentſtehenkönnen;ſo,daßwen
deſſenganzesGeſchlechteüberallvergangenwäre, ſowürde
dieſesKörnchendochdieMaterieund das Vermögenin

ſichenthalcen, aus den Elementenalleszuſammlen,was
|

zuder unendlichen.VermehrungdieſerArt infünftigenZea
ten erfodertwird, Daß man nichtbegreifet, wie dieſes
allesgegenwärtigſeyn,und zuſammenhängenkann,hín-
dert nicht, daßes wirklichſoiſt,und augenſcheinlicherfol«
get; ſondernmuß uns von- des großenWerkmeiſtersder

Natur Allmachtund Weisheitdeſtomehribérzeugenund

Ehrfurchtdagegenerwecken&

3. $.So-
Y X<hglaube,zurBéebrüngdesSchöpferszwingenuns

__

unzählicheindieSinnefallenden le4da
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Sobald nun die belebendenFrühlingstagedie Bedes

>ung der Erde und Rinde aufgehobenhaben,und die

_Gânge oder Adern für den Saft dadurch ſindgeöffnetwor-

den,daßer ausder Wurzelin Aeſteund Zweigeauſſteis
genfann,und denkleinenKörper,welcherden Winter
überdarinnenverborgengelegenhat, wie Muttermilchnäh=
ret,ſobaldzerſprengtderheranfließendeund herzudringende
Saſterſtlichdie Schale,diemittlerweiledaseingeſchloſſe4
ne unddarinnenwachſendeKörnchenbeſchüßethatte,und
i6oimmer weiterhervortritt;jemehrſichdieſesnun vor -

den Nachtſröſtenherauswager und öffnet,deſtomehrbe-
merfetman, daßes dieMateriezueinemBlatteiſt,das

ſichvielfachzuſammengerolleta herumgebogenhat,daß
i

O E e
n

eS

daßwir ebennochphiloſophiſcheMeynungendazunehmen
dürfen.Der Saß, daß jederSaamen, wasaus ihm
entſtehenſoll,mit allem,was aus dieſementſtehenden
fallenden,insUnendlichehinausentſtehenſoll,gebildet
inſichenthalte,laßtſichin derThatnichtdurchBeweiſe
widerlegen.So vielMühe er unſererEinbildungskraft
machet,ſo läſitex ſichdochallezeitmit unſermUnvermö-
gen, dieNatur völligzu verſtehen, rechtfertigen.Indeſ-
ſenhangt, meinerEinſichtnach,dieſesſo zuſammen:
Man fragtnachder Urſachedes ordentlichenWachsthi-
nes der Pflanze;HierzuwirdeineUrſacheangegeben, de-
ren völligeRichtigkeitzum voraus ſeßet, daßwirſienicht
völligbegreifenkönnen,denn wir könnenuns gewißauf

- keineArt vorſtellen;wiein dem erſtenSaanen einer

Pflanze,allevon ibmdurchvieleJahrhunderteherrühren-
de Pflanzenmit ihrenTheilenhaben könnenvorgebildet
ſeyn:Warees alſonichtbeſſer, gleichanfangszu'beken-
nen, daß wir die ganzeSache nichtverſtehen, als eine

Erklärunggebenzu roollen,,die‘wirdochzuleßtnichtver:
_ ſtehen?Fn dem erſtenFalle,würdenwir ſogleicheine
uns unbegreiflicheKun der Natur bewundern; im ¿wey-
ten bewundernwir vielmehrden Wis einesPhiloſophen,
dex die Natur. etwasaufeineArt verrichtenlaßt, das
ſie,vielleichtaufeineandereAxt ausrichret.

|
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es die fleine Geburt, welchedie Naturdarinnen zur
-

Frucht
oder Zweigebereitethat , wie eineWindelumwicelt.

4.

Da denn dieſe,nachdemfieimmervon ihrerEinwiefe-
lungfreyerundfreyerwird,deſtofriſcherund freudiger
hervorſchießtund

/

zunimmt,nachdemihreMutteroder
‘

Amme ſtarkan Wurzeln, und ihrdennothdürftigenSafe
und Nahrungzuzuſchiebenreichiſt.Denn keinAſtoder
Zweigwächſtan der KroneeinesBaumes,dernichtſeine
beſondere,ſtärkerevderſchwächereWurzelhâtte,nach
größererodermindererStärkeund BedürfnißdesZweiges,
von dieſemwird er mit Saſtund Nahrungunterhalten,
DieErfahrunglehret, daß,ſobaldeineWurzel,oder ein
Theilvon den Hauptwurzelnvergehtundverfaulet, oder

derſelbenAdern und Zuſammenhang.zwiſchenihrund ih-
rem Zweigein derKrone durcheinigenZufallverſtopfet
oder abgeſchnittenwerden,dieſerAſtoder Zweigin der

Kronein ſeinemWachsthumeſtehenbleibt,und endlich
verfauletund erſtirbt*® Manche.Gärtnerpflegenwohl,
beymVerpflanzeneinesjungenBaumes , diekleinenWür-

zelchenabzuſchneidenund abzupusen,diewie dünneFäden
oderHaare(‘deswegenſieauchbeydenfranzöſiſchenGärts-
nern laChevelure heißen,) ausden großenWurzelnher-
aus wachſen, undſichausbreiten, weilihreSchwächeder
faltentuftüberderErdenichtwiderſtehenfann,indemſie
verſeßtwerden,ſondernſieinkurzemvertrocnen,und

Fâulnißund Brandindie ſtärkernbringen.Könntenſie
abermit dem an ihnenhängendenErdklumpenſogleichaus
einemOrtein den anderngebrachtwerden , und würde die

vorigeStellungdes Baumes gegenNordenund Súden
dabeyinAchtgenommen , ſowürde dieſerBaum auch kes
neDs LOOS von ſeinerVerſeßungPL5.9,E
* Mir iſanbekannt,dafgewiſſeWurzelnmitLi

__

YAceſteneinenbeſondernZuſammenhanghatten,wieHerrB.
bierzu redenEE
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BOA SOLL
Eben dieſeBeſchaffenheirhates mitBlätternund

Blútenaufdem Baume, wie mittaubeund Ziveigen.
Man ſieht,‘wiedierunden Blútknoſpen,eheſieausſchla-
gen,inverſchiedeneBlättereingehülletund damitbedecket

ſind,welchediezarteFruchtknoſpeſolangebeſchüßetund

beſchirmethaben,bisſieſichan dieäußereLuftgewöhnt,
und'an Größezugénommenhat,und nun dieFeuchtigkeit
ſelbſtbedarf, wovon dasBlattbisherſeineNahrungbe-
fam; da verwelkenalsdenn die Blätter, und fallenab,
laſſenaberdochzuvorihrenſüßenSaftringsum dieFrucht-

“

fnoſpe,und umgebenſiedamit,wiemit einemFirnißodèr
ta>irung, von welcherSüßigkeit, nebſtderjenigen, welche
dieBlütenund Fruchtknoſpenvom Thaue,wieeinMagnet
in ſichziehen,(welchesman desMorgensan den Son-
nenblumen am allererſtenſehenfann,)aller!eyYnſekten

“

Hingelocfétwerden,dietheilsſolchein ſichſaugen,theils
zu Honigſammlen;wiederandere aber,nachdemſieſich
damitergóhethaben,bedienenſihdeslo>ernFleiſchesin

den fleinenFruchtknoſpen, dareinzu bohren, und ihreEyer
im Mittrelpunctezu verwahren, dieer dennbeymZuwachſe
einſchließt, ‘bisſievon der Sonnenwärme‘ausgebrütetwer-

“denz indeſſenernähreter ſiemit ſeinemSafteund Flei=
ſche,bisdieWürmchen im Standeſind,ſichdurchzufreſ-

‘ſen,herauszufriechen, ſichin Löcherund Rißegegenden
Winter,wiedieSeidenwürmer,einzuſpinnenund zu um-

weben, damitſieſich“nahgehendsaufdas Frühjahrineie
ner neuen und angenehmenGeſtaltalsSchmetterlingeoder

Sommervögelverändertzeigenund fortfliegen,Daraus

lôßtſichleichtentdecfen,wie es zugeht, daßAepfel, Bir-
nen , beſondersaberNüſſe,welchevielhärtereSchalen

und Beſchüßungenwider allesUngezieferhaben,ob-ſie
wohlaußenmeiſtensganz und unbeſchädigtſcheinen, doch

‘beyder Eröffnungim Kerneſelbſt,und in deſſenBehälts-
niſſelebendigeWürmer zeigen, die ſichdarinnen,nicht

etwa durchdieFäulungoderpsandernZufall,von ſich.
ſelbſt2



E AntnerkungA

ſelbſterzeugetE ſondernvorerwähntermaßenvon Jn«
ſeftenherrühren,die “gifEyerinder

ni

SetimA hineinee.
thanhaben, i

6. $.
,

Aberwiederzum Nutenzurückzufommen, den die

__ Blätter, außer”ihremZierrathe, den Bäumenbringen,
ſo izu merken,daß,wenn ſieſich, wie im 3,$.angewie-
“ſenworden,auszuwi>elnangefangenhaben,beugenſie
ſichdochſolangeein,und frümmenſi<hum das fleineim

LN ausgetreteneAuge,bisdieNachefröſtemeiſtvor
ey ſind,und das Auge,das anfangsganzweichund zärt-
lichwar, nah und nachherausgetreteniſ, ſichgeſtärket
hac,daßesdieVeränderungendertuftertragenkann,da

«_“ denn das Blatteilet,ſeinegewöhnlicheGrößezu erhalten,
und zum Wachsthume,Zunehmen,und Fruchtbarkeitdes

Baumes,ASE DienſteansMuten(eeeunderweiſt:
1, Daßes, wie einSaugteinenTheildes;“aus

Den WurzelniinMengeaufſteigenden, Saftesinſichzieht,
der ſonſt,wie eineWaſſerſucht,die auswachſendenjungen
Aeſte,Früchteund Augen, diedarausauffolgendesFahr
ſollengebildetwerden,ertränkenunderſtidenwürde.

2. DurchdieſemechaniſcheEinrichtung,diein dieſen-

Gewächſennichtweniger, alsin allenerſchaffenenDingen,
herrſchet,wirdbeymAufziehenundVorbeyführendes Saf
tes,das Feineſtedavon abgeſondert, und wie einChylus,

oder eineMuítermilch, beymAugegelaſſen, das im Qwei-
ge oder in dèr Fruchtausbricht, und dasübrigenachge-
'hendszu ſeinemeigenenbildendenund erweiterndenNMußen
angewandt,bises ſolchergeſtaltdie von derNaturanbe-
fohlenenDienſteverrichtethat,und alsdenn abfälltund
wegſtirbt.Aufdem Rücken des Blattesſiehtund findet
man am beſtendie gröbernund feinernAdern und Aeſte,
deren es ſichzum AuſziehendesSaſtesund

(Er
Erweis-

terungbedienet,
2 De M
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s. Fndeſſenſhüßetundverwahretes ſowohldieſejungen
Schößlingeund Aeſte,als auh dieBlumen,dieFrucht,
jaden Baum ſelbſt,dur ſeinenSchatten,vor der Son-
nenhiße,Kälte,Schlagregen,Winde,Nachtfröſten,und

Reife,und mehrſolchenſchädlichenZufällen, ſo,daßder
Bauniſelbſt,ſowohlinſeinemWachsthume,alsan ſeiner
Fruchtbarkeit„ würdegehindertwerden,und untergehen,
wenn ihm einſolcher, von derNaturverfertigter, Sons

_nenſchirm,Begenſchirm,UWPindſchirm, mangelte;
auchwürde ihmdas Aufziehenund AustheilendesSaftes
mangeln,der fürdiePflanzendas it,„ was Blut und

Milchſaft.fürdieThiereſind, :

7. $.
Die Zergliederungder Blätterweiſtuns nochdeutli-

cherderſelbenDieùſtund Nußen. JedesBlatt, wie da-

herbekanntiſ, wirdin dreySchichtengetheilet,‘ohnedas

grünefleiſchichceundſchleimichteWeſenzu rechnen,womit
es ſteifgemachtundausgefülletwird. Die beydenäußern
Schichtenan den Seiten, dienenbeſonderszu Bereitung
der Feuchtigkeic, und ſolchezärterzu machen, damit ſie
erſtlichdiegröbernFeuchtigkeiten, durchimmer engerund
engerwerdendeGänge, feinermachen,nachdemhabenſüè
ihreAusdünſtungsgäânge, wodurchſiedas Untauglicheab-

ſondern,und endlichihreeinſaugenden, wodurchſieaus
der Luftallesinſichziehen,und mit denFeuchtigkeitenvers»

einigen,was zu der Fruchtbarkeiterfodertwird. Was

ſolchergeſtaltfeinergemacht, gereiniget, und verbeſſertwor-

den iſ, wird dur< ſeinebeſondernGänge ins mittlere

‘Blactoder in diemittlereSchichtgeleitet, wo es nochfeiz
ner gemachtwird,und wenn es an dieäußerſtenRänder
fómmt , da ſogleichdur< Bogengängewiederim Blatte

niedergeht, und ſichſolchergeſtaltinsYnnerſteund indas

Mark des Baumes drängt.Sobaldes da Widerſtand
findet, giebtes ſichaufdieSeiten,und machetda neue

Schößlinge.“ Eben ſoverhältes ſichmit den Blâttern,
welchedieBlütenausmachen,

wo dieFeuchtigkeitenauf
S 4 eben

—
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ebendieArt zubereitetwerden , und nah dem Saamenbe-
hâlcni��e niedergehen, den daſelbſtverborgenenE Saa-
men

zunre zZ
i

(M

ig. des (

DerGebrauch,den man ſonſtvondenaefalleii
Blätternmachenkann,alsſiezuſammlen,in Haufenzu le-

gen,wo man ſiezuſammenſichdurhhißenund verfaulen
läßt,bis’ſiezueinerErdewerden,- die alsdenndie beſte
iſtum jungerBâume Wurzeln,und obendaraufzu legen,
wenn man ſieverpflanzet,

weilſiedieWurzelndünget,
abernichtverbrennet; wie anderer unverbrannterDünger
thut, wenn er den BaumſelberoderdeſſenWurzelnzu bes

rührenföômmt,und im kurzenFäulniß,oder Brand darin
nen verurſachet.Ebenſo,daßman Blätterſammlet,wohl
trofnet, und zum Einpackender Baumfrüchte'brauchet,
dieſichdadurchviellängeralsaufeinigeandereArt erhals
ten laſſen,u. d. gl.mehrgeheichhiervorbey,weiles zum
eigentlichenNußbenund der Yerbeſſerungdes Baumes nicht
dienet,Fürmichiſtgenug, auchhiergefundenzuhaben,

daß Gocr und die Liatuecniches
E gebensBUG
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“À

Berſuc,A

Brodt„Branntwein,Stärke,uU,Puder,
aus Potatoes

zumachen,
“BonEvade laGardie

e
I,

man gefunden,daßeingeringererTheilHaber-
mehlgegen diePotacoesnôchiggeweſeniſt,dar-Yr:BrodtbackenausHaberund Potatoes, hat

‘aus gutesund wohlſchmeendesBrodt zu machen.Zu
dem, welchesman in derfönigl.Akadem,vorgewieſenhat,
ſind,zu 2 Pf.und 13 ¿‘othHabermehl,2 Pf.und-22 toh,
und‘ſolchergeſtalt9¿othPoratoesmehrgenommenworden,
dieman zuvorgekocht, und wohlzerſtoßenhatte,auhwa-
ren ſiemiceinemQuartierWaſſervermengtworden,wor-
aufman MapgOwiemiteinemandernTeige, umgegans
gen iſ.

2 Die BranntweinprobewurdeausPotatoesallein
gemacht,ohneeinigenZuſaßvom Getreide,Jm Man-

gelzulänglicherund großerPotatoes,hatman fürdieſes-
mal mit demVerſuchenichtweitergehenkönnen,als daß
man aus 2 tißpf.und 6 Mark Éleinerund ſchlechterPota=
toes nur einQuartierBranntweinbekommenhat. Beym
Brennen ſelbſtiſtübrigensnichtsin achtzu nehmea,als

daßdiePotatoeszuvorwohlzerſtoßenſeynmüſſen.
S5

|

3. Bey
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3, Beyder Zubereitungder Stärkeaus den Potatoes,
hat mandergeſtaltverfahren,daßman erſtlihdiePota-

toes 12 StundeninWaſſergeleget, nachgéhendsſiegeſchä-
let ,

und wiederzwo Stunden inWaſſergelegethat,nach-
dem ſieaufeinemReibeiſen,ſokleinman konnte,zerrie»
ben, mitWaſſervermengt, unddurcheinHaarſiebgedrú-
det,dergeſtalt, daß,ſovielſichdurchdas Siebgedrücket,
inreinemWaſſerſieden;woraufman es hatſtehenlaſſen,
bises.ſihwohlzu Boden geſeßbet; alsdennhatman ande-

res reinesWaſſergenommen, undiſdamitſolangefortges
fahren, bis es ſoreinund klargewordeniſt, alses war,
da man es dazugoß.“Man nimmt inAcht,wenn neues

Waſſeraufgegoſſenwird, daßalles,was aufdem Boden

liegt, zugleichmit dem Waſſerwohlaufgerühretwird,o,
daßſichalleRöchedaraus zieht.Man ſiehtauh genau

nach, daß,eheman es abgießt,dieStärkewohlaufden

Bodengeſunkeniſt.Das leßtemalgießtman das Waſſer
wohlab,und ſeßetalsdenndieStärkeentweder inSon-

nenſchein, oderineinen Ofen,der nur laulicht, abernicht
“heißiſt,daſienah und nah und langſamtro>nenkann.
Aus fünfPfundPotatoesſind17 LothfeineStärke,und
2 ‘othgrobegeworden.Man hatauchan den Verſuch
mit abgekochtenPotatoesangeſtellet,aberdahater nicht

gelingenwollen._
Mie

'

4. Aus der Stärkehatman nachgehendsPuderge-
macht, unddasauffolgendeArt: “Manhatſie ineinen

Beutelvon dúnnerHautgethan,gemandelt,und durch
‘einengesFlorſiebgeſtebet. E y

Den 17.Winterm.1748.

VI.Ber-
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Vergleichung

zwiſchendemjenigen,

wasHolzund Brenntorſ
beymKochenthun.

" VonIJJacob Faggot.

þ

bd,À SachdemmirdieAuſſichtüber dieWirthſchaftauf
"Y dem föniglichenGute Ecfholmſundin Näderiſt

s

vertrauet worden, habeichvermittelſtdesErdboh-
rersdie Matceríeunterſüchetdieſihunter dem obern

Erdreichebefinde.Unter anderesGute,welchesichſchon
bisherdadurchgefundenhabè, rechneihauh den Brenn-

torffüreinenfoſtbarenSchasß,weil er uichtnur beyder
eigenenWirthſchaftdesEdniglichenGutesſehrdienlichi,
ſondernauh mitmerklichemVortheiledaherumverſendet

|

wird,da dieſeGegendimmer mehrundmehrAbgangan
Brennholzeleidet,So baldi< werdean dem Orte,wo
ſichderBrenntorfbefindet, Ausmeſſungenanſtellenfönnen,
willichdietageund Größedavon angeben:vorläufigkann

ich,verſichern, daßſichderBrenntorfindesköniglichenGus
tes zugehörigemGrund undBoden,ineinerMenge,die
nichtauszuddeniſ, findet, vornehmlich,wenn man die

Wirthſchaftdamitdergeſtalteinrichtet, daßder Torfwie-
der wächſt, und zugleich,nachdemderTorfweggenommen -

wird,andereGewächſean deſſenStellegepflanzetwerden,
dieinder Feuchtigkeitzunehmen, baldgroßwerdensund
zum Brennenzu gebrauchenſind,"

Bey
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4 Vergl.zwiſchenHolzu.Brenntorf
BeyEfholmſundhabeih zwo ArtenBrenntorfge:funden: |

1. Mooßtorf,der aus«…..(Bjdrnmäſſe)la.
“ſtehe,, wo dochauchMultbeeren(Z5fſorrron),Heidekraut
(Porß)'und.

.

.

. (Tranbôr)wachſen.
“

DieſerTorf
gehtzu dreyEllentiefund drüber, ‘hatganzdünne Wur-

zeln,und iſtmit einerMengehalbvermoderterIde,
RindenundAeſtenvermiſchet.
2, Schlammreorf(Dytorf),denih zuz bis6

- Viertheiltiefgefundenhabe.Er beſteheaus lauter
SchlammmitverfaultenGewächſenund Erde vermenget.
Eriſtſoweich,daßman ihnmicGeltenausſchöpfen, und

ihnentweder inFormendrücken, oderzuſammentreten muß,
eheer zuſammenhält.

Die dritteArtBrenntorf,welcherausbloßenſtarken
Wurzelnzubeſtehenpflegt, wie ih-inSchonengeſehenhas
be,und Wurzeltorffanngenanntwerden,iſtvon uns

beyÆkbolmſundnichtgefundenworden; aberdavon bin

ichzulänglihverſichert’,daß dieſeArt durchPflanzenîn
dieſemSumpfe ſogut fortkommenkann,als die andern,

wenn es nôthigſeynſollte.Wenn ichfernerwerde durch
VerſuchediebeſteArt , den Torfauszuſtechenund zuzube-
reiten, entdeethaben,ſowillih ſolchesgehdrigermaßen
zum gemeinenNusenbekanntmachen. Fürdieſesmalwill
ichnur den Verſuchanführen, den ichangeſtellethabe, die
WirkungendesHolzesund des Brenntorfsmiteinanderzu

vergleichen, wenn man beyderleyzum KochenundVerdun-‘ſtendes Waſſersanwendet.

Der VerſuchſelbſtiſtaufdieArtgemachtGitesdaß
icheinenOfenvon nur zuſammengeſebtenZiegelſteinenum

einenKeſſel,'derdreyKannenin ſichenthielt, aufgeführet
habe,und ſolchenKeſſelmit reinemWaſſergefüllee.Von

jederArcBrennzeugeshabeicham Gewichtegleichvielzur
Feurunggenommen,und nachdemdieZeitgerechnet, in»

nerhalbwelchereinegewiſſeMengeWaſſersdur Kochen

micjederArtBrennzeugesfürſich,verdunſtetiſt.Eben

Ai_R
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085
ſohabe1 den Raum desBrennzeugesmicſeinemGeidich»“
teverglichen, damitdieVergleichungihrerWirkungendeſto
deutlicherindieAugenfiele.So ſindauchdieVerſuche
mit gehörigerAufmerkſamkeitinmehrererGegenwartange«
ſtelletworden,, und verhieltenſichfolgendermaßen.
Eifeï:Verſuch,den18.Aug,Nachmittage.
Der Keſſelwurde mit reinemWaſſergefüllet, undein

LißpfundtrocfnesBirkenholz, das inkleineScheitegeſäàget
und geſpaltenwar, abgewogen.Mannthateinigevon ih=
nen zum AnzündenindenOfen,dieübrigenaberwurden
nachundnacheingeleget, ſodaßdas Feuerin beſtändiger

_

und friſcherFlammeunterhaltenward,Ylangedas Holz
zulangte.
UhrMin.

|

|

‘Min.
Um 3. 40 ward angezündet; famiinvollesKochenin27

4 42ward zugegoſſen1 halbesStübchen
4 50 5 1. fam invollesKochen- 3

5 s 1, ebenſoviel CTE
5 8 9 1, ebenſoviel 9

5-56 “_@ 1. ebenſovid =

5 24 a 1x,fam invollesKocheniin2

R GOBLIN 5 x, ebenſoviel E

5 40 8 1, ebenſoviel 8

5 48 - 1. ebenſoviel o

6 1 9 x,ebenſoviel o

GNAS 6 1, ebenſoviel “o

6 15 s x. ebenſoviel -

6 17 ° 1. fam invollesKochen- Zz

i
um 6 Uhr34 M. war dasHolzverbrannt.

6,4808 1, fochtenichtmehr. WH

7 ARE
LN

i 3. davon ward derKeſſelvoll.
IO 40 s 1,davon wardderKeſſelvollund :

das gekochtefalt.

Fu7 St. EMESeWYIg,GaneSE Waſſer.
Die



286 Vergl. zwiſchenHolzu.Brenntorf
Die Aſchenah dem Brennen warnichtſehrzurechnen,

daswenige,was davonzurú>blieb,hiengeienan der

innernHöhlungdes Ofens.

 ZweyterVerſuch,den20 Aug.Vorm.
Der KeſſelwardmitreinemWaſſergefüllet, und eîn

tißpfundetwas trocknerMooßtorfabgewogen,denman in

kleineStúckenzerbrach,ſolcheaufeinmalindenOfenthat,
und vermittelſtdes‘Handblaſebalgesdurchge fleine

“gluendeKohlenanzündete.
Uhr.Min.

E

_St. M.
Um10 ward angezündet; favi:in vóllesKochenI 30

12 41wwardzugegoſſen1halbScúb,fam inv.Kochenin4
12 18 L „ faminv.Kochenin42
JA.QO o L s faminv.Kochenin5
12 50 a L -  Faminv.Kochenin6

T5 a 1x famnichtmehrinv.Kochen
i 30 s Tſo und ſhâumceſich
1 48 2 2 davon ward derKeſſelvoll

Re e
o

2a OOO:
5/30 e 460% 44. beit40 dd

WS 30 E x davon wardderKeſſelvoll,
und das Gekochtefalt,

Y

Jn 10 Sé. E pr1xhalbeScúbchenWaſſer.
pS

Die Aſchenachdem Brennenwar zart wie Mehl,frey
von KohlenundBrändern,E

von at, und wog
È

ILPfund. m

DritterVerſuch,denbiinVormitt.
_

ManfálltedenKeſſelmitreinemWaſſer;

; und. wog
einLißpfundtro>nesTannenholzab , welchesin kleine

Scheitegeſägetund geſpaltenwar. Davonthatman einige
zumAnzündenin denOfen, dieübrigenlegteman nach
und nachein, ſodaßdasFeuerinbeſtändigerFlammeun-

 terhaltenwurde , ſolangedas Holzzulangte.
|

AN Um
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Uhr. Mín. y Min.
Um 9 20 angezündet; ¿Panain vollesE in ‘25

IO

5gugegoſſenrhalbSN faminv.Kochenin1E
IO 1 s I ebenſo
IO 167S1 EAS ebenſo‘ >

1022 ie 1 s faminv.Kochenin2
1020 E ebenſo
(o I e ben ſo |

10 00 9 famin tr.Kochenîn 2

1043.5 a L o faminv.Kochenin 12
AR a I « faminv.Kochenín1

IO 54 » RO faminv.Kochenin 1xL
IL _ 3a ebenſo -

17 o 1 « faminv. Kochenîn 2

11 14 I fam înv.Kochenin 22
______Umn Uhr16Min.war dasHolzverbrannt,

LL 24 1» faminſchwachesKochenîn 8

IZ o famnicht mehrinsKochen

Í150 o 2» -davonwardderKeſſelvoll,und
dasGekochtefalt.

Sn4 30fortgedunſtet18 halbeStübchenWaſſer,
Die Aſchenachdem Brennenließſichnichtſammlen,

und war wenigerzuſehen,als vom Birkenholze,
VierterVerſuch,den7.Herbſim.

L

| _

Nachmittage.
|

DôêrKeſſelwardmicreinemWaſſergefüllec, und eîn

UßpfundSchlammtorf, der etwas mehrals halbtrocken
war, abgewogen,inkleinereStücfengebrochen,die auf
einmalinden Ofengethan,und mühſamdurchBeyhülfe-
des BlaſebalgesmiceinigenglüendenKohlenangezündet
wurde.

Um



EE

E
S

IEEE

WW
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«2 UM;

di St. M.
Um3 15wardfoPP

uaninGad:Koch.2 2

| aberdasKochenverminderte
ſichnachundR in-ein

e. Wallen. 2

6 15zugegoſſenZhalbeStcúb.fiengdavonan ſhwách
|

| _zu ſieden
8 zo «2» dav,wardderKeſſelvoll

“TO I (e I a fotfah@ 57

denTag.52 hs dav. wardderKeſſelvoll

darnach8 SET hu e und dasGekochtefalt,
Jn 16 45 ausgedunſtet7.halbeStübchenWaſſer.

Die Aſchenah dem Brennenwar vollſteinharter
*

Klumpen„ von.denen einigeeinedunkelgelbeFarbevon
außenhattenwieAſche,aberwenn man ſieaufbrach, wa- -

ren ſieinnwendigſhwarz.Die‘Aſchemit den Klumpen
wog 5FPfund.

:

Daich merkte, daßderTorfſeinesrohenWeſenswe-
génuntauglichwar, wog ich2tißpfunddavon ab,und ließ
ſieeinigeZeitineinemBackofentronen,dernochvomBacken

|

etwas warm war. Da man dieſenTorfherausnahm,
woger1 tißpfundund 5 Pfund.- |

FünfterVerſuch,den10 Herbſim.Vorm.
Man fülleteden Keſſelmit reíinemWaſſer, ‘und wog

einLißpfundtronenSchlammtorfab,damitmandenOfen
fúüllete,und aufdiegewöhnlichee feuerteU M.- St.M.

Um9 15wardangezündet;i in

1

Kochen
i

IL 23

10 54zugegoſſen1halbStübeh.fam invollesKochenin45
2 L s famin vollesKochenin 5

032 e e. faminvollesKochenin4
BAO e 3 faminvollesKochenin 5E
TAS: DER: Sea fam invollesKochenin 3

12 9 1 «
- famin vollesKochenin 4

1:10: af I fam insKochenin 9

Um
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B7

M4
uni 12 40 zuzegoſſenhalbStib,faminſchroach.Kochen12

das Kochenverwandelteſich
Sa in Sieden “iU/5

15 22 davonwardderKeſſelvoll,
POR aA LESS ebenſo
TD ORCS davonward derKeſſelvoll

A und das Gekochtefalt,

Jn10St.MIE 13 halbeStübchenWaſſer.
Die Aſchewar faſtvon ebender Beſchaffenheit,wie

dasvorigemal,Sie wognachdem Herausnehmen75Pf.

SechſterVerſuch,den 12 Herbſim.
Es wurden einigeStückenSchlammétorfindie Kleîn-

 cmiedegebracht, zuſammenin dieEſſegethan,und mit

dem Blaſebalgeaufgeblaſen, nachdemder Torfwohlanges
“zündetwar, legteman eineplatteEiſenſtangehinein, die

nach3 ‘Min.Gebläſe,glüendwurde,abernichtzum Bie-
gen zubringenwar. Daraufvermengteichden Torfzur
Hâlftemit Holzkohlen,aberdas Eiſenward damit‘auch

- niht mehr‘als glüend; nichtsdeſtowenigerließichden
BlaſebalgſeinBéſtesthun,da man denn nach 8 Minuten
ſah, daßder Torfin Schlackenzu gehenanfieng,

dieman

nachgehendsvon blaugrauerFarbefand, einigedavon
ſchwummenaufdemPA 7 Onverewolltennichtgernun-
terſinken.

SiebenterBerſuch,den1.WKeinm.
Yn einemhölzernenKaſten100 zehntheilichteLinien

lang,84 breitund $3 tief,der alſo697200 Cubiflinien
hielt, wurdenfolgendeMateriendichteingepreſſet,:und

nachgehendsgewogen.

1, Birkenholzwog 20 Pfund,
2. Tannenholz ¿175
3. Mooßrorf 17Á

Sd T Achter



290 Vergl.zwiſchenHolzu.Brenntorf2c.

AchterVerſuch,ſelbigenTagNachm.
Um 5 Uhr 45 Min. wurde FeuerineinenStubenofen
mit $ StúckenMooßtorfgemacht, diemit einigenkleinen
Spänchenganzleichteangezündetwurden,und inzwo
Sétundenmit einerſolchenFlammebrannten, daßman da-

beyſehenund ſpinnenkonnte,dreyStunden‘nachdem An-

zündenward dasOfenlochzugemacht, fvovon man wohl
einengeringenGeſtankempfand,der aberden Kopfim ge-

ringſtennichtbeſchwerte.Weil Thürenund Fenſternicht
“

rechtſchloſſen,ſozog der Geſtankvielleichtdeswegeneher
aus, dochfann ichhiervonnichtsgewiſſesſagen,obwohl
dieUmſtändeſolcheswahrſcheinlihmachten.Um 7 Uhr
45 Min.des MorgensdarnachglimmtenochvielFeuer
unterderTorfaſche.
Aus vorhergehendenVerſuchenläßtſichleichtalleïley
nüblicheRechnungenundSchlüſſeziehen, dieih fürdie-

ſesmaldes LeſerseigenemNachdenken.úberlaſſenwill.

Wenn ichkünftighinwas mehrindieſerSacheerforſche,
ſowillichdas Wenige,was ichetwaherausbringenfann,
gernmittheilen,Jndeſſenwärees gut, wenn mehrLand-
leuteMühe anwendeten, Brenntorfaufzuſuchen,und der

königl.AkademieNachrichtvon‘ihrenVerſuchenertheilten.
Vielleichtwürdeein ſonúblichesBrennzeugdadurchin
ſtärkernBrauchkommen,welchesholzarmenOercernzur
Húlfedienen,und dieWalder erwünſchtzuſchonennüblich
ſeynwürde.

:

j Den 2 Chriſimon.1748.

VIL.Ver-
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Verſucheund Anmerkungen

von der

GeſwulßdesineyſpaltigcuNúe|

Maes(Spinabifida)genannt.-

VonAcrell.
D A zarteKinderinMutterleibeallerley
| $ Krankheitenleiden,iſtbekannt.Mancheſtoßen
|

ihnenwährenderSchwangerſchaftderMutter,von
derſelbenzufälligenKrankheitenund Verſehenzu, abebie
meiſtenhabenihrenUrſprungaus deinSaamenſelbſt,und

den verborgenenUrſachen, wodurchderſelbeverdorben,unddieBildungderFruchtgehindertwird, |

Das erſteläßtſichbeyden Krankheitender Mutter
ſchonerrathen,undmuthmaßen, ‘aberdas lebtereiſbís an

dieGeburtsſtundevölligunbekannt,verborgenund nach-
mals oftſobeſchaffen, daßihmwichtmehrkann geholfen
werden.Fehler,diedas Kind mit aufdieWelt bringr,
ſindfolgende:VerſchloſſeneAugenlieder, Uppen, Gaumen,
und Rückgrad;zuſammengewachſeneFinger,Zähenund
natürlicheOeffnungen: überflüßigeTheile,misgebildete
Beine und Gliedmaßen, u, a. m.

_Jchſagte,dieO welchedieFruchtund die
Mutter zugleichausſtehen, würdenmeiſtensvermittel?ih-
rer ſichtbarenZeichenbeyderMutterbemerketund gemuth.
maßet; gleichwohlſtehenih

und Fruchtmanchmal
eine
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»

Geſhwulf
einegemeinſchaftlicheKrankheitaus, ohnedaßihreMerk-

malebeyder Mutterdeutlichgenugwären, weildieFrucht

eE:

am meiſtendavon angegriffenwird und leidet,
EinenklarenBeweishabenwirdavon an waſſerſüchti-

genKindern,dieſchonim MutterleibeſovielWaſſerim

Kopfe,Bruſt,oder Baucheſammlen,daßſieentweder
- înMutterleibeſterben,oder mit ihremLebender Mutter
‘ihresrettenmüſſen,wenn ſiedas Tageslichtſehenſollen:
davon dochder MutterZuſtanddieganzeSchwangerſchaft
ber feinſicheresZeichenhatgebenkönnen.

Die Spinabifida,oderdergeſpalteneRückgradiſteine
Geſchwulſt, diemitdem Kinde geborenwird,einZufall
beyderWaſſerſuchtim Kopfe,vor derGeburtnichtzu er-

fennen, und nachderſelben,wie man glaubet, unheilbar.
Sie weiſetſichan neugebohrnenKindernüberdem Rück

grade,meiſtensúberdem heiligenKnochen(Osſacrum),
mitgrößereroder geringererGeſchwulſt,im.‘Anfangedun.
felblau, nachgehendsaber von einerleyFarbemit der

Haut.Sie vermindert{ih,wenn man mit dem Finger
daraufdrúcket, kómmcabergleichwiederzurück,wenndas
_Drükenaufhöret.

Die UrſachedavoniſteineausgetreteneFouchtigfeit1
ins

nerhalbder FruchtHirnhaäuten, dieſichinMucterleibege»

ſammlethat,undſichſowohlan den Seitendes verlän-
“

gertenMarkes,und Rücfenmarkes, alsauchvon den drey
großenGehirnkammerndurchdievierte,wo des Genic-

knochensweiteOeſſnungherunterin dieRöhre, diedas

Rúckgradmarkumgiebe, zieht.DieſeſehnichteRöhre, die
eineunmittelbareFortſebungvon derhartenHirnhaut(urd
mater) ift,giebtdem WaſſerungehindertenDurchgang,
biszum unterſtenTheiledesheiligenKnochens.Dieſer
Knocheniſinder Fruchthintengänzlichged�net, wie an

Gerippenvon Früchtenzuſeheniſt.Wenn ſihdas Waſ-
ſermehrund mehrhäufet, ſomachetes dieſeRöhreſchlaff,
“unddehnetſieaus , ſodaßſieendlichdurcherwähntehintes
re OeffnungSUENANwird,darausnensſogleich

ein

| |

Éleiner



des zweyſpaltigenRückarades.293
fleinerBeutel,den das Waſſerimmer weiterausdehnet,
und aufeineungleicheGrößebringt.Felängerman ihn
nach‘derGeburtunberühretläßt, deſtogrößerwirder.
“Die heilinenLTervenwerdendurchdie Ausdehnunger«
wähnterRinnegeklemmetund gezogen,dasRúcfmarkwird
weich,und oftſeinernächſtenHaut(tunicaarachnoidea)
beraubet, dahermerketman meiſtensinden untern Gliedern

einigeFehler, denen nichtabzuhelfeniſt,wennſiebeydex
Geburtda geweſenſind,und ſichnah der Geſchwulſtrich-
ten, da ſienachder Geburtmit ihrzunehmen, welches
nichtzuverhindernſtehe. Let:

0

_= Oeffnetman ſie,ſoſtirbtdasKindkurzdarauf.Tul,
piuswiderräthſolchesalsoffenbartödtlich,Obl, Med. L.

IL c.29, Jchweißniemanden,der vor dem verchrungs«_
werthenRupſchdieſeKrankheitbeſchrieben,undSpina
bifidagenannthâtte,nämlichinſeinerAntwortaufÆcr-
müllersXII.Briefan ihn.Bôrhave,ſageter,habe
ſieeinmalgeſehen,abernichtgewußt,wie ſiezu nennen

ſey, ſonderner berufetſichaufRuyſcheninſeinenVorleſun-
“genüber,‘den112 Aphoriſmen.LTL

|

SonſtereignetſichdieſerVorfalloftgenug : aberda

ihnſowohldieNeuernals dieAltenfürunheilbarachten,
ſohatfaſtkeinSchriftſtellervon einigemAnſehenaußer
Placenerin Inſtit.Chirurg.Rat. $.747. ihnunter den

úbrigenäußerlichenGeſchwulſtenangeführet, nochvielw@

nigerHülfevorgeſchlagen,welchesauchdieſernichtthut.

Die Meynungenvon ſeinerwahrenUrſacheſindſehr
verſchiedengeweſen.Rupſchhältdafür, das Rúcfen-
mark werdeandieſerStelleaufgelòſet,undmacheeinebez
ſondereWaſſerſuchtaus. Obl.XXXU[U,Tulpiusglaubet,
dieEinbildungskraftderMuttervermöchtebeyallerleyGe»

legenheitdergleichenEindruckin die Fruchtzu machen.
Obſ.Med. L. IIL c. 29. 30. Anderehabengeglaubet, ein

Bruch des Rúckgradesin MutterleibegäbedazuAnlaß,
da ſichStückenderRückgradswirbelvon einanderRt vi

|

i T3 “aber
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|

“aberda dieSchwulſkúberdem heiligenKnochenſißt,der
“hintenzu offeniſt,ſobrauchetes feinenBruch.

_J<hhabeGelegenheicgehabt, zweeneſolchegeſpaltene
Rückgradezuunterſuchen,und findefürnöthig,ſolchesans

zuführen, deſiomehr,weilſieſichingewiſſenStückenvon .

demjenigenunterſtheiden, was dereinſichtsvolleRuyſchin
Achtgenommenhat , und was bey andern Beobachterner-

wähnetgefundenwird. |

:

__JImJahre1739ſahih hierinStocfholmeinneuge-
bohrnesMägdchen,,das kaum 24 Stundenlebte.Eines
Soldatenvon derLeibwacheEhefrau,dieKindermucter«
ſtellevertrat

, und ſoverwegenals unwiſſendwar , berichte-
te, das Kindſeymit einerBlutblaſeaufdem Rúcken ges
borenworden

,
dieſoaroßals einHünereygeweſen,ſieha-

be dieBlaſeſogleichgedffner, und das Kindſeyin2 Stuns-
den geſtorben,DieſeBlaſeſaßinmittenaufdem heiligen
Knochen,beſtundaus den äußernBedecfungen, und inn-

wendigaus einerglattenſtarkenHaut, dieaus einerlangen
Oeffnungim Knochenherauskam. Der Schwanzdes
NRückmarktslagbloßda. Die Knochenröhreſelbſtim heiligen
Beine war vom Drucke des Waſſersungemeinerweitert.
Als der-Körperaufgehobenwurde , floßnoh etwasblutige
Feuchtigkeitaus der Oeffnung.JchſchnittdieKnochen-

röhreerſtlichniederwärtsnachdem Schwanzbeine(rump-
tängzen) zu auf,und fand,daß der Geſchwulſtinnere
Hauteinerleymit derRükgradsröhre, oder des Ligamenti
vaginalis,ihrerHauteinerleywar , nachgehendsgiengih
vonuntenhinaufan des NacfenknochensgroßeOeffnung,
und fanddas Rúckgradmarkúberallfriſch,ausgenommen
inder Geſchwulſt,wo es dünner,ſ{lüpfrig(ſlidrig)
undſowohlobenalsuntenmit kleinenWaſſerblaſenbeſetet
war. Man öffneteden Kopf: die Gehirnhäutewaren

friſch; das Gehirnwar ſo derbals natürlich,dieSeiten:
theilederKammern ausgenommen , dieweichgenug waren.
Die dreygrößtenKammernenthieltenvielWaſſer; der

Trichter,oderInfundibulum,war ſtrobßendvollWaſſer;
n:

;

der
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derGangzwiſchender drittenund viertenKammer (Canal.
Med. Syluii)war weit,und nahmeínemittelmäßigeGän-

ſefederein,das e welchesdieſeRöhreerweitert
hatte,hattegleichfallsdievierteKammer längſtdem Rük-

gradsmarfehingeführet.Jm Adergewebe, oder Plexu

choroideo,befandenſichauchvieleWaſſerbläschen, oder
_hydatides,Solchergeſtaltfonnteichdeutlichſehen, wie

ſichdas WaſſerindieGehirnkammerngeſammlet, und da-

von dieRückgradsröhrehinunterins heiligeBeinbegeben
hatte.

Die Fúßewaren an dieſemKinde gegennadbeges
wandt. Die Urſachedavon beſtandineinemunordentlichen
Baue des Untertheilesdes Fußes. Der Sprung, oder
Aſtragalus,war misgeſtalt, und hattekeinGelenke,weder

micdemSchienbeine(tibia) nochder FerſeCcaleanes),
ſondernwar mitdieſemKnochenineinenKnorpelverwach-
ſen.Wiefevndie SpinabifidahiermiteînenZuſammens-
hanggehabt, laſſeih an ſeinenArtgeſtelletſeyn.Ohn-
fehlbariſtdieſesbeyder erſtenBildunggeſchehen, aberdie

Waſſerſuchtbeym‘Wachsthumeder Fruchtdazugekommen.
Jm Jahre1742beymeinemAufenthaltezuStraßdurg
öffneteder berühmteZergliederer, HerrHommel,einen
todtenKnaben8 Jahralt.Erwar mit einerkleinenblauen

Geſchwulſtaufdem RückenA
worden, welchedieAel-

tern unberühretgelaſſenhatten.Ein Fahrgiengnachdem
andern vorbey, dasKind wuchs,ward fett,aber etwas

blaß,befam allenaturlicheBeſchaffenheiten,nur daßes
nichtaufdieFüßeſtehentonnce, diegleichſamanden Knien

gelähmet, undin Vergleichungmic dem Körperzu ſchwach
waren. Es ſtarban einerBruſtkeankheit, diedaſigen
Ortesherumgieng.ErwähnteSchwulſtſaßmittenam
heiligenBeine,ſogroßalseinevollkommengeballteFauſt,
von einerleyFarbemit der Haut, beymDrücken ward ſie
einwenigÉleiner,ſiewar volldünnengelblichtenWaſſers,
beſtundaus ebenſolchenTheilen, wiedievorerwähnte,doch
wardie Oeffnungſehrflein,Das Rückenmarkwar unter

T 4 der

Siae
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derGeſhwulſtſodúnne,alsein-Endevon Seegelgarnund
ganzſteif.Die innernTheiledes.Kopſeswarenfriſch.

WirfindenüberdieSpaltungdes Rückgradesverſchie
- dene änmerkfungenvon ungleichenBeſchäffenheitenbeym
Tulpius,und inden Ephemerid.Nat.Cur.vom &Dlattnec
Inſtit.Chir.Rat.$.747.in Not. angeführer.Der größte
Theilder BeobachterhabenſiungleicheGedanken von

demUrſprungederGeſchwulſtgemacht, abermeiſtallezie-
henden Schluß,derSchadenſeyfürunheilbarzu halten,
und der Naturzu überlaſſen,ZurUrſachegebenſiean,
DaßſolcheKinderſogleichſterben,wenn dieGeſchwulſtges

úvffnetwird, ſonſtaberſelcenälterals1 Jahroder15Mo-
nate cde =

|

(FLAGS
EAI

Dagegenhatmeine 2teBeobachtungvon dem achtjähri-
genKnabendieAufmerkſamkeitaufeinenandernSchlußund
eineHülfedieſesElendeszulenkergeſchienen.“Fndieſer

-

Meynungwurde ih dur) eíneBeobachtungan einem 17-

jährigenMägdchengeſtärket, dieHerrAſſeſſorBäckdie
Güctigkeitgehabthatmir mitzutheilen,und die ihmeiner
ſeinerFreunde,Dr. WelſeînHaag, überſchriebenhat.
__»EínMägdchenward mit einerGeſchwulſtüber dem

»VeiligenKnochen,Spinabifidagenannt, geboren.Dieſe
GeſchwulſtnahmeinigeJahrezu und erreichtedieGröße
„einesvolllommenenHühnereyes.Man verſpürteeinebes
»tändigeLähmungan den runden zuſammenziehendenMux

»felnderBlaſeund des Maſtdarms; aberan den untern

»Öliedernwar fêinFehler,weder an der Empſindungnoh
„an derBewegung.Die Wundärzteund Aerzte,welche
„ÜberdieſeGeſchwulſtbeſragetwurden,,haben, ſovielich
„micherinnere,allenVerſucheinerHeilungwiderrathen,
»Und ſieunberühretgelaſſen.FJbounlängſthabeichfiein
„dieſemclendenZuſtande,da ſieim 17tenJahrewar, ge-

„ſehen, und uncerſuchet.Jh ſanddieSpinas"ois ſacri

„von ihremviertenKnotenvon einandergeſpalten,zunächſt
„am Ende,wo ſiewiedervereinigetwurden. Die Ge-

„chwulſthatteeinerleyFarbemit der Haut,enthieltein
|

|

„dünnes

/
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»-dúnnesWeſen, waretwas ÉleineralseinHühnerey,und
„famdurcherwähnteOÖefſnunghervor,Mit dem Stuhl-
„gange und Harneverhieltes ſichwiezuvorimAnfange.

»Jh wünſchtevon meïînesHerrngelehrtenErfahrung
»Machrichtzuerhalten,oberetwas von einerSpinabifida
„geleſen,odergehörethabe,dieſovieleJahreohneFäuls-
„„nißundZuwachsgebliebeniſt,Wie auch,woherm, H.
„glaubte,daßſichdieLähmungin den zuſammenziehenden
„„Muskelndes Maſtdarmesund derBlaſeerklärenließe,
„dagleichwohlweder BewegungnochEmpfindungin den
„unternGliedernfehlet.,, |

“Obman nun wohldieSpáltungdes Rúckgradesunter

dieſchwerſtenKrankheitenzurechnenhat, mitdenenein Kind

aufdieWeltkommen fann, und ob man wohlbisherſolche
KindereinzigderHüúlfeder Natur überlaſſenhat, ſoſchies-

nen docheinigevortheilßafteUmſtände, beydem 8 jährigen
Knaben, und 17 jährigenMägdchenuns zu ermuncern, der

ividrigenErfahrungnichtBeyfallzu geben,Die rechte
Kenntnißder Krankheit,derBau derleidendenTheile,und

die VergleichungverſchiedenerAnmerkungen, müßtendoh
den Weg zu weitermFortgangegegendenEigenſinnder

Krankheitbähnen.JchglaubedeswegenmitRechte,bey
-

folgendenGedankenſtehenzubleiben.
1, Daß dieSpaltungdes RückgradeskeinFehlerder

erſtenBildung,vitium conformationis, if,wenn fleſi<
überdem heiligenBeine beſindec;ſolangedieſerKnochen
ofeniſt,und einegeſammleteFeuchtigkeitin ſolcherZeit
durchdieRúckenwirbelgehen,und ihreſehnichteRöhre
ausſpannenkann : gegentheilsaberhalteichhierdafûr,
wenn ſiean einem Hals-Rücken-oderLendenwpirbelentſteht,
welchesdochfehrſelteniſt,

2. DaßſieeineFolgederWaſſerſuchtim Kopfe,und
nichteineWaſſerſuchtdes RücFgtadmarkes, oderdes

Bückgerades,hydropslpinaedorf,velrede ſpinalis,
iſt,welcheaus enerAuflöſungdesMarkesentſtúnde.Man �.
RupſtME

Obl,XXXII DlarcnexInſt.Chir.Rat.$.747.
A 3. Daß
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3, Daß dieWaſſerbeutelaufdem Kopfe,welchedie
Kinder manchmalmitaufdieWelt bringen, gänzlichvon

ebender Art ſind.Wenn ſichdas Waſſeraußerhalbdes

GehirnesoderdeſſenHäutenaufhält,ſodrângeces dur<h
dieo�nenFugenderKnochen, Suturas, und erzeuget‘Waſs-“

fſerbeutelringsum denHirnſchädel: ſammletes ſichaberin
der Hirnkammer, ſoiſtder Wegden Rüúckgradhinunter
am leichteſten.

4. Daß das RúckgradmarknicheallezeitbeydieſerGes
ſhwulſtſchverlieret, ſondernnachdes Waſſersungleicher
Schärfeund Aufenthalte,manchmalweichwird,abernicht
aufgelóſetwird,ebenwiedas Gehirnnichtallezeitin Kin-

dern, welchedieKopfwaſſerſuchthaben, zergangen, ſondern
nur c<mierichtizt,man ſ.Ruyſcha.a. O. Ja dasMark
kannauchſteiferwerden,wiemeinezweyteBeobachtungzeiget.
5, Die Kinderlebendabeyviellänger,alsältereAnmer-

fungenbezeugen.Wer weiß,obnichtdieſeElendenvöllig
zu reifenFahrenfommen fönnen,wiewohles uns an

fh
langlihenBeobachtungenfehlet.

6. Man darfdieſeGeſchwulſtam Rüúckgradeoder am

Kopfenichtöffnen, wenigſtensſolangedie Kindernoch
zartſind.Es koſtetihnenallemaldas Leben,es mag mit
Vorſaßeodervon ungefährgeſchehen.

7. Die Haut,welcheanfangsſehrdünne,undmanch-
maldurchſichtigiſt,bekömme.mitdèrZeitnacürliche.Feſtig-
Feitund Farbe. |

|

|

8. ManhatſovielUrſache, Húlfe'beydieſerKrankheit
zue ea als beyeinem Waſſerbruche, den einKind
mit aufdieWeltgebrachthat.Wahr iſtes, dieStelle
iſhiervielgefährlicher, aberdafürmuß man deſtovorſiche
tigerſeyn.Den Anfangkönnteman mit innerlichenMit-
telnmache,die 1)das Waſſervom Kopfeableiteten, 2)
dasWeſenund diefeſtenTheiledesGehirnesſtärkren, denn

wenn man dieſeserhält, ſohebtman den UrſprungderGez
ſchwulſt, und hilftdeſtoſicherer.Außerlichkönnteman zer-

LE und UANgan GIGnDEMittel-brauchen, bis die

Haut
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HautmehrStärkebeklommenhat.Beſondersmüßteman-
allesmeiden,was feſtan der Hauthangt,zähePflaſter,
Salbeu,u. d.g. wodurchdieGeſchwulſtentweder aufge
riſſen, oderzum Schwärenund einem Brandegebracht
wird,und der Ausgangtödtlichiſt,Eingelindes, und

nachundnachvermehrtesDrücken, mit dienlichenBinden,
nôthigetdas Waſſeraus dem BeutelindieRückgradsröhre
zu gehen,giebtdem BeutelGelegenheit, ſichzuſammenzu
ziehen,und der Oeffnungim Knochenſihzu verengen.
Der ganzeRúckgradmußſowohlalsder Kopfmit den bez
ſtenMitceln, mit neruinis und ‘cephalicis, geſtärfet, und

fleißigverſehenwerden.

9. HebtſichderUrſprungderKrankheitentwederdurch
Mittel,odereigeneWirkungderNatur, wie beydem Fun-
genund17 jährigenMägdchenunfehlbargeſcheheniſt,weil
ſiealleübrigenBeſchaſfenheitender Seelewie andereMen-
ſchenhatten,ſobleibtdieSpaltungdes Rüúckgrads,die

anfangseínQufalldavon war,aus Mangelder Wartung
alseinebeſondereKrankheitzurúe.Bekömmt da dasWaſ-
ſernichtallzulangeZeit, desRückgradmarkesGüte zu verz

ändern, ſoläßtſichderſelbenHeilungausgleichemGrunde
vornehmen,|

:

10, Beywaſſieu Kindern,derenKöpfegleich=
ſamvollWaſſerfließen,glaubeih,würdedieſerVerſuch
fruchtlosſeyn.Aberdie,welchenichtſovielWaſſerim
Kopfe, und andere guteZeichenhaben, PNE und

munter ſind,gebenvielHoffnungzur Beſſerung.
ix,Konnte das Kind,von dem Ruyſchredet, 15Mo-

nate,und konntendiebeydenleßterwähnten8 und 17Fahre
leben, ohnedaßſieeinigeWartunggenoſſen,warum ſollte

man nichtbeydenen völligeBeſſerungvermuthen,dievers
nünſtiggewartetund beſorgetwerden?

Den 17,Chriſtm.1748.

X ŒX
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Lagevon Gothenburg,
‘duróaſtronomiſcheBeobachtungenbeſtimmt

vonPehr Elvius,
D baldFhroMajeſtätbeſchloſſenKtandiegothi-

=

|

ſcheElbebis an den Wehnerſchiffbarzu machen,
E nichtalleinallenLändern,die um dieſengroßen

See gelegenſind,dieVorzügezuverſchaffen,dieeineuns
. gehinderteSeefahrtbisínven Oceanſelbſtenmitſichfühs-
ret,ſondernauchzu einemwirklichen‘AnfangedergroßenVer=-

|

bindung,dieman incbenderAbſichtaufdas ganzeReich
mit beydenMeeren vorhat, welchees aufder oſtlichenund

weſtlichenSeiteumgeben; ſowar es inunſererſchwediſchen
Landeskenntnißnichtlängerverſtattet, eineUngewißheit
von der Breitedes tandesund deſſenSee,odervon dem
UnterſchiededesMittageszwiſchenGochenburgundStocks

holm zu dulden.

Jhro Excellenzen,die HerrenReichsräthe,Graf
Teßin, und GrafÆfkeblad,deren SorgefürBewerk-

| ſtelligungdieſergroßenArbeituns derſelben.Vollendung
verſpricht, fundennôthig, eheſichetwas daranvornehmen

ließen, umſtändlichereAbwägungen, Meſſungen,wégen
des Gefällesund der Gelegenheitdes Schleußenwerkes,
anzuſtellen, als diewaren,mit denenman“ ißoverſehen
war. Jh bekamdaherkönigl,Befehl,dieſerwegenmich
nachTrollhäcranzu begeben,in welchemTheileder go-

thiſchenElbederhöchſteFalliſt,und da dieſesSchleußen-
werkinsbeſondereſollteAlaelegecwerden.EinAufenthalt
q

|

an
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an einem‘OrteſonahebeyGothenburgals Trollhättan
war , und zu einerZeit, da es verſchiedene,den Unterſchied

der Mictcagskreiſezu finden,dienlicheErſcheinungenam

Himmelgab,verſtattetemir dieſeReiſeauchdieErdbe-
ſchreibungnüblichzumachen,und diewichtigeUnterſuchung
von Gothenburgs2age,beſondersoſtlichund weſtlich,zu
Stande zu bringen.

-

Jn dem Vorſaßealſo,ſowohlaſtronomiſcheBeobachs
tungen,alsAbwägungenundAbmeſſungendesWaſſerfal:
les,anzuſtellen, reiſeteih von Stockholmam Ende des

Maymondes, mit den nôthigenE zuEBeſchäffeigungenverſehen, ab,

LängevonGothenburg.
Seit meinesAufenthaltesbeyTrollhâtta,‘beſuchteih

Gothenburgzweymal,das erſtemalim Brachmonate,das

zweytemalim Heumonate.Die Tage,da unſeraſtrono=
miſcherCalendermeldet, daßſichverſchiedeneEintrittedex

Fupitersmonden, aucheine.Bedeckungdes Siebengeſtirns
von unſermMonde zutragenwürden.Aber wegen der

widrigenWitterungenbekamihdochnichtmehrals zweene
davon zu ſehen,und von dieſenbeydeni nur nocheiner,
gegen den man bishereineandereBeobachtunghathalten
kônnen. Soviel wagt man aufgutesGlück,wenn man

an einenOrt nur aufkurzeZeiteineReiſeanſtelle, deſs
elbentängezu beobachten.

Den 22. BrachmonatdesMorgensum. 0 Uhr51 M.
48Sec. beobachteteichin Gothenburg, mit einem reflecti-
rendenTeleſkopevon 2 Fuß lang,den Eintrittdes erſten
Jupitersmondenin den Schattendes Planeten.Herr
KiorterhattedieſenEintrittaufderSternwartezu Upſal
nichtbeobachtet;aberzu allemGlúcfebinih,ſtattdeſſen,.

durchHerrnde LislegeneigteMittheilung,mit zwo recht
gutenObſervationen,beydein Parisgehalten, verſehen
worden, Einevom HerrnMaraldi aufderSiérnwarium
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um o U. 14 M. 48 S. mic einem achtzehnſchuhigenFern-
rohre,und die andere vom Herrnde Lislemit einem rez

flectirendenTeleſkopevon 5 Fußim luxenburgiſchenPa-
laſte,der unterebendem MiccagskreiſemitderSternwarte
liegt,um o U. 14 M.45 S.

Die erſtevon dieſenBeobachtungen,mit‘dergothen-
burgiſchenverglichen, giebcden UnterſchiedderMittags-
Éreiſevon Gothenburgund Paris37 M. oS. diezweyte
abernur 3 Secundenweniger.
__Nimmé man den UnterſchiedzwiſchenStoholmund

Paris1 St. 4 M. oS. an, wie ichbeyandererGelegen=
heitweiſenwill,daß er ungéfährſeynmag, ſowird der,

zwiſchenGothenburgund Stockholm,27 M. 0S.; und

wenn man dieſenUnterſchiedderZeitinGrade verwandelt,
foliegendieMittagsfreiſebeyderOerter6Gr.45Min.
von einander.

Die rechteZeitdieſerBeobachtungenGabe.ichfolgen»
dermaßendurcheinePE , dieSecundenzeigte,
beſtimmet.,

Den 22.“Brachm.nahmichVor-und Nachmittage
übereinſtimmendeHöhenmiteinemQuadrantenvon 3
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Den 8.HeumonatsnahmihauchSontüenhöhe,
Höhen,

ſ
Zeit,

|

4
Mittag.

o v,M. 8 UU 24 400 AE
E

(v.M.8 S 25 58 ] | i
eE

|

38 10
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Verbeſſerung T8244

AlſowiesdieUhrzu Mittage “ZIL EI0O ONS

Unter der zwiſchendieſenBeobachtungenverfloſſe-
nen Zeit, die 16 Tage beträgt,iſtalſoder Gang der

Uhr,‘der‘ſonſtungeſtörtblieb,9 M. 30 S.langſamerge-
worden,undjederTag 36 Sec, welchesjedeStunde
LLSè beträgt.Dadie Uhralſoden22. Brachmonat
10 Sccunden *

zuſpätegieng,ſoiſſie1xStundenzuvor,
da dieBeobachtunggemachtwurde,6 Secunden zuſrüh
gegañgen, und die Zeit,welchedieUhrdamals wies,
nâmlih0 St. 51 Mín. 54 Sec. iſtangeführtermaßenin

_0 St. 51M.48 S.verwandeltworden. Dochwar das
Zurücfbleibender Uhrvon der mittlernZeitnochetwas
größer, weildieGleichungder Zeitdieſe16 Tageüber
2 Min. 8 Sec.war, ſovieldiemittlereZeitder wahren
zuvorkam; daherdas täglicheZurückbleibender Uhr
44 Sec. geweſenwäre. Genaue Rechenſchaft, ‘wie man

diewahreZeitbeſtimmthat, kann,meinerEinſichtnach,

wohlvon denen gefordertwerden, “dieſichbeſtändigauf
einerSternwartebefinden,abernichtvon denen,dieihre
BeobachtungenaufReiſenanſtellen, da manchevorfallen=
de Schwierigkeitenſolchesunſichermachentonnen, welches
ſonſtbeycâglichenSORE

feinemQweifelunter»

greniſt.
Der

# m TextsſtehtmitWortenns ii:Minuten.Die
Nechnungwird jedenüberführen,daßſolchesfalſchiſ
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304 Lage von Gothenburg,
Der vasStrich, zwiſchenStockholmund Gothen-

burg,iſtwohlſtückweiſe,ſowohlalsder úbrigeTheildes
Reiches,von geſchicktentandmeſſernaufgenommen"wor=

den,und dieſesgroßenTheilsdurchEismeſſungenaufde-
nex dazwiſchengelegenen-weitläuftigenSeen,dem VWeh-
ner,Hielmar,und Werter,woraufauchnachgehends
eine‘allgemeineCharteverfertigetwordeniſt,da man die

vornehinſtenDerterunter ihrebeobachtetenPelhöhenoder
Parallelkreiſegebracht, undſiedaraufin den Entfernun-
gen von éinandergeſecethat,welchedieAusmeſſiſungenin
Meilen ‘undſechsſchuhigenRuthengeben.Aberwie ge=
nau man auchbeyeinerſolchenArbeitverfahrenmag, ſo

_ſammlenſichdochleichtbeyder Zuſammenſeßungeine
Menge kleinerFehler, «dieunvermerktbegangenwerden,
ſowohlbeyden Beobachtungen,alsbeydenAusmeſſungen
ſelbſt, und verurſachen,daßeineſolchezuſammengeſeßte
geographiſcheArbeit, dieRichtigkeitnichterreichenkann,
diezu unſernZeiten‘etfordéréwird,und auchbeyaſkrono=
miſchenBeobachtungenſowohldertângealsder Breite
wirklichzuerhaltenſteht.

Solchergeſtalthat,von denMhbärCharten, diehier
beyuns von Schwedenſindausgegebenworden,dieàâltes

ſte,des HerrnBuráus, das LandzwiſchenStocTholm
und Gothenburgzubreitgemacht,ſo,daßdieMittags-
ÉreiſedieſerOerterfaſtanderthalbGrad weitervon einan-
der ſtehen,als dieBeobachtungenſolchesangeben, und

dadurchiſGothenburgvon ſeinerrechtenStelle,in Anſe-
hungStockholms,um achtund einViertheilſchwediſche-

Meilen verrüt worden. Die neue Charte,welchever-
wichenesJahrherausgekommeniſ,hatdieſenFehler,-

nebſtvielenandern, verbeſſert, ‘aberſieiſthierinnenzu
weit gegangen,und hat,das Reich, zwiſchendem gochen-
burgiſchenund ſto>holmiſchen-Mittagskreiſe,über drey
ViercheilGrad zuſammengezogen, wodur< Gothenburg

faſtRegalRd ME, als

C e
an -

| tofs
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Stockholmiſtgerücfetworden. Vonden ausländiſchen
Chartenvon Schweden,nEBleaus und Wirtes Nach»
)tihevon des Buräusz der ſeligeHofmann iſder
Wahrheitetwas- nähergétémón.Aber derälterede

Lisle,der meiſtensdieDerterrichtigerinihreMittagsa
ſtrichegeſeßethac,alsandere,hatauchdieBreitezwi
ſchenGothenburgund Stockholmbis auf einViertheil-
Gradgenaugetroffen.Auch beſtehtſeinFehlermchrdars
innen,daßer Stockholm,alsdaßer Gothenburgeinefala
ſcheLagegegebenhat, wie aus denumliegendenOerternzu
ſeheniſ, deren Lagenman vermittelſtBeobachtungenweiß,
nâmlíchUranienburgaufHwen, und Koppenhagen;dieſes
wirdaus der Tafelvon den verſchiedenentagen, welchedie
ErdbeſchreiberGothenburggeben, zu ſehenſeyn,dieich
am EndedieſesAufſaßesanführenwerde.

|

Auch habeih gefunden,daßunſereSecchartendie

tagevon Gothenburgziemlichunrichtig‘anzeigen,Fch
willnichtdaraufbeſtehen, daßſieden Unterſchiedfvifhen
dem gothenburgiſchenund dem ſtöcfholmiſchenMittagsſkri-
cheſogenau treffenſollten;denn dieSeeleuteſeßenihre
Chartennichtdurchaufdem tande angeſtellteMeſſungen
zuſammen.Wenigebekümmexnſichum desfeſtenLandes
innereBeſchaffenheit, und bemerkennur die Ufer,Fnſeln,
und Scheeren, nachbeobachtetenE Schäbungen,
und Aubméſſungenihrestaufes.Solchergeſtältfömmt
es ihnenhauptſächlich.daraufan, daßdieVerterund Hâ-

“fen,die ín einerleySee liegen;daß man zu einem vom

andernfährt,ihrerechtetagegegeneinanderder tângeund Breitenachbekommen.

Urzanienburg,des bekanntenTpchoBrahe Stern-

warte,auf einerkleinenFnſel, Zwwen genannt,mitten
im Sundegelegen, liegt,vermdgelangeangeſtellter.Bé-
obachtungen, dieHerrPicardînſeinerVoyaged’Urani-
bourgart. VIIIL erzählet,42 Min. 40 Sec. derZeitnach
‘oſtlichvon Paris. Ziehtman nun davondenvorerwähn-

Schw. Abh. XB. 4-00 ten



3206 Lage von Gothenburg,
ten UnterſchiedderMittagskreiſe, zwiſchenParisund Go-
thenburg, ab,ſoliegtGothenburgder Zeitnach5 Min.
10 Sec. odernachKreisbogen1 Gr. 17 Min. weſtlichvon

Uranienburg,HerrnSrröômcronasGradcharteúber
*

dieOſtſeeund den Belt, dieneueſteunſererSeecharten,
und vermuthlichdierichtigſte,in AnſeßungderScheeren
undUntiefen, fehletgleichwohlbeyGothenburgmehr,als
diealtedesHauptmannsGeddas,obwohlbeydedarin-
nen aufeineshinauslaufen, daßſiedieſenOrt zugleich
mitdem ganzenCacttegatzuweit nachOſtenſchieben,
dergefährlichſteFehler, der füreinenSeefahrerkann in

dieſemMeere begangenwerden,denn wenn er zwiſchen
Norwegenund Jütland, in einerweſtlichenFahrt, ein

paar oder dreyCompaßſtricheſúdwärtszu laufenföômme,
in welcherGegendbendeFehler, ſowohlinder längeals
în der Breitegeholfenhaben,Gothenburgam. weiteſten
aus ſeinerrechtenStellezu verrücken, ſoiſtergleicham
Paternoſter, oder einigenandern Klippen,außenvor
Marſtrandund Gothenburg,von denen er ſichnachHerrn
StrômcronasChartenoch4 ſchwediſcheoder 6 deutſche
Meilenentfernethält.Jchhabeauh vernommen, daß
Schiffer, beytrübenWetter, wenn ſiedas Landnichtan
den Ausſichtenerkennenkönnen,leichtzu geſhwindeauf
dieSträndevon Hallandund Bohusgekommenſind,wel-
ches.auchmeiſtensdieUrſachevon dem mannichfaltigenUn-

glúcfeſeynwird,dasſichaufderdaſigenSee erreignet,

-
-_

Deſtobeſſerzu erforſchen, was fúrVerbeſſerungen
dieſeSeechartenhierinnenbedürfen,habeichbeygefügte
Charteúberden Cattegat(VIII.Tafel)verfertiget, ſo,
daßnachdemdieUfervon Bohugslehn, Halland,Scho-
nen, und Seeland,nacherwähnterCharte,mitſchwachen
Linienſindangedeutetworden,Gothenburgs, Halmſtads,
Hwens; und KoppenhagensrichtigeStellennah Beob-

achtungenſindangeſeßetworden,und dadurhhatman „

| erwähn-
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erwähnteUferniedergezogenund zurRichtigkeitgebracht.
Die Polhóhein Halmſtadeiſtvom HerrntMarelius
46 Gr. 417Min. beobachtetworden. SiehedesHerrn
OberdirectorFaggotsRede vor der fônigl.Akademieder
Wiſſenſch.von derGeſchichteder ſchwediſchenGeographie
1747. 58.S: Die Spitedes Skagers,nebſtden úbrí-

gen Stranden von Jütland, habeih,der Länge- und
Breitenach,nur halbſoweitverrúcket,alsGothenburg
iſtvorgerücketworden,weilih unſicherbin,ob ſichniche
Jütlandmehrnah Hwenund Seeland,als nachden
Ufernvon Bohuslehnund Nordhallandrichtet,Außers
demkömmtdieſeLagedesSkagersSpibemitdesE de
LisleChartedavonziemlichüberein.

Die Gradeder SaasaufdieſerCa habei vom

BergePico von Teneriffagerechnet,weilGeddans,
Scrômcrons, und alleholländiſcheSeechartenden er«

ſen Mitcagsfreisda ſeßen.Aber ichhabedieſeLänge
nachdes P. Feuilleneuen Beobachtungenin denMem.
de l'Acad.Roy.desScienc.1742,PariſerAusg:351.S,'
gerichtet, ſo,daßih den UnterſchiedderGrade zwiſchen.
dem Mittelſtrichevon Piícound Paris18Gr. 53 Min.

angenommen habe,wozu 10 Gr. 32 Min. geſeßet,als
der UnterſchiedzwiſchenParisund Uranienburg, fürdie
tângevon Uranienburgoder Hen „|welchesman als
einenHauptpunctdieſerCharteanſieht,29 Gr. 25 Min.

geben.Sonſthielcman dafür, der Picvon Teneriffa
läge18 Gr.'0 Mín. weſtlihvon Paris.Man ſehedie
Tables Aſtronomiquespar M. CaſſiniHiſt.de P Acad.

Rov.desScienc,1743, Aber nachdesP. FeuilleBeob-
achtungen,liegter 53 Min. weiter. Solchergeſtalthaben
ſowohlHerrn.Strômcrons, alsalleandere Charten,die
bis dieſeZeitſindgemachtworden,die Längevon Hwen
zu kurzGRE Aber,wenn auchdieſerUmſtandver-

U2 beſſert
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308 LagevonGothenburg,
beſertwird,ſofehletdochfaſteinganzerGrad,dennſieiſt
nur 27 Gr.27 Minuten.

m MaafßſtabezudieſerGithabei wiederHerr
Strômcronanichtfolgenkönnen,derjedemGradeder
Breite11 #7 ſ{wediſcheMeilengiebt,deren jede180c0
Ellenhält, ſondernichhabedieſeMeilenſogroßgenom-
men , daß 105 davon einenGrad machen. Nach Herrn
PicardsMuêlfefinia.beträgteinGrad des großenKreiſes
aufder Erde 57060Toiſen,die62519ſchwediſcheFamnar,
óder 10 5xMeilenmachen.Man ſeheſeineMelure de

laterre Art.x1. ‘Siehtman aberdieErde alseinSphà-
xroidan,ſobeträgtdie LängeeinesGrades im Parallel-
freiſe,zwiſchendem¿7.und 58.Gradeder Breite,62712
Famnar„ oder10 #5 Meilen. Siehe

|

die

2M
der
Pg.Akad.derWiſſenſch.T4

Uebrigenshabeih diewachſendenGrade der Breite
aufeineArtabgetheilet, dieA ineinerbeſondernAbhands

lungausführe. :

Breitevon
¡

Gothenburg.
“

Den 22. Brachmonatbeobachteteih dieMittagshdhe
von der Sonne obernRande 55Gr. 31 M. 44 S.

den Halbmeſſerder Sonne be
|

H gezogen ; 155 M85

auch die Strahlenbrechungen
“Aud

beydenachCaßinisTafeln-

s/# Äs:
So bekômméman die rechteMik- RG af

tagshöhevom Mes der |

Sonne SS AIR! Ea ESCA
Dadurch,nebſtCetasDeclination,CIRS

h él

nach ebenden Tafelnberechnet22 - 57 - 18»

DiePolhôhewird 7 eas: 239

Damit
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“

“Damitih dieHöhevomMifttelpunctederSonneun-
mittelbardurch:Beobachtungenerhielte,nahmichdurchein
Micrometér, womit des QuadrantenFernrohrverſehen
war , die:EntfernungzwiſchenbeydenRändern oder den

ganzentothrechtenDurchmeſſer„ und fandſolchen14 Um-

drehungenzo Theilchen, welchesnachKreisbogen31 M.
31‘,4 Sec.betragt.Sebetman dazu 1 Sec.,ſo vielals
dieStrahlenbrechungdieſenDurchmeſſerverminderte, ſo
wird der Halbmeſſer15 Min. 48, 2 Sec,, und ſolcherge-
ſtaltnur ©, 2 Sec.größer,alsderkleinſtein den Tafeln.
Denn die SonnehefandſichißoinihremgrößtenAbſtande
von derErde,undmußtealſoam fleinſtenEd

Den 8.HeumonatbeobachteteichauchdieMittagshdhe
vom obernRande derSonne 53Gr. 22M. 6S.

Jchnehmewieder,nachebenden
|

Tafeln, denHalbmeſſer - 15» AÓ
Die Scrahlenbrechungc SALAR
DieberechneteDeclinacion AOU A7 #32

Die Polhôhe e RT A O

DieſeBeobachtungenſowohlals dievorigenwegen der

tânge, wurden alleinHerrn mans Garten,außerder
Stadt an der Seeſeite,gleihbeyCarlsporcgelegen,an-

geſtellet, wo ih zu ſolchenBeſchäffcigungenalleBequem-
lichfeithatte.Solchergeſtaltiſtdas hiergefundenemehr
fürdieLagedes Hafensanzunehmen,indem diegrößern
Fahrzeugeliegen,als füreinegewiſſeStelleder Feſtung
ſelbſt,Fn derThacliegtauchder Markt am großenHa-
fen,unddieStelle,wo die hoheWachtſteht,befindet
ſicheinehalbeMinutenordlicher, und ihrMitcagsſtricheine

Minuteoſtlicher.
HerrMarelius,Fngenieurbeymfônigl.candmeſſer-

amte, hatmir dieBeobachtungenmitgetheilet, die er in

Gothenburgangeſtellethat, alser 1744 Befehlerhielt,die

UZz Breite
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Breite dieſesOrteszugleichnebſtverſchiedenenandernvon
Den wichtigſten, im ſüdlichenTheiledesReiches,zubeſtíim-
men. Er beobachtetemit einemQuadrantenvon 20 Zoll

- m Halbmeſſer,zweeneMiccagehintereinander,nämlich
den 2. und 3.May, -dieHöhendes obernSonnenrandes
51 Gr. 6 Min. 5 Sec.,und 51Gr. 20 Min.30 Sec.

Machder erſtenBeobachtungwird die Polhöhe57 Gr.
41 Min. 59 Sec., und nachder zweyten57 Gx. 42 Min.
16 Sec. Den x.May beobachteteer auchdieHöhedes
Arccurus,da ſelbigerdurchdieMittagsflächegieng,und
fand52Gr.53 Min. , welchesfürdiePolhdhe57 Grad
42 Min, 5 Sec.giebt.SolchergeſtaltſtimmendieſeBes
obachtungenmit den vorigenüberein,Gothenburgaufs
genaueſteeineBreitevon 57Gr. 42 Min. zugeben,

AufmeinerReiſenachdieſemOrtemußteihmichbey
JhroExcellenzdem HerrnReichsrathe,GrafŒkeblad,
einfinden,der ſichdaſelbſtaufſeinemSchloſſeStolain

E aufhielt, und von dar folgteih ihmnach
Trollhätta.Es trafgleichzu, daßih zunächſtvor dem

ſommerlichenSonnenſtandezu Stola anlangte.Ein ólz
chermerkwürdigerTagdurſtenichtohneaſtronomiſcheBe-

obachtungvorbeygehen. p-

chnahmalſoden 10. Brachmonat* dieMitcagshöhe
vom oberſtenSonnenrande 15Gr. 8M. 15S.

Ihr Halbmeſſer- 4: AS SAB ©

Die Strahlenbrechungwieden
22. Brachmonat E 9 nn SD

Declination - ° 23 » 28 » 209

PolhdhefürStola a:

2

S820» 34

Scola

® NachderninSchwedendamalsnochgebräuchlichenalten
Calender.
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> SetolaliegtaufeinerLandſpiseim Wener,Kolland
genannt, dieſichnordlichund ſúdlichparallelmit der be-
fanntenRinnekulleſtre>et,und damitdenſogenannteu
KRinnebuſeneinſchließt, ſolchergeſtalt, daßmam aus dies

ſergefundenenPolhöôhevon Stola,auchdie tagevon
KRinnekulleſchließenkann,derenWieſenund Acferfeld
an ſeltenenund mannichfaltigenGewächſen, mehrGärten
alsWildniſſengleichen.Man ſeheHerrnLinnäiWeſte
goth.Reiſeunterdem Titel:Rinnekulle.
Das Werkzeug,deſſenichmich,dieHöhenzu neh:
men,bediente,war einQuadrant von 3 Fuß im Halb-
meſſer, in Pariszu“Beobachtungder Polhöhein dem
Gradegemacht,den der Königvon Frankreich1737 am

Polarkreiſeabmeſſenließe,diewahreGeſtaltderErde zu
finden.VondieſerZeitan war er aufderSternwartezu
Upſalii worden,

AbweichungdesMagnets.
Den22, Brachmonatszwiſchen4 und5UhrNachmit-

tage,beobachteteichin GothenburgdieAbweichungdes

Magnetsan einem indieſerAbſichtvon HerrnŒckſtrôm
von 5 zu 5 Minuten genau abgetheiltenCompaſſe,von
1 Fuß im Durchſchnitte, ſolchergeſtalt, daß der Mittels

ſtrichdes CompaſſesaufeineMicttagsliniegeſeßetward,
dieihmitallerSorgfaltin einemfreyenPlaße,wo fein
Eifenwar, gezogenhatte:ſofandih, daß der Nadel
nordlichesEnde 12 Gr. 40 Min, nachWeſtenabwich.

AufCapitainGáddasGradcharteüber die Oſtſee
und den Belt, welche1694inAmſterdamausgegebeniſt,
findeih beydergothenburgiſchenRhedeeineCompaßna-
del gezeichnet,ohneZweifelzu erkennenzu geben,daß
man damals an ſelbigemOrtedieES ſogroßbes

uU 4 merket.
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merkethâtte.
*

Aber auf ſeinerPaßcharte, übérden Scha-

ger Kak, diedas Jahrhernachherausgefommeniſt,iſt
ein richtigwoeiſenderCompaß aufgezeichnet.Derer-

ſteweiht $2 Gr. der le6te10 Gr. ab. Die Aenderuns-

gen,welchedieCompaßnadelvoneiner Zeitzurandernun-

terworſeniſt,müſſenunfehlbarvielzu dem Unterſchiede
beytragen, den man dieſerwegeninPaßcharten, diezu ver-

ſchiedenenZeitenherausgekommenſind,findet, deren
StrichederWeltgegendenmeiſtensnachſolchenabweichen-
den Compaſſenangeſeßetſind,ſo,daßwenn Gothenburg
“aufdieſerPaßchartedes Gäddan zwodeutſcheMeilen*

weſtlichdes dur<hHwen gezogenen Nordſtrichesgelegt.
iſt,ſoliegtes nun aufStrômcronas großerPaßcharte
in ebendem Strichenur eineMeile. Aufeinerholländi-
ſchenvon C. Voogt nachAdmiral Tromps erſtenEnts

wurfeverfertigten, habeichGothenburggleichin
E

dem
IBANE Come

* BermuthlichMeilen,deren:15aufeinenGrad gehen,und
die an keinem Orte in Deutſchland‘gebrauchlichſind.
Auswartigemüſſenſichwohl aus der Benennungdeutz
ſcheMeilen vorſtellen,was fureineherrlicheUeberein-
ſtimmungdesMeilenmaaßesim heil.R. N. zu findenſey.
Wenn ſie aberdieNaturund den Gebrauchderdeutſchen
Freyheitcinwenigkennen,ſo werden ſiebalduberzeuget
werden, daßman ebenſo wenigdurchganzDeutſchland
einerleyMeilenmaaßegebrauchet,als Geld nachdem

LeipzigerFuße präget.Die Benennungiſ unſtreitig
von den Holländernherge>ommen,dieſichDuytlchege-

__nennethaben;wie nochißo im EgliſchenDutch einen

Hollanderbedeutet, und daherin manchen altenUeberſe-
ßungenaus dem Engliſchen,z.E.in Rob. KnoxensBe-

|

ſchreibungv. CeylonDeutſche,aufdeutſch,Holländer
heißen.Da die holländiſchenSeeleuteund dieholländi-
ſchenGeographennachgehendsdieſeMeilen alleinbrau-

hen, ſoſollteman ſie,wenigſtensin der Grundſprache,
nichtmilliariagermanica,ſondernbatauica,oder lieber

geographiſcheMeilen nenn
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CompaßſtrichemitHwen liegengefunden; aberaufeiner
andern ſogenanntenverbeſſertenPaßcharce,dieauchholz
ländiſchwar, liegtes wiederanderthalbMeilenoſtlichvon
dieſenWindſtrichen.|

EineſogroßeAbweichung,alsdieonal aufbei
Seechartenangeben,wird wohlnichtvölligdem Magnete
zuzuſchreibenſeyn.Denn nachden Beobachtungenliegt

Gochenburg“vonHwen ineinemWinkelvon 21 Gr. 42 M.“
mitdes leßternMicttageſtriche,und alſomit dem ißoab-

_

weichendenMagnetſtriche9 Gr. 2M. welchesvierdeufz
ſcheMeilenfürGothenburgweſtlichenAbſtandvön dieſem

Stricheausmachet, und ſovieldieAbweichungdes Mas

gnetesvordem kleinerwar , ſovielgrößerhatalsdenn'dies
ſerAbſtandſeynmüſſen,‘daman ihnSOIN beſagter

“maßenkleinerbefundenhat,
Ichglaube,derStrom,derangerineinem nord-

weſtlichen(aufevom Sunde gehenmuß, hataucheinen
großen-Theilan dieſerMisweiſung-der Paßcharten,auch
an der falſchenStellungGöthénburgsaufden Gradchar=
cen ſelbſt,Denn man hat ſicheingebildet, man ſey-nach
Gothenburgvor1 Sunde wenigübereinenStrichvon-Norz=
den gegangen, ſoiſtman unvermerktdurchden Stromwez
nigſtenseinPaarnachWeſten-geſühretworden ; und.ſol»
chergeſtalthatGâddanauf ſeinerGradcharteGothenburg
ineinemWinkelvon 16 Grad,und Strdmcrona 10, nur

vonHwensMittagsſtrichegeleget, das'dochfaſt22Gr,iſt.
Es iſmerkwürdig,daßauchalleSchriftſteller, ſowohl
alsChartenund Verzeichniſſe,von den Lagenverſchiedenet
Hâfen,allezeitbeyGothenburgaufeínerleyArt gefehlet,
nämlichſolchesnichtſoweitnachWeſtengelegethaben,als
dieBeobachtungenes angeben, wieman aus folgenderTaz
felfindet; woraus aucherhellet,wieſieinderPolhdhedies

'

ſesOrtesgefehlethaben.

e Nah
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diewachſendenGradederBreite
“aufSeechartenzuverzeichnen,

von

:

“

Pehr Eloius.

ſucheteinSteuermannimmer nur einerleyStrichdes

Compaſſeszubehalten, das iſt, ſeinSchiffſozu re-

gieren, daßdeſſenLaufallemaleinengewiſſenWinkel mit

dem Mitcagsſtrichemachet,den er durchſegelt.

UU
dieSee von einem Ortezum andern zu ſegeln,

DieſerLaufkannalſofeineswegeseinegeradeLinieſeyn,
oder auchnichtein Bogen einesgroßenKreiſesaufder

Erden Kugelfläche;ſondernweildieMittagskreiſein ei

nem Polezuſammenlaufen, wird eseinegekrümmte:asdieſichſchraubenartigum die Erdeſchlingt,unddieloxo-
_ dromiſcheLinie,oder dieSchifflinie,genanñt‘wied,
AberdieCompaßſtrichedurchſolchefrummetinienaufSees

_charcenanzuzeigen,«wärezuderſelbenGebraucheſounbe-
quem, ſobeſchwerlich|dieVerzeichnung'davonſeynwürde.
SollendieCompaßſtricheaufden Seechartendurchgerade'
Linienvorgeſtelletwerden,ſomüſſenauchdie Mittags-
ſtrichegeradeund paralleletinienwerden , dennſonſtfann

ſieeinerleyCompaßſtrichnichtalleciteréinerleyWinkel

ſchneiden.Abereiner ſolchen,an ſichfalſchenVerzeich«
nung zu helfen, welchedieGrade der tängeüberallgleich.
großmachet,muß man nocheineandere,auchnichtwenis

ger
t



88)

e MN
4

e Ls
E

STT

564

r= “

naceLAtronomiſchenBeobade
Vor

“CATEGAT
Verte.

_Pher
epo.

LD

Elvius
:

55 |

eN tad

E “y halnfta

Dobel

phos
|QU > and&CronaERERaven

è

Je

55

56

CE
M011

- tte 1ER EIS
(11 Tzu FFN IO

ma

ph A a

XB IAE |

7 ;



LR:

e

Le

Á



auf Seechartenzuverzeichnen.317
ger unrichtigeannehmen, und. ſeßendaß gegentheilsdie -

Grade derBreitegegendiePolezu wachſen,dieſonſtüberall
gleichgroßſind,ſofernman dieErde alseineKugelan-
ſehendarf i

e

WS

|

EineſolcheVerzeichnungzufinden,kannman ſichalſo-

vorſtellen(VULI.Taf.Fig.2.),daßeinBogendes Mit-
tagséreiſesAB, von A an, wo ihnder Aequatorſchneidet,
in eineMengekleinergleichgroßerStücken, wieBb ge-
ſchnitteniſt.Wenn man nun da,zwiſchendendadurchges *.

zogenenSecantenCD, und CE, ſichwitderandere: kleine

KreisbogenDd vorſtellet,und ſiemit der ganzenFigurſich
um dieAxederKugeldrehenläßt**: ſofindetman,daß
dieſeBogenbey ſolchemHerumdrehenkoniſcheZonenbe-
ſchreiben,welcheallegleicheWeite haben,ihrUmfang
nämlichiſtinitdem Umfangedes größtenKreiſeseinerley;
aberihreBreitenimmt gegen die Poleimmer zu. Jch
ſagedieſeZonen, in eineEbenegeleget, und in Geſtalt

:

( eines

_* Die Gradeder BreiteſindGrade größterKreiſe,näm-
lichder Mittagsfkreiſe,die Grade derLängeſindGrade
von Parallelkreiſen, dieeigentlich-nachden Polenzu im-
mer kleinerwerden.

“ Will man alſodielesternallevon
gleicherGrößenehmen,ſomuß man die euſternvergröf-
ſern,damit dieVerhaltnißgegen einanderbleibt, die ſie
wirklichhaben,und daraufes hierankômmt. Z.E. in
der Breitevon 60 Grad iſ ein Grad der Langehalbſo
groß,alsder beſtändigeund unveränderlicheGrad der

__ BreiteaufdexKugel,oderwelcheseben ſo vieliſk,als
ein Grad des Aequators:Will man aber in der Breite
60 Gr. den Grad der Langeſogroßlaſſen,als derGrad
des Aequatorsiſt,ſomuß man dagegenden ihm zugehös-
rigenGrad der Breite nocheinmal ſo groß, als der
Grad des Aequatorsiſt,annehmen,damit die Verhält-
niß2: 1 zwiſchenden Graden der Breiteund dex Länge
nochbleibt,Daher wachſendieGrade der Breitegegen
diePole,und dashatdieſenSeechartendenNamen,op wal-
ſendeGraden ghelegt,gegeben.

®*. Die AxederKugelſtehtaufdem Aequatorſenkrecht.
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8 WachſendeGradederBreite
einesRechteckszuſammengeſeßet, werden eineSeecharte
von den gehörigenEigenſchaftenvorſtellen, dergeſtalt, daß
x)weildieſeZonenallegleichenUmfang- haben, auchdie
Gradedes Umfanges, oder der tänge,alleeinerleyſind,
und dieMittagsſtriche, welchedurchdieſeZuſammenſebung
herauskommen, geradeund paralleleLinienſind.2)Weil
dieſeZonen, indem ſiedieKugelumgeben, mit denenihe
nen aufder Kugel‘ſelbſtzugehörigenZonenparallelſind,
ſomuß einCompaßſtrich, derdazwiſchen, vermittelſtgeras
der aus derKugelMittelpunctegezogenentinienverzeichnet,
‘oderprojiciretwird,ebendenWinkelmit dem Mittags»
ſtricheaufderfoniſchenZone,wie aufder ſphäriſchenmas-

chen,und 3) wenn einſolcherCompaßſtrichübermehr
Zonender Kugelin ebendem Winkel mic dem Mittags=
ſtricheverlängertwird,und ſolchergeſtalt,daraufeine
Schraubealinie* machet,“ſomüſſenwiederdieſeineine
Flächegelegteund zuſammengeſeßtekoniſcheZoneneinege»
rade tinieÚber die Mittagsſtrichhemachen; - die ganze

: A Schwie-
* Man nennet ſe Spirallinien,aber nichtrichtig,denn

dieSpiralendex Alten,wiez. E. des.Archimedes, ſind
in einer Ebene, da dieſeLinienauf der außernFlache
einerKugel,odereineskugelförmigenKörpesherumge-
hen, wle die ordentlicheSchraube‘um ihreSpindel.
DieſeErinnerungiſnöthig,weiles wirklichLeutegiebt,
diees beſſerverſtehenſollten,und die ſicheinbilden,die
_Spirallinien, welcheim tychoniſchenWeltgebaudedie
Planetenaus der Zuſammenſeßungder täglichenund eige-
nen Bewegungenbeſchreiben,ließenſichausderarchime-
diſchenSpiralebegreifen.Aber dieſeLinienſowohl,als
die Schifflinien,ſindnichtS$pirales,ſondernHelices,
Sie ſindunterſchiedenwie eineUhrfedervon der Kette,
dieaufdieTrummelgewundeniſ. Noch größerifidie
Verwirrung, weun man auchdieEpikykloiden,dieim tycho-
uiſchenWeltgebäudevon den Planetenbeſchriebenwerden,
weil-ſiein Bahnen,die dieSonne um die Erde herum
führet,um dieSonne herumgehen,mit Doppelmaiern
im HimmelsatlasSpixalesnennet.

:

Aud
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Schwierigkeitkfömmealſodaraufan, fürjedenTheildes
Mittagsſtriches, fürden man will, diegehörigenBogen
Dd zuſaminenzurechnen. | a

Ve

ed

Nennet man alſoden Sinus desBogensdesMittags-

kreiſesBF, = x demSinus totus AC für1 angenommen,
ſo iſtFC: AC = BC : CD, und alſo,weil FC =

FT (1— xx),wird DC= 1:7 (1 — xx).Ferner
BC:DC =Bb: Dd, undBb = dx: 7 (1—xx), alfo
Dd = dx: (1— xx), oder= I dx:(1— x)+5 dx:

(1+x). FolglichdieSumme allerBogenDd „. oder
ſ(dx:(1—xx)=#1((1+ x): (1—x)). Nimme
manalſodieLogarithmender verkehrtenSinuſſevon bey=
den Entfernungender Breite,aufwelcheſichdieSeecharte
erſtre>enſoll, von dem Pole,ſoiſtder Unterſchieddieſet
LogarithmendieHöhederCharteüber dem Aequator; ſoll
ſieſichaberunten hinnichtbisganz an den Aequatorer-
ſtre>en, ſoziehtman von dem Unterſchiedeebendergleichen
UnterſchiedfürdieBreiteab,vonder dieCharteihrenAn-
fangnehmenſoll*, A
s

: Weil

® Es ſeyſ (dx:(1—x=))=o0 für x=m, das if,
man fangedieChartevon derBreitean , deren Sinus
= m; 0 iſtüberhauptC (dx : (1 — xx)) =

Zl +x): (1 — x)) + Conf. und o = +
I ((1-+m): (1I—m)) + Conf, alſoſ(dx:(1—xx))=
El +x)i(1— x) — Zl (C1+ m): (1—m))
iſtm = 0,oder fangtſichdieChartevom Aequatoxan,
ſoiſConſ.== 0, TAL

SolltedieChartebisan diePolegehen,ſowärex= 1,

alſo(14 x): (1 — x) unendlich.Dieſeszeiget,daß
man keineChartenachdieſerArc bisan den Pol machen
kann. Denn weilinder Natur,derBogendesParallel-
kreiſesam Pole,in Vergleichungdes ähnlichenBogens
aufdem Meridianenichtsiſ,da desParalleléreiſesHalbs
meſſernichtsiſt,ſomuß hier, in Vergleichungmit dem

Gradedes Parallelkreiſes,

-

der von unveranderlicher
Größegenommen wird,dex Grad des Mittelkreiſesun-

endlichwerden,
:

Man
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Weil dieſeLogarithmennatürlichoder hyperboliſch

ſind,ſomuß das, was man fürdieEinheitannimmt,
ſogroßals der Halbmeſſerdes Aequators,oder des Kreis

ſes,von dem man die Grade fürdie Grade-derLänge
annehmenwill, geſeßetwerden;da man- aberdietoga-
rithmennichtanders,alsaus den gewöhnlichenTafeln-zu
ſuchenpflegt,ſomuß ſichder Logarithmefürx0, wel-

chesda die Einheitiſt,zu vorerwähntenHalbmeſſer
wie 1, 1512926: 1 verhalten, das iſt,dieſerHalbmeſſer
muß 0, 868589ſeyn,und jederGrad der ¿ängewird

ù

0,O15 2

|

Zum

Man nehmeaufdem Umkreiſe,der von B beſchrieben
wird, einenBogen,welcherBb ahulichiſt.So verhalt
ſichdieſerBogen zu Bb wieſeinHalbmeſſerzum Halb-
meſſerdesBogensBb, oder wie} (1 — xx):1. Ein

Bogen desUmkreiſesder koniſchenZone,welcherdem
Bogèn Dd ahnlichiſ,verhaltſichzuDd, wie 1 : cd,
das iffauch,wie }7 (1 — xx) : 1. Alſoiſkder Bogen
des Umkreiſcsauf der koniſchenZone,welcherzu einem

unveränderlichenHalbmeſſergehöret, in Vergleichungdes

ihmahnlichenBogensDd welcher der Bogen des Me-

ridiansaufderKarte mit wachſendenGraden wird,ſo
großals dexahnlicheBogendesUmkreiſes,der von B

beſchriebenwird,und dem veranderlichenHalbmeſſerCF
hat,in Vergleichungmitdem ihm ahnlichenBogenBb,

der einenunveranderlichenHalbmeſſerhat.In derNa-
tur bleibtder Halbmeſſervom Meridian,zu dem der Bo-

genBb gehöret, unveranderlich,undder Bb ahnliche
Bogen des Parallelkreiſeswirdkleiner: aufder Charte
bleibtder Halbmeſſerdes Parallelfreiſesunveränderlich,
und der ihmähnlicheBogendesMeridiansaufderCharte,
Dd, wird HUE Beydemale “abermuſſendie ahnli-
chenBogen des Meridiansund des Parallelkreiſeseiner-

ley Verhältnißbehalten,die Vergrößerungdes Meri-

dianbogensverrichtetaufder Charte,was dieVerklei-
nerung des Bogensvom Parallelkreiſein der Natur

verrichtet. A ERA
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Zum Exempel. Die kleine Charte, die ih über den

Cattegactverfertiget habe, reer ſichvon 55 biszum 58
Grade der Breite.Der Sinusvon 58 Gr. iſt0,84804,
alſoderverkehrteSinus der EntfernungdieſerBreitevom
Süúüdpole= 1,$4804,und vom Nordpole0, 15196;nâni-
lichden Sinus der Breite erſthingeſeßet,und. alsdenni

vom Sinus totus abgezogen,Die Logarithmenhie-
von ſind0, 266702,und 1, 181656,deren Unterſchied
1,085046alſodieHôhe einerChartewird,die ſichvom
Aequatorzum 58 Gr. der Breiteſtreet.Eben ſofindet
man dieHôheeiner, die vom Aequatorbiszum 55Grade

geht, 1, 092514, und der UnterſchieddieſerHöhen
O, 08253 muß alſoderCharteHöheſeyn,oder dieLänge
vorerwähnterdreyGrade der Breitezuſammen,wenn
jederLängengrad= 0, 01516geſeßetwird. Das iſ, dieſe
Höhemachet8253ſolcherTheile,dávon 1516einen Grad
derLängeausmachen. -

__

Wie diegewöhnlichenAufgabendes Schiffensnah
Chartenmic wachſendenGraden,wie ſolchein Steuers

_mannsbüchernheißen,nachAnleitungdieſeskönnenaufs
gelöſetwerden , giebtſichleicht, ih werde auchbeyeiner
andern Gelegenheitſolchesweiterauszuführenſuchen*.

Den x7 Chriſtm.1748,

© Was HeyrElviushierverſpricht, iſtzut wenigſketteint
Buchvon der Schifffunſt,Die Schifflinienzubeſtimmen,
und Seechartenzuverzeichtien, habenſichdieMathema-
tifverſtändigenimAnfangedes vorigenJahrhunderts,

denen dieKunſtgriffeder Rechnungdes Unendlichenund
der Gebrauchder Logarithmennochnichtbekanntwas
ren,‘der Zuſammeriſesungder Secanten bedienet,daz

“von mandie Theorienebſtder Ausübunggründlichund
vollſtändigit-Stevins11IL B.ſeinerGeographie,inder
Hiſtiodromie(Veuvresde’Stevintrad,parGirard.Vol.IL)

Schw. Abh.XW X ausges
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ausgeführetfindet,diebloßeAusübungaberfaſtinallen
Anleitungenzur Schiffkunſktantrifft,darunter ichhier
PatotuinsCompleatTreatiſeofNavigationSe. X. nennen

will. In unſerndeutſchenund lateiniſchenmathemati-
ſchenLehrbücherndarfman hievonnichtsſuchen, denn
die ſindnur aufs feſteLand eingerichtet.Das einzige,
das etwas davon hat, if,ſovielichweiß,Kaſchubens
Anleitungzur Mathematik,wo die'erſtenGründe hievon
ganz wohl erkläretſind.Vermittelſtder Differential-
rechnunghatJacobBernoullidieLoxodromienaufder
Kugelflachein den A&is Erud. Iun. 1691 (Op.Tac. Bern,
n, 42) unterſuchet,und zum Gebrauchedaſelbſtim Febr.
1699(Op.n. 91)Anleitungengegeben.Seit dem man

angefangen,dieErde als ein Spharoidzu betrachtet,
habenverſchiedeneangefangen,die Lorodromien,und
was dem anhangig,auf einerſolchenFlächezu betrach:
ten. Der Herrvon Maupertuishatin �f.Diſcoursſur la
parallaxede laLune $.12. u. f,von ihnenundvon ihre
Projectionengehandele.MurdochhatFormelnſiezu bes
“xechnen,und berechneteTafelnherausgegeben, davon-die
beſteAuflageBremonds franz.Ueberſezung(Nouvelles
tablesloxodromiquespar Mr. Murdoch , trad.par Mr. Bre-

tmmond Par. 1742.8.)ift,diein einigenVermehrungenbez
ſonders einerbequemen Integration,einen Vorzugvor
“dem Originalehat. Was ihrdieſenVorzuggiebt,rühret

von Colin Mac. Lauxinhex, und man findetes auchiu
deſſenTreatiſeof Fluxions$95 u- f.Artif. |

Regiſter
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Y ccord,wasman înder Tonkunſtalſonennet59.
wenn einCymbalam beſtenaccordiret 65

AckergeräthſchaftinNorwegen 203

Aepfel,woheres kömmt , daß ſiezuweileninnwendig
Madenhaben,daman esihnenvon außenfichtaſicht

Anafſarca,eineKrankheit,dieſonſt-WaſſerzwiſchenFell
und Fleiſchgenennetwird - 209

Aquaregis,woraus es beſteht MEA SE

_‘Ariſtoxenus,ſeineGedankenvon demRichterund Ge-

ſeógeberderMuſik 168

AtzeiépénwiderdieSchlangenbiſſe, Gedankendarús
er 2B

Aſpis, Verſuchemit dieſerArtSchlangen,wiegiftigſie
ſeyn

i

234» 235

Afterias,einbenFiſchernſehrſchädlichesMeerthier197

Augapfelbeyungebohrnenund neugebohrnenKindern
wird mit einerbeſondernHautumſchloſſen 205

Augapfelhäutchen,was man alſonennet 206/ verz

ſchwindet, ſobalddieKinderſehenlernen BOT

X è Augen
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Augenan den Baumäſten,wennſieſichbildeniz und,
wieſiewiderdieKälteverwahretſind273. 274 was

indenſelbenenthalten, iſtuns unbegreiflich“974

AusdünſtungdesGNEISHalleysGedankendas

von
|

I

Me E

Bandwrourm,verſchiedeneneueGedankendavon 77
Sauchjoch, neuerVerſuch,ohnedaſſelbezu E142, ff.

Bâume, dreyMuiderſelben,diein Schwedenam ge»

meinſtenſind266. Betrachtungenúber dieKnoſpen,
oder dieAugenan denſelben273. 0b ihreAeſteein
jederſeinebeſondereWurzelnhabe276. was beyVer-
ſeßungderBäumejinObachtzu nehmen276,was ihe
nen dieBlätternußen

|

278 279

Baumol, ob es widerdieSchlangenbiſſehelfe 232

Delezrad,einDorfbeyConſtantinopel,,wo verſteinerte
Sachengefundenwerden T5L

Sernoulli, woruberer mit teibnigenBriefegewech-
ſelt ie 87

Birken, wiederSaame davon geſammletwird 266.267.
in was fürErdreichſieam beſtenwachſen268.wenn
der Saame davon auszuſäen,und was dabeyzu bes

obachten268. warum ſieſchwerzu verpflanzenſeyn
269

Birnen, warum ſiezuweileniuimeitilWürmer haben,
da man es ihnenvon außenníchtanſieht 277|

DBlôâtreran den Bäumen, deren Nuben278. Zerglie-
derungderſelben279. wozu man die abgefallenen, und

“die getronetenbrauchenfann_ “280

Bleau,BeſchaffenheitſejnerChartevon Schweden305

BieicheninSeenundWaſte,wie män es anſtellen
Tonnes fia

i irarlighs:]56

€ 2 Blind»



Regiſter.
BlindHleiche, ob ſieſogiftigiſt,als man insgemeîn

|

glaubet
:

224
Blütknoſpender Bäume,GirideebâcéeBau undVer
wahrungderſelben 277

Brachfelder,wie an verſchiedenenOrtenin Schweden
damitverfahrenwird #

>: T28IL
, DBranntrwoeinaus Potatoeszu brennen 28L

Breite,Art,díewachſendenGrade derBreiteaufScee-
BärtenzuverzeichnenY 316

Brenntorf,ſicheTorf.
Brodt, aus Fichten-und Erlenrinden195. aus Haber
undPotatoes 281

Bu us, FehlerdieſeineChartenvon Schwedenhaben
304

C.

Caßiniunterſuchetdie Knoten des Jupiters247.248.
giebtſeineTafelnfürdieJupitersmondenheraus248.
ſeineMeynungvon derBewegungdes Lichtes 249

Carregat,deſſenLagewird meiſtensunrichtigangege-
ben 306

Cicronen, wieſievorm Verfaulenzuverwahren75. 76

Compoſitionin der Muſik, von derenOMe
Cymbal,wenn es am beſtenaccordiret | E

D.
Delphinuscorporeſubconiformi, wird in Norwégenmit
Nebengefangen 24A

Dünger, Mittel,denſelbenzuvermehren 147 ff.203

Dúnſte,GedankenverſchiedenerGelehrtendarüber5 ff.
ſteigenim tuftleerenRaume auh auf8, wovon das
SteigenundFallenderſelbenherrühret 9

Æ.
|

Lidexe, Verſuchemiteiner,dieSchädlichkeit,ihresGif:
teszuerfahren 235.230

X 3 Ærds



|

Regiſter.
ÆŒÆrdbeben,Nachrichtvon dem 1748um Hôrneſandgé-
 weſenen155, auchvon verſchiedenenandern in Schwes-

den 155,239.was der gemeineMann davon hält
|

i

157
ÆŒuler, deſſenTheoria muſica

©

: 165
Æper,verlierendur allzuſtarkeHise.ihrLeben254

was fúreinGrad der Wärme nöthigiſt,wenn ſieim
Ofenſollenausgebrütetwerden 254.

-

wie man wiſſen
könne,E einEy befrudjtetſeyodernicht 20264

Feldbauj verſchiedeneVerſucheund Nfrntcbundiibéy
demſelben- 28

Fernrohrdes Galilâus,luſtigeErzählungdavon 244

Fichten,wie der E davon geſammletwird 266.

_in was fúrErdreichſieam beſtenwachſen267. was

beym Ausſäendes Fithtenſaamensin Obachtzu nehs
men 268. 270. wie ſiezu Zimmerholzeund Maſtbäus-
men zu ziehen2694warum ſieſchwerzu verpflanzen
feyn + rer 200

Siſecherey, warum dieſelbeinNorwegenvon Jahrezu
Jahreabnimmt 189

| Flachs, einpaarArten,denſelbenweichzumachen157,

158. eineandere,denſelbenzu bleihenn 159
Fläßräng,NusendieſesSeegewächſes

+

303

Fucus, Knappetäng, NusendieſesNt 192
G.

‘

Gôdda,BeſchaffenheitſeinerSeecharten306,‘Anmetr-
fungÜber ſeineGradchartezr, und diePaßcharte
uberden SchagerRaf 312. 313

- Galiláus,ob er dieJupitersmondeneherentdeet, als

Simon Marius243. er wird blind 485446

Geſchwulſt,deszweyſpaltigenRückgrades| 29t

|

A

Gold,



Regiſter.
Gold,neuer Verſuch,es in Scheidewaſſeraufzulöſen
46. 48. läßtſichim Salpetergeiſtealleinauflöſen-49

OMER Beſtimmungder tagedieſerStadtdurch
aſtronomiſcheBeobachtungen.300 ff.Länge‘derſelben
301, ihreBreite308. Abweichungdes Magnetsdas--

ſelbſt
|

Zil
Grandjean, ſeïneGedankenúber die.Ungleichheitenin

- VerfinſterungderFupitersmonden 250

Großkopfoder Simpan, was von dieſemzumerken118
Guido Arecin , verbeſſertLlMuſk

166

Galley, ſeineMeynungGtderBewegungundAusbrei-
tungdes Lichtes 250

Hôrrtungdes Stahleszu allerleyGebrauche 68

Haſenſcharren,wenn es am beſteniſt,dieſelbenzuſchnei
|

den : 160

‘Haut, bieſchwarzeder Negern,woherſierúhre15.16,
woraus dieOberhautan den Menſchenbeſtehe12. ihr
Nußen13. Nachrichtvon einerganzaußerordentlichen
an einemjungenMenſchen 16

Haut, eineneuéntdecfte,welchebeyungebohrnenund neu-

gebohrnenKinderndenAugapfelverſchließt205
Holz,verſteinerte,wird zuBelgradgefunden151. Ab-

handlung vom Pflanzendeſſelben 2

00;
Horky,Matthäus,luſtigeErzählungvonpO böhmis-
ſchenWiderſacherdesGaliläus 244

Hühner, jungein Oefenauszubrüten253. brütendex,
wieſtarkihreWärmeſey255. | am wie vieltenTa

AGausfriechen

Hummer, deſſenAusrottungiſtderPE ſchädlichais|
wie man denſelbenaufbewahret 196

wen ſgbretagediéſerJnſel AB
305.307

FJ: i

Jed,was.an dieſemFiſchebeſonderszuadeifeiſ 18

Paſten, wieſieihreEyerindieFruchtknoſpenlegen277-
louilg-



Regiſter.
Touilabium„wer dieerſtenGedänfendavon gehabt245
Jupiter, wie ſein(aufbeſchaffen > EL DAN

Jupitersmonden,was dieUngleichheiteninihremGans-
ge verurſachet169ff, wer dieſelbenzuerſtentdecket243
was dieſelbefürNußenhabe244. Berechnungihrer

__Verfinſterungenvon verſchiedenengelehrtenSternkundis

gen 245. BeſchaffenheitihrerUmläufe246.247.Gez
dankenüberdieUngleichheitenin ihrenVerfinſterungen
250;desE Beobachtungderſelben30

R
Balkdfen,BeſchreibungdererinEnglandund ímnords

lichenFrankreich i 97

Rärngdr,einebeſondereArtSchnefn 198

Kâäungar, eine Art Schneenin Norwegen, wasſiefür
Vorbedeutungengeben “2108

RellergewdlbevonSchläfenſteinenzubauen 74.75
KeplerbeobachtetdieJupitersmondene DAS

Rinder, EntdeckungeinerHaut,welchebeyungebohrnen
undneugebohrnenden Augapfelverſchließt205. neuges

bohrneſehennicht208. ungebohrneſindinMutterleibe
ſchonKrankheitenunterworfen291. was fürFehlervon

ihnenmitaufdieWelt gebrachtwerden 291, einpaar

Exempel von Kindernmit zweyſpaltigemRúckgrade
A

4 em: 204.
Kinnetulle,wahretagederſelben E ar

Knappetäna+ Nuß6endieſesSeegewächſes 192

Rolland ,eine Landſpißeim Wehner,ihretage ZIT

RopfFohl,wie erdesWintersvormFroſte
i

inNorwegen
verwahretwird

e IOI

Rorbrweiden,oderdeutſcheWeiden,wieſieinSchwe-
den rechtgutzu nußenwären ZT.

Rorßrroll,oder Kroßceroll, Aflerias,einMeerthier
în Norwegen, dás-denKilchernvielSchadenthut197
Krabba,eineArcungemeingroßerKrebſe 196



Regiſter.
Kupungze,éineArtSchnecken» wozuſiein Nortegéñ
„gebrauchtwird 4199
Labben,eineArtſehrdreuſterVögel 120

LandchartenvonSchweden,Anmerkungenüberdie-
ſelben: 304ff
Längeder Oerterzu:finden,dazudienendieJupiters

:

monden ; “244.245

Lapisinfernali,worauserbeſteht |

52

Leibnig,findeteine neue AnwendungderDifferenzial
re<hnung86. ſeinBrieſwechſelmitBernoulli gt

Lichte, ob esſichohneAufenthaltausbreite, oderobeseini»
geZeitzuſeinerBewegungnöthighabe 249. 252.

Linie,die loxodromiſche,oder Schifflinie,was für
cinéſo,genenñétwird 316

| Linien,allgemeineMethôdé,einegegebeneReiheder
_Felbenzuſchneiden$6,StreitigkeitendieſerAufgabe
“wèégen 87 ff

Linien,durchſtreichende,welcheſdgenanntwerden17;
wie ſiezufinden19; verſchiedeneAufgabendavon 20
24. von frummen tinienübêrhaupt,und deù durch=

_

ſtreichendèninsbeſondeve81, welcheman wechſelsweiſé“

durchſtreichendènêènnet gi
KLiole(dé),BeſchaffenheitſeinerChartévon Schweden305
Luft,was ſi&zum Wachſen‘undGrünénderPflanzerbeytrage s

Ve
aden, wiefèè indieFrüchtefomimen,dénenmmán es

«von außennichtanſieht 277
Magnet,AbweichungdeſſelbêriinGothénburg31
LNaniettèr,Meduſae,wozu ſiedieNorwegerbrauchen198
Maraldi , ihreMéynungvon der AusbreitungundBei

wegung des Lichtes v5 ¡7,250
Warelius, deſſenBeobachtungèntegenderBreitèvori

Gothenburg:

; af aas
Schw.Abh X, Y Marius,



Regiſter.
Marïus,Simón;ob erdie Jupiterémonden“eherenfe
deet,als Galiläus243. wie ſeinetant tide:56Tafelnbeſchaffenſind 248

Mooßtorf, Beſchaffenheitdeſſelben284. Verſuch“das
mit,wiéêr ſichbeymKochengegendas Brennholz‘ver-

hâlt 286
Wuſik,naturliche“VerhältniſſederTönegegeneinander.

57 � ihr Alterund Erfinder163. wenn ſiedieArt
einereaſhareerhalten164, (E Verbeſſerung

Y
|

165.166:

VET

canan denMenſchen,ſindeineviteOberhaut12
Llegern, UncerſuchungderſchwarzenHaucderſelben10 ff
Tleiwton, ſeineMeynungvon den UngleichheiteninEBewegungderJupitersSmondu 25L
LTordſchein, wie dieNorwegerdasWetterdarausbes
urtheilen

E

190,19r
LIorwoegen,verſchiedeneErfahrungenund.Anmerkungen

aus der Naturgeſchichteund WirchſchaftdieſesLandes’
189f�. worinnderEinwohnerNahrungsarcüberhaupt
beſtehe 200. ff.

LIúſſe, woherdieMadenindenſelbenE, | SnOV.
Oefen,jungeHühnerdarxinnentU len/ wieſie>a
ſchaffenſeynmüſſen 253 ff.262

Oſtwind,Zeichendeſſelben
i

invs _ 190,19
PP.

Peireſci,berechnetdieZeitendesUmlauſesderJupiters:
monden 245

Pferdéè,denenſelbenthundieBauchjochevièlènSchaden1142Pferdemiſt, ſtatcViehfuttersgebrauchet 195

Pflanzen,was dieWftzum GrünenundWachſender-
__" ſelbenbeycrage fi 8°
Picode

€

Teneriffa,eigentliche‘agedieſesBerges307
PDoratoës,



Regiſter.
‘Potatoes, Verſuch,Brodt-ausdenſelben‘zubaŒen2821.

_— Branntweindaraus zubrennen281, Stärkeund Pu-
der darauszuzubereiten

|

HG ag2

‘Puder, wie er aus Potatoeszubereitenili 282

“Rabe,wenn erſtarkſchrepetyivasdieNorwegerdáraus
| ſhlüßen“H,

ut

192

‘ReculusAntimonii , Berichtvon einemgédiegenen100

Rômer, ſeineGedankenvonder,Bewegungdes Lichtes
: 249. 250

Rückgrad,wgéſpaltener,Spina“bifida;,eineGeſchwulſt,
_ diemit Küiderngebohren,und ‘fürunheilbargehalten
“"wvird 292. weil dieKindér'ſogleichſterben,wennſie

;

geöffnetwird296, Urſache‘dieſerKrankheit292. 293.
ob és einFehlerdeterſtenBildungdesKindesſey297.

oder vielmehreineFolgederWäſſerſuchtim Köpfe297.
“wieman beyderCue:derſelbenzu verfahrenhabe

298.299R ſelüeMeynungvon derSpinabifida293ce SS, i

Sandſja,einebeſondereArtMuſcheln198
_Sandwurm,Pyr, wozu“er inNorwegengébrauchet

wird
“

197

Scheideraſſer,neuer Verſuch,Golddarinnaufzulöſen46

Su , eineArtSchnecken,diegutenFiſchkôderab
___glteot 199Schlackenhalden,wozuſiſienüßlihzugebraichenMr“ren

Schlammtorf,Beſchaffenheitdeſſelben284. Verſuch
“

damit,wieerſichbeymKochengegendas Holzverhält|

cu PNRBT:288

Schlangen,éilihealléArtenderſelbenſind!giftig233.
verſchiedeneVerſuche, welchedieſesbeſtätigen

|

233.234

Schlangenbiſſe,wasman
- bornéhmlichwiderdieſelben

|

vühtzetta H Hg -2232

Y 2  Schlics



Regiſter.

SchliccnhSlzanzBeſchreibungeinerneuen Art derſel«
ben: Ius IC7

Schmetterlinge,Beſchrelbung:eines
;

ſineſiſchenund eines

innländiſchen210 , beſondereAnmerkungenüberdie
Flügelder Schmetterlingeüberhaupt213 - 215. úber

die rechtetageder Bârteder Schmetterlingein den
. Puppen216. ihrendoppeltenRüſſel218. die Oeff=
“nungen, wodurch.ſieLuftſchöpfen219. úber ihreLun«
gen odertuſtröhren,damitderKörperinnwendigerſül-
letiſt 225

|

BGU die{hwediſchenfehlenin derLagevon G94
thenburg305. 306. Art,diewachſendenGradeder
Breiteaufdenſelbenzu verzeichnen-

- 316
Seegewächſe,verſchiedenenorwegiſche, derenNusen192
Seevdgel,Urſache-ihrerVerminderunginNorwegen190
Sill,wie,wenn, und wo dieſerFiſchgefangenwird-113
SpießglasFönig,Berichtvoneinemgediegenen100
Spinabifida,OME dieſerKrankheit292. ſichs
auh Köckgrad.-

Stahl,wie er zuverſchiedenemGebraucherechtzu härten
68 - 73

Stärke; wieſieaus Potatoeszumachen 282
Stola,‘eigentlichetagedieſesOrtes “tee ZIL

Srtrômcrona,BeurtheilungſeinerGradcharte306,308
Strômling,oder Ströômming,Beſchreibungdieſes

‘nußbarenFiſches109. verſchiedeneArtendeſſelben110.

was in Anſehungder-Frühlingsſtrômlingemerkwürdig
iſt114, und was beyden Herbſtſtrömlingen114.

-

den

Nesbſtrômlingen115.dem Skôt-Strömminge114. was
das heiße„wenn manſaget:derStrômlingtrübetdas
Waſſer116, odermahlet121, Anmerkungvon ihrem
Rogen117. ZeichendergewiſſenAnnäherungdieſes
Fiſches118, 124. und bevorſtehendenreichenFanges
119.125,„von ihrerArt, ihremStreichen, und andern

s; TIRA,122ff,ihregewöhnlichſteZurichtung.133,
y beſondere



Regiſter.

beſondereAnmerkungendarüber196,Vorſchlagzuei-
nigerVerbeſſerungdabeyt.15 11 n 138

Sturmwind,woraus ihn dieNorwegervorherwiſſen190
Südwind,Zeichen, woran manN in Norwegen-vor-

0erwiſſenfann |
ft 190,19x

Ting,NutendieſesSeegewächſes 193.194
Tânglake,BeſchreibungdieſesFiſches39. unter was

fürein GeſchlechtderFiſcheer zu réchnen43.- ſeine
Grâten leuchtenim Finſtern44. gebiehrtlebendige
Junge42.44, und heißtdeswegenmuſtelaviuipara45

Tannen,wiederSaamedavon geſammletwird266,270.
in was fürErdreichſieam beſtenwächſt267. was

beymAusſäendesTannenſaamensinObachtzunehmen
268. 270. wie man Hefendavon ziehenfönne--268.
warum ſieſchwerzu verpflanzenſeyn 269

Temperatur,was manin derTonkunſtalſo-nennet61.168

Therbandus,verbeſſertdiemuſikaliſchenFnſtrumente164
Tóône, natúrlichesVerhältnißderſelbengegen:einanderin

der Muſik.57|�,

-

-wie„vielihrerdieAltenhatten“57.
undwie vieldieNeuernhaben6x. Gleichungender=«

ſelben63.

.

warum gewiſſewohl,andereúbelfingen167
Torf,ſeineDienſtebeymKocheninVergleichungmit-dem

Holze283. „verſchiedeneSortendeſſelben,und Verſu-
chedamit 284ff.

Trâllhummer,

-

oderTrollkrabba, einebeſondereArt

norwegiſcherKrebſe , 19s
U.

Unendliche,ob LeibuißoderNewtondieMebiuadendeſa
__ ſelbenerfunden

0p B70"
Uranienburg,rechtetagedieſesOrtes 305

D.
Viehfurter, erlichebeſonderenortvegiſcheArtendeſſelben

195
Y 3 Pipern,

be
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Regiſter.

PipeymasvebſchiedeneVerſuche, die Schädlichkeitihres

ME eigentlichzuerfahren 236.237
VV.

Wargentin,verfertigetTafelnvon ‘demGangederJua
pitersmonden251 aufas füreineHypotheſeer dies

ſelbegegründet 252

‘Waſſer,warum ſichdaſſelbeimMeerenichtvergrößert3.
“

“BerechnungderMengedes fließenden4. wieſtarkes
7

AE
6 �. und in was fürGefäßenam meiſten

9

n undwievieldasES inNorwegenabnehme
“

152.153waſ,zwiſchenFellundFleiſch,eineKrankhèt
:

209

Waſſerbeutel,aufdenKöpfenneugebohrnerKinder,
wovonſieentſtehen: 298

VWaſſerſuchtam FlúgeleinesSchmetterlinges214. an

Kindern®*inMutterleibe 292
VOeſtrvind,,ZeichendeſſelbenînNotidégenU: 190
VOetcéer,vérſchiedeneZeichen,welchedaſſelbeanzeigen190
Wieſen;wie ſieîn Norwegengewartetiverden 202

VVPitte,BeſchaffenheitſeinerChartévonSthrbeden‘305
“

PUoOurzelnvon Förenholzin einemSee aufeinemhohen
Berge, wie ſiedahingekommen76.77; ob einjeder
Baumaſtſeinebéſonderen-Wurzelnhabe 276

WWurzeltorf,Beſchaffenheitdeſſelben284, Verſuchda-
mit,wieer ſichbeymKochengegendasHolzverhält289

De.

Jeichendes Wetters,wasdieEinwohnerin.Norwegen
für welche‘haben 190

Zeſtera,Tâng,NußenGe
s

Seegewächſe193
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